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S5 ehrhe tonde votete D0. Wangigs. ag noch Sollnen erhalte pahende Svehg, 2 Wann albelenben Aeiſlen die Frauen aus ihrer politiſchen Rechtloſtgrelt befreite. 
Dpe-üne arhsitende Bevölkerung Danzigs. In unzäbligen ert altnwürden. „So haben ſie deun allerlei neue Liſten ie ich bi 
Vorſammlungen, in Aufrufen, Flugblätkern und Artikeln GifLtſelt, unter den, Firmmen: Hürgerliche Arbettsliſte, Lale Dushtenwahirechtwielnt⸗ Wrß, Hieeoniuiesbegeh 
bat ſie den Wählern ihr Kommunalprogramm entwickelt Einheitsliſte, Wirtſchaftsliſte, und wie die Decknamen ſonſt den Frauen auch die gleichen Staatsbürgerrechte wie dem 
und üÜberall freudige Zuſtimmung gefunden. noch beißen. Aber die Männer im neuten Gewande ſind Manne 

Letzt vor den Wahlen haben allerdings die Gegner eure alten deutſchnatlonalen Feinde. Die Gemeiudepolitik iſt gerade für die Frauen von 
geglaubt, die Bevbii 0 Muben riuch bahfr ph bSmenſteten loce⸗ größter PIin W che⸗ 1 bHlen, Veß bere völe 

e Bevölkernng länſchen zu können, annte chr Xübeiknehmer en abge⸗ rtspflege ſind, Angelegenheiten, die beſonders dle ſplittert, die beſonders angeblich dle Intereffen der arbeiten⸗ Sraten iulereſſeren. Geht es nach den Bürgerlichen, dann 
Aphun ſie onen das Blaue vom Himmen herunterverſprechen. LitVepölkerung wahrnehmen wollen. Dle Maßher dſefer wird die Wohnungsuot verewigt, da die Bürgerlichen Gegner 
beller, ber feren 'Sᷣeanmmen, Kleinbauern und Klein⸗ Liſten geben ſelbſt zu, daß des koumnunalen Wohnungttbaues find, Die Frauen haben 
ewerbetreibende u nnerung, daß piele bü iche bie offizienen Zentrumsvertreter ni (immer im Uäalſo das größte Intereſſe daran, daß in den Gemeinden 

Ghemelnheverlreter efamernur , gen wuüten, bſe Intere i der arbeitenden Seublkernng tätig geweſen die Sozialbemokralie möglichſt ſtark vertreten ilt. fänkichen Wpii füe uſich und ihre Freuude zu Ver⸗ künd, Aber werden es die „riſtlichen Arbeikuehmer“ beſſer f „undent üeetenen Aeenenen, bepeian we ben feiits Ven aſ m chl ben, »Es hilft ſa d lene, chen die Lauen 
ö‚ er lang werden ſie eber bem Zentrum anſchließen. „Es hilft, ſa doch alles nichts. re Arders dagehen die Soiialdemokranie * uue 0 und Geeichgalliigen. Sie ballen wohl die Fauſt in der qDie, Deutſchnalionalen und die anderen bürgerlichen Ein vlumpes Tüuſchungsmanäver iſt es Taſche, wenn ſie irgend einmal er, as von der Mißwirt⸗ 

V i i i ů à 4 ſchaft der Bürgerlichen oder von der kommuniſtiſchen Nadan⸗ 

j96110 eMoEEatfch- MIPI Treſch 18 Leich auch, wenn in vielen Orten die Deutſchnationalen au aus⸗ Wunbereci erfahreiß, Dund ſchtmpfon auch Helegentiſch am 
bies S. völkerung bavor 10 keine G arbe nokralen au ſichrsreicher Stelle auch einen Kibziterkandädalen Biertiſch dariiber. Damil wird ledoch nichts geändert. An 
lene „U 3 eplßbstalbemykraten zu autfgeſtellt haben. Wir haben es in früheren Jahren zur die Stelle dumpfer Ergebenheit in das Schickſal muß der 

wählen. Aber die Erfolge der angeblichen ſozialdemokrati⸗ Geul 
„ v ö ge erlebt, daß Wille, kreten, Schulter an Schulter mit den, Klaſſengenoſfen 

Mehmen bwir lchn, meimen eiſpiel? Vy ind Aufenen diele Arbeiter ſo abhängis von den Landbbundführern für eine Werbeßſerunn der ſozlalen Verhältuiſſe ber arbeiten⸗ 
öů i ů ů — ben Bevölkerung zu wirken. Dazu iſt aber geraoͤe in Ge⸗ 

ö ſontt ſſ de Sofialdembtrahn hervorcnend gn der Be 512 wparen, daß ſie in allen Fäuen mit den Grobagrarteru meindevertretung die beſte Gelegenheit. Allerdings nur es 8 beleiligtE Wohnungsban'Sphulban, immen mußten. Oder aber ſie wurden gezwungen, ihr dann, wenn auch jeder fein Wahlrecht ausübt und ſeine 

tung bieſes Ortes beteiligt. Wohnungsbau, Schulbau, 
K der arhei ölker er 

Straßzenban, Waſſerleitung und Kanaliſatton find markanté Aiag Iun machen. 0t niederzulegen, um einem Nichtarbeiter Soßialbemste alte glßt der arbeitenden Bevölkerung, der ü ur be Konmn eaettampeune 
meülude. Wäre das alles „Mißwiriichaft“, die Bürgerlichen ů Seitdem im November 1918 das Dreiklaſfenwahlrech 

ö· Ibe⸗ 1152 unle nan. erleben ille bit lſchen Pa⸗ Fort auch nit den Koumuniſten! lür die Gemeinden ſiel, ſind Überall Sozialdemokraten als 
clen nahimen perne Diefsielhen tiſchen Eerſote ars Sie können nur die Soßialotmokratle beſchtmpfen, aber Slabtverordnete, Gemeindevertreter, Schöfken und Ge⸗ 

tei- ahmen ge di⸗ ialbemokrat ů u 
ů; 

Verdient kür ſick in eiußinch And. cühimten ſig jeßt Laniß in der Gemeindepolitik kommt es auf das efſer⸗ meindevorſteher für die arbeitende Bevölkerung nötig 
iude,eß bei, dieſon Dingen milgearbeitet haben. Damil machen an. Das Weſſermmatben verſtand aber, ogar der geweſen. Ohra, Neuteich und mauche anderc Orte zeugen 

  
            

    

üphfarzegen, ſie ſelöſt aber. am beſten ihre Lügen über die Kommuniſtenhäuptlin, nhentkowfri, nicht einmal. Als hervor den Arbeil der Sozialdemokratie 
jů tiſche ů humelebeſter feiner Gemeinde eytgegenöiellen, daß er ver- von der hervorragenden Arbeit der Sozlaldemo vatic. 
bpͤebemutreiube Heßeieſhef ů ‚ öů‚ U Porberungen der: arb 180 en Heppiterung nicht „Es muß aber noch viel mehr geleiſtet werden. Das Wähler und Wählerinnen! Pburchgefuhrt habe, eniſchü he ich wie folgt: „Ich mußie aber iſt, nur möglich, wenn überall die arbeitende Be⸗ . * ** — E, ů oimn en Nüpeleien ſi aber ver völkerung änch morgen, am Sonntaß, ſich für die Sozial⸗ 

Hüitet euch aber auüch vor ber Zerfölikler In Arbetterſchaft nicht i Kingte gebient 5* hemokratie einſetzt und — 
    
   

  päict'n, Orten pasen ſich allerlet neue Paxtsten aufgetau, die —55 let3zt um eusbe Sinmeit weibeh⸗ Mes Häliſchnationaten „Eln Wort wiſſen in vielen Orten, daß ſie unter ihrer alten Firma lkratie war ribene. ibernl bDie ſdiulbenökruiſchen Liten vihlt 

wenn ſo etwas noch einmal vorkommen follte. Aber es half Ler Panzerkreßzer vird alſo doch gebant.ee 4 — — ů öů Ein unglücklicher Pazifiſt. 

ö ů ö — 5 Die Demotraten ließen, ihren vollendeten Umfall dürch K ůů 0 ihr jüngſtes Mitglied, den Abg. Lemmer, vollziehen, der 
Das geſamte Bürgertum ſtimmte geſchloſſen gegen Sozialdemokraten und Kommuniſten. bouuil mmend woile iiſe⸗ange laurn Wů- ö‚ ů ů ——* ‚ ů öů tiſchen Selbſtmord vollzog. Dieler junge Kbgeordnete iſt bis⸗ Ein Umfall vor Groener und Hindenburg. — hür der Veliranengmaen der Deriathiſchen ůi edbennletc ů ů i1 die ;Eu 312 35 ifiſten und weiter Kreiſe der ethiſchen Jugendbewegung 

Im Reichstage wurbe am Freitag der fſo ialdemokratiſe keit, die ihn ziert, viel von einer Kriſis des Parlamentaris⸗Pazifiß i uam Freitag die Aufgabe 
Autrag, den Bau des Panzerkrenzers einzuſlellen, mit. mus auch in Deutſchland geſprochen worden. „Die Urſachen ſielen, fux ben Weiterban Di2 Wenzenreitgers-a eben und 

255 gegen 203 Stimmen abgelehnt. Acht Abgeordnete ents der Erſchütterung des Parlamentarismus zeigen ſich deut⸗ zugleich noch platoniſche Bekenntniſſe zur Friedensbewegung 
hielten ſich der Stimme. Dafür haben nur die Sozial⸗ lich, wenn man ſich ben unwürdigen Leidensweg der Kämpfe darzulegen niſten geſtis Mt. Hliehlich ihrer Miniſter, und die Kommu⸗ um den Panzerkreuzer vergegenwärtint. Im alten Reichs⸗ Troſtlos war auch eine kurze Erklärung des liuken Zen⸗ 
miee aern infin, hateürgen Wanthengre iche Sppojitien gegen dis erſe trumsabgeordneten Joos. Er meinte, daß nun, nachdem der 

Geſchloſſen, in voller Uebereinſtimmung zwiſchen Fraktion Rate flir den Bau des Panzerkrenzers, Im Wahlkampf Bau des Panzerkreuzers einmal begonnen ſei, man auf jede 
und Piniſßtarn, hat die Sofialbemokratie die grvße Schlacht ſpricht ſich eine klare Mehrheitgegen Flortenrüſtungen aus. weitere Oppoſition verzichten müſſe. Daher würden ſich auch 
um den Panzerkrenzerbau im Reichstag geſchlagen. Sie Als das Reichskabinett glautbt,kein Rechtsmittel gegen den.die Zentrumsabgerdneten, die au ſich Bedenken gegen den 
bat vis zur letten Minnte um die Annahmé ihres Ankrages Beginn des Baues in der Hand zu haben, bricht eine ge⸗ Wanzerkrenzer hätten, ihrer Fraklion anſchließen. Citiſiunft, und dann von ihren 151 Stimmen 149 für die waltige Bonksbewegung los. „Die Demokraten nicht nur, Breisſhn uz ů S. 
Einſtellnna des Baues in die Wagſchale gewörfen“ Awoei ſondern auch große Teile des. Zentrums ſchließen ſich diefen Breitſcheid ergänzt den Gen. Wels. ů 
ihrer Abgeordneten ſehlten: der Dorimunder Pylizei⸗elementaren Proteſten an, In verſtürktem Maße werden Eine Rede, die ſtärlſten Eindruc machte, hielt ber ſozial⸗ 
im hiusſperrungegchicten,hrinsenper dientllächer Geſchäſte ſachmänniſche Zweiſehanher Srrhelt Dieie Voltsbareidern demotreiſſche Fratnpneſlihter W⸗ Breitſcheid. Er enttäuſchte 
im Ausſperrungsgebiet und der chlefiſche Abgeorbnete baues laut. GEine ſchwache Stelle erhält dieſe VBolksbewegung alle dleienigen, die erwartet haiten, daß er von unſerem 
Feldmann, den zur Zeit eine ſchwere Krankheit an der freilich durch die klägliche Faktik der Kommuniſten, die durch Fraktionsredner Wels, wenn auch verklaufuliert, abrüclen 
Ausübung ſeines Mandats binderl. die Riederlage des Volksbegehrens die Front der Flotten⸗ werde. Unzweideutig jagte Dr. Breitſcheid: Bir haben nichts Kin erfreuliches Bild von der Geſchloſſenßeit und ber hkiſchen Geſte aů Ww ung an ich fragen: Wis iſt deun jurückzunehmen, wir ſiehen zu unſerer Ueberzeugung und 
Uebereinſtinrmung in der größten deuiſchen Partei, ie ů b Me ů iſe die kämpfen auch heute noch bis zur letzten Minute um eine Mehr⸗ 
zie das Pürgerkum beneiben wird und — dem es krkennen Dürgerlichen Gegner Les eeitserbnsg ueß — wwaiſe vie. beit für unſeren Autraa: „Der Bau des Panzerkreuzers à mar. Wer Seus ibe, mii der Dunchführnng ihres Gauirag“ Voben geworſen haben? Die Miwokt kant nichk anbers wird eingeſe — der Soßtald. amorr. luie bürfte macß Pieſen, Veerirer hnsgnigas, lanten ais io: Weil der Reichsminiſter ſeßt geblieben iſt und ung eudgüüllig n fliegein. dieſen Verlauf der Apftim⸗weil lich hinter ihm der mächtige Schatten des alten General⸗ Die Antwort der Weſtmüchte. ů 
muus eubgältig verfliegen. b. (ſerüm,fgls auf dem Ptaſidenten kuhl des Republik erhoͤt. D ö 

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗(find die bürgerlichen Gegner der Flottenrüſtung'in die ... Einigung über die Reparationskommifſfion. 
Uands hat, die Kontrollkommiſſion und den Varteis- Front der Hindenburg und. Gryener eingeſchtwenkt Wie; ſo: Die Aeichsregierung hatte den Weſtmächten ben Vor⸗ 3 

ů 

an s ſchuß aunt kommenden Montag nach BerLin beeoft ſchon in ber deutſchen Geſchichte haben Guf ein Militär⸗ Die Reichs: gey; ie i 
r œctereluß der Fagesorbnung ſteht als einsiger, Pnnkt: feanal hin bie bürgerlichen“ Warkamenkärier' ibre-Schwen⸗ laa Lemacht, zu einem möglichſt nahen Zeitpunkt die in 
„Erörterung der pylitiſchen Lage/“ Pzune vollzogen. Das iſt die wahre Kriſts des dentſchen Genf vereinbarte Kommiſſion unabhängiger Finanzſachver⸗ 

ů ů 3 —— ů »Parlamentärismus. Herr VDurlameyt aun ſie nicht hinweg⸗ ſtäudiger zur endgültigen Reglung des Reparationsproblems 
* ä.predigen. Nur wenn das Par lament kiereiner feſten, vei⸗ zzuſammentreten zu laſſen. Die fünf Mächte haben unnmehr 

Warten ſie umftelen antmwortungsbewußten, Haltung ſich erzieht, wird es nicht örammentreten ät ů jedé in'einem beſon⸗ 
Eüeee 3 „ ſtynr in ben Regierungsämtern, jondern auch im-Volke die gantwortet. Es hat das jede in einem ů Achtung und das Verkrauen erlanßen, die man ihm wün⸗deren Antwortſchreiben getan, aber der Inhalt der 

Dokumente läßt erkennen, daß die Beantwortung des deut⸗ 

  

    

    

    

Der „Sozialdemokratiſche Preffebienſt⸗ ſchreit E — Im Reichstag veſteht alſo eine ſichere bürgerliche Mehr⸗ ſchen muß; 
      

            

   

heit für den Bau des Panzerkreuzers: Das iſt das klare SO 4 ſchen Vorſchlags nach Verſtändigung der anderen Mächte. bies ber Sohiabenerealieebe Dondlerf, michen tümnen Sie furhten ſich au ent Ä;unbeteenber erfolc iie England und -Frankreich haben 
0 den Vo · 2 * „ f‚, * 1 Evg,e; 

zaß ſie es an, Energie gegen die Flotteniyrdernne abe Auch Herr Wirth fiel wietl den deuiſchen Standpunkt, nach dem nnabhängige Sachver     
   

fehlen laſſen. Sie iſt aber mit den Kommuniſten im Par⸗ Z3u den Ungiüdsrebneri dieies au es. örte auch ſtändige ernannt werden ſollen, grundſätzlich angenommen. lament aillein geblteben. Der Panderkreuzer wird Or.Sofe Vh Virtb. Ersperſuchtt nach⸗ Kel⸗ Auss Schul⸗⸗ Nähere Einzelheiten waren noch nicht zu erfahren. aun durch nichis Lüinmechutommen in Vattam, uber., das und, Diß b5 05 rg aDernorralie⸗ Wieſe Khnt⸗ Lhebochrf Mer⸗ Zeitungsmelbungen, beſonders ans Frankreich und Ena⸗ 
Din men iſt. — und indenburg, zu gewinnen. Dieſe l 'enledoch' ſeine “ Da B . ftür weiterr⸗ 

Es iſt in dieſer bewegten Reichstagsſitzung von dem. Zen⸗ ahnungen mit Siſchedenßeft Wel derhgenünnnirlonen g⸗ lanb, finb nichi prüziſe genna, um als Baſts für weitere msabgevroͤneten Dr. Wirth mit der feſtlichen Beredſam⸗ ⸗fiel ſich ſogar darin, mit einem Mißtrauensvotum zu bdrohen, [ wägunten zu dienen. öů 
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Auzſiht uuf Ginigungsverhandiungen? 
Die Vermittelungsaktion des Dülfeldorfer Regierungspräſidenten geht weiter. 

Dle Vorverhandlungen in der Ruhrſtreitſache beilm 

Düſſelborfer Reglerunaspräſidenten Bergemann haben 

ein abſchlließendes Ergebuis bisher nicht gezeitigt. Ueber den 

gegenwärtigen Stand der Verhandlunnen iſt feſtzuſtellen, 

daß die Arbeltgeber bereit ſind, im Wege der 
Vereinbarung die beſtehenden Schwierigkeiten zu be⸗ 

ſeitigen. Sie ſind bereit, Über die erſten Augebote hinaus 

für einzelne Gruppen Lohnerhöbungen zu vewilligen und 

auch auf dem Gebtete der Reglung der Arbeitszeit Entgegen⸗ 

kommen zu zelgen. Das Entgegenkommen geht 

jeboch nicht bis an ben Schiedsſpruch heran. 

Auch die Vertreter der Arbeltneähmer haben ſich 

garundſätzlith zu Verhandlungen bereit erklärt. Sie 

haben lich jedoch nicht entſchlleßen können, von dem Schtebs⸗ 

ſpruch abzugehen. Ste fordern, daß ber Proßzeß vor den 

Arbeltsgerichten zu Ende geführt wird. Auch ſind ſie 
berelt, das Abrommen über die Arbeitszeit in die Verhand⸗ 

tungen vor den Arbeitsgerichten einzubeziehen, obwohl die 

Kündigung des Arbeltszeitabkommens erſt zum gi. De⸗ 

zember 1028 ausgeſprochen werden lonnte. Die Arbeit⸗ 

nehmer verlaugen aber vor A nfnahme der Arbeit 

endgültige Vereinbarungen über Lohn und 

Arbeitszelt. Zwiſchenlöſungen, die darauf hinaus⸗ 

zielen, mindeſtens die Unſyahme der Arbeit dennoch ſofort 
zu erreichen, konnten bisher nicht erzielt werden. 

Die volksparteiliche „Kölniſche Bolkszettung“ berichtet, 
daß die Beſprechungen heule vormittag wieder aufgenommen 
werden ſollen. Es beſtehe die Möglichkeit, daß beide Par⸗ 
teien nach kurzer vorberiger Einzelbeſprechung unter dem 
Vorſiz des Reglerungspräſidenten Bergemann zlſammen 

an den Verhandlungstiſch geladen werden. Das Blatt 
glaubt die Lagc optimiſtiſcher als zuvor beurteilen zu dürjen. 
Allerbings iſt wohl der Wunſch Vater des Gedankens. 
Dieſem Optimismus ſteht nämlich eine Aceußerung des 

Bochumer Bezirksleiters Wolf vom Deutſchen Metall⸗ 

arbeiterverband entgegen, der in einer Unterredung die 
Lage als außerordentlich kritiſch bezeichnete. Die 

Kluft awiſchen beiden Parteien ſei größer als je zuvor. Die 
Metallarbeiterverbände ſähen jedoch der Entwicklung mit 
Zuverſicht entgegen, weil die Arbeiterſchaft Beſonnenheit 
und Diſziplin wahre. 

Das hommt von der Grohen Koalition! 
Meinnngsverſchiedenheiten der Regierungsparteien über die 
Unterſtützung der Ausgeſperrten. — Eine Prämic für die 

Unorganiſiertend 

„Zwiſchen den Regierungsparteien beſtehen garund⸗ 
legende Meinungsbverſchiedenhelten über die 
Unterſtützung der Ausgeſperrten im rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen Induſtriegebiet. Zentrum, Demokraten und Sozial⸗ 
demokraten forbern die Unterſtützung aller Arbeitsloſen 
aus dieſem Konflikt, und zwar ſollen zunächſt die Gemeinden 
eingreifen, und dann ſoll das Reich die Ausßlagen, 
erſetzen. Eine Aurechnung der gewerkſchaftlichen Uuter⸗ 
ſtützungtzgelder ſoll wicht erfolgen. Dieſer Plan, der mit: 
Rückwirkung vom 30. Oktober zum. Geſe3z erhoben werden 

ſoll, ſtöst auf den Widerſtand der Deutſchen 
Volkspartci, die im Kabinett durch Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Eurtius erklären ließ, daß ſic nicht in der Regie⸗ 
rung hleiben künne, wenn dieſer Antrag zum Beſchluß er⸗ 
hoben würde, weil ſie darin eine einſeitige Unterſtützung 
der Arbeitnehmer ſieht. Vor Zahlung der Unterſtützungen 
milfſe zudem auch die Frage der Bebürftigkeit geprüft wer⸗ 
deu, und Unterſtützungen follen nach Anſicht der Deutſchen 
Volkspartei nur an unorganiſierte Arbeitsloſe 
aczahlt werden, was einer Prämie für mangelndes Klaſſen⸗ 
geſühl und cinem Ausnahmegeſes gegen die Ge⸗ 
werkſchaften gleichkommen würde. 

Nachbem inzwiſchen die Kommunen den Anträgen auf 
bun Dan Kiud der rien Piegest ftattgegeben haben, iſt auch 
von den Unorganiſterten die größte Not abgewendet. Sbwaſl 
die Kommuniſten alles daran ſetzen, um Erregung in die 
arbeitende Bevölterung des Induſtriebezirts hineinzu⸗ 

bringen, ſſt es im Ausſperrungsgebiet durchaus ruhig⸗ 

Die Chriften und der Sozigliſterungsgedanbe. 
Sic ſehen ein, daßf es mit dem Privatbeſiß an den Produr⸗ 

tionsmitteln nicht mehr weitergehi. 

Die grenzenkoſe Willtürherrſchaft der Ruhrinduſtriellen, 

die Hunberttauſende auf die Straße werſen und damit Unheil 

über Millionen Menſchen bringen, beunruhigt auch die 

katholiſche Arbeiterſchaft in ſtetig ſteigendem Maße. 

Das „Zentralblatt der chriſtlichen Gewertſchaften Deutſch⸗ 

lands“ bezeichnet die kapitaliſtiſche Machtpolitit der Schwer⸗ 
induſtriellen als „ſürelnen ſozlalen Staatuntrag⸗ 

bar“ und ſchreibt vann wörtlich: 
„Wenn die Dinge im Ruhrgebiel nicht bald einen anderen 

Verlauf nehmen, ſo wird dic ſtaatliche Macht nicht umhin 

tönnen, den machtſüchtigen Unternehmern die Gewalt über ihr 

Eigentum zu nehmen. Jedermann, der ſein Vermögen ver⸗ 

ſchwendet oder der mit ſeinem Vermögen ſonſt Unheil an⸗ 
richtet, wird entmündigt. Es iſt an der Zeit, daß ſich die 

ſtaatlichen Gewalten ernſthaft mit der Frage beſchäftigen, ob 

nicht auch die Entmündigung jener Herrichaften 

zu erſolgen hat, die unter Mißbrauch ibres Eigentums ein 

frevelhaftes Spiel mit dem Leben unſeres Volles 

treiben.“ 
* 

Oer Lohnſtreit in der Seriig⸗Eiſeninduſtrie. 

Tie'im Polizeipräſidium in Hagen awiſchent Nen Par⸗ 

teien in der Fertig⸗Eiſeninduſtrie geführten Verhandlungen 

flthrten zu keinem Ergebnis. Da ſich die Parteien über die 
anzurufende Schlichtungsſtelle nicht einigen konnten und die 

Gewerlſchaften erklärten, die Sache vor dem Schlichtungs⸗ 
gallsſchuß nicht verhandeln zu wollen, hat der Schlichter für 
den Bezirl Weſtfalen gemäß der zwelten Verordnuna zur 

Schlichtungsverordnung die Schlichtung dieſes Streites 
übernommen. Mit den Verhandlunnen hat er den ſtellver⸗ 
tretenden Schlichter Kloſtermann beirant, der die Parteien 
bereits für Montag vormiltana zu Schlichtungsverhandlungen 

geladen hat. 

Der hier herrichende Vohnſtreit ſteht nicht uumittelbar 
mit dem großen Ruhrkampf in Verbindunn. Es wird in 
dieſen Betrieben auch noch gearbeitet. 

——-—— — — 

Neue Rheinlandäußerung Zaleſhis. 
Der polniſche Außenminiſter iſt zwar dafür, aber er gibt eine 

ů gewundene Umſchreibung. 

Die olHMMe Warſchauer „Epoka“ veröffentlicht in ihrer 
heutigen Ausgabe ein Interview mit dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Zaleſki, das inhaltlich den Aoriſretraul Aeuße⸗ 
rungen des Miniſters entſpricht. Miniſter Zalefti erklärte ein⸗ 
leiten)z, daß er zur Frage der Rheinlandräumung 
leineswegs eine ablehnende Stelung einnehme. Dieſe Frage 
intereſſiere felbſtverſtändlich auch Polen inſofern, als ſie 
indirekt in einet Form ausgenützt werden könnte, die die 
internationalen Sicherheitsverhältniſſe, ſomit alſo auch die 
Sicherheit Polens, in negativem Einne beeinfluſſen würde. 

Die Sicherheitsfrage ſei aber für Polen ähnlich wie für 
Oernader, von erſtklaſſiger und grundſätzlicher Bedeutung. 
eränderungen in den Sicherheitsverhältniſſen irgendeines 

Teiles des europöiſchen Feſtlandes müßten naturnotwendig 
auch die allgemeine Sicherheit beeinfluſſen. Auf dieſen Vor⸗ 
ausſetzungen Aie eben die ganze diplomatiſche Aktion quf⸗ 
gebaut, deren Ziel die 

Schaffung von Grundlagen einer friedlichen Zuſammenarbeit 
zwiſchen ven weſt⸗ und pſteuropäiſchen Stanten 

bilde. Im Kelloggpakt werde dieſer Grundſatz beſtätigt und 
gewiſſermaßen auch weiter ausgebaut. Der Kelloggpalt habe 
den internationalen Geſichtskreis erhellt, indem er die Staaten 
Europas und Amerikas auf den gemeinſamen Weg des Zu⸗ 
ammenwirlens in friedlichem Geiſte geführt habe. Man bürfe 
ledoch nicht vergeſſen, daß dieſe Entwicklung nur bann eine 
wirkliche Sicherung des Friedens ſchalfen würde, wenn die 
jormale Entfpannung auch gleichzeitig von der moraliſchen 
begleitet ſein würde. — 

Die im Verlaufe der letzten zehn Jahre abgeſchloſſenen 
internationalen Verträge, Abmachungen und Pakte hätten eine 
ausreichende breite Grundlage für die friedliche Zuſammen⸗ 
arbeit und die Entwicklung derjenigen Staaten geſchaffen, die 
ſie unterzeichnet Vetius und ſie loval auszuführen beabſichtig⸗ 
ten. Sämtliche Berſuche, eine⸗Breſche in dieſe Vexträge zu 
ſchlagen und Veränderungen zu bewirken, die, wie man wiffe. 
auf friedlichem Whe ſich nicht verwirklichen ließen, müßten die 
Atmolphäre der frieblichen Entwicklung ſtören, nach der ſich, 
die Völter Europas ſehnten, und in der Folge die Rotwendig⸗ 
keit weiterer ergänzender Garantien hervorrufen. 

Sie iſt nicht hübſch genug. 

Das polniſche Militärblatt „Polſta Zbrojna“ ſetzt ſich jür 
die Einfübrung einer Parade⸗ baw. Salonuniform für das 
Offizierskorps ein, da die bisherige Kleibung der Offiziere 
dem Blatt zu ſchmucklos erſcheint. 

Das deulſch⸗polniſche Holzabkommen ſtecht noch im Seim. 
Die gelränkten Pilſudſtiblodler.- 

Die Abgeordneten ves Pilſubſtiblockes ſind, wie angetün⸗ 
digt, der geſtrigen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes des 
polniſchen Sejms ferngeblieben, um gegen den Vorſitzenden 
Gen. Niedzralkowſlki wegen ſeiner bekannten, Duell⸗ 
verweigerung zu demonſtrieren. Das hat den Ausſchuß jedoch 
nicht weiter geſtört. Er ſchritt nichtsdeſtoweniger zur Erledi⸗ 
gung des Geſetzentwurfes über die Ratifilation des deutſch⸗ 
polniſchen Holzablommens.Der Sprecher der Nationaldemo⸗ 
kraten Trampezynſtj und der Bauernvertreter Dombſli äußer⸗ 
ꝛen ſich kritiſch gegenüber dem Abkommen und ſeinen Wert für 
die polniſche Wirtſchaft. Zum Schluß wurde die Ausſprache 
über das Holzabtkommen vertagt, bucßrem, noch ein ſozial⸗ 
demolratiſcher Antrag angenommen wurde. worin der Außen⸗ 
miniſter aufgefordert wird, dem Ausſchuß ſowohl über dieſen 
Vertrag als auch über den geſamten Romplex der deuiſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen zu referieren. 

Das Ergebnis der Duanziger Tagung. 
Austritt der Stubentenſchaft Leivzigs aus der Deutſchen 

Stubentenſchaft. ‚ 
Der allgemeine Siubentenansſchutz an der Uiniverfität 

Leipzig beſchäftigte ſich Donnerstag mit der Danziger Ta⸗ 
gung der Deutſchen Studentenſchaft und nahm nach einer 
Debatte, die die Unzufriedenheit mit ber Deutſchen Stndenten⸗ 
ſchaft zum Ausbruck brachte, mit 17 gegen 12 Stimmen einen 
Antrag an, der den ſofortigen Austritt Leipzigs aus der 
Stubenienſchaft fordert, da diele keine Geſamtvertretung 
feili ſel. en Sindierenden und außerdem politiſch ein⸗ 
ſeitig ſei. ‚ 

Die Leipziger Studenten machen nicht den Anfang und 
ihr Austritt wird nicht das Ende der Zerſetzungserſcheinun⸗ 
gen der deutſchen Studentenſchaft ſein. Die Danziger Ta⸗ 
gung im Sommer hat es klar gezeigt, daß die Gegenſätze in 
der Studentenſchaft unüberbrückbar ſind. Sie werden ſich 
noch verbreitern und vertiefen, ſobald ſich der Sinn für die 
Erforderniſſe der Gegenwart kräftiger entwickelt. Wir 
glaubten ſchon anläßlich der Danziger Tagung feſtſtellen zu 
können, daß die Anſätze dazu in ſtarkem Maße auch bei 
diefer völkiſch⸗reaktionären deutſchen Studentenſchaft vor⸗ 
handen ſind. Junge Menſchen, die im Leben ſtehen, können 
ſich eben auf die Dauer nicht von einem Klüngel deutſch⸗ 
nationaler „alter Herren“ kommandieren laſſen. Sobald der 
Student von heute die Unwürdigkeit bieſes Zuſtandes in 
ſeinen Konſequenzen erkaunt haben wird, wird der Austritt 
auus der Deuiſchen Studentenſchaft ſich nicht auf einige Uni⸗ 
verſitäten beſchränken, ſondern allgemein werden. 

    

Geaten Seelrankcheit. 
ö Von 

Franz Molnar. 
Solange keine Rede davon war, daß ich je im Leben nach 

Amerika reiſe, war ich überzeugt, daß es gegen Seekrank⸗ 
heit keine ſichere Arznei gebe. Solange ich kein Paſfagier⸗ 
kandibat wax, redeten alle Hngen und vielgereiſten Leute ſo 
mit mir: „Die Frage der Seekrankheit iſt nicht gelöſt. Der 
eine kriegt ſte, der andere nicht. Der eine kriegt ſie bei 
Unwetter, der andere bei ſchönem Wetter. Es gibt ſolche, 
die ſie in zwanzig Stürmen nicht kriegen. Solche, die ſie 
einmal kriegen und nimmermehr. Solchc die ſie niemals 
kriegen. Solche, die ſie immer kriegen.“ 

Und wenn ich fragte⸗ 
„Was iſt die Ahbwehr?“ 
Wiihls Sede 8 Mittet 
„Nichts. de! tel iſt eine Dummheit. Kein Rat iſt 

etwas wert. Die Wahrheit: das Ganze iſt ein Glücksſpiel. 
Endteiie krie war ſic,. Ast nicht.“ 

In dieſem Bewußtſein lebte ich jahrzehntelang auf dem 
Jeſtland. So kauge, bis ich vor kurzem beſchloß, nach Ame⸗ 
rika zu reiſen. Als meine Bekaunten bas erfuhren, verän⸗ 
Aun 15 ſe mnich die Lage. Sie warfen in einer Woche alles 
nm, was ſie mich in awanzig Jahren geiehrt hatten. Sobald 
ich Ozeankandidat wurde, gab es bereits hundert und hun⸗ 
dert ſichere Mittel gegen Seekrankheit. Nach einer Woche 
war ich tief überzeugt, daß es einfach unmöglich iß, die See⸗ 
lrankheit zu kriegen, wenn man die Ratſchläge geſcheiter und 
vielgereiſter Männer vekoldt und ſich mit den geeigneten 
Arzneien verfieht. Das beſchloß ich natürlich. Und da ich 
ein ſchlechtes Gedächtnis habe, ſchrieb ich mir alles ſorgfältig 
auf, ko⸗ ierte das „Ganze mit ſchöner Schrift auf ein Karton⸗ 
blatt, bas ich mitnehme und das in meiner Kadine über 
meinem Bett hängen wird, damit ich in jeder Minute des 
Tages wiſſe, woran ich mich au halten habe. Der UHeberſicht⸗ 
lichkeit wegen iſt dieſe kleine Sammlung der Weisheiten in 
duch meines ſih a Ich E beſcberden — darnm, damit 

ſich zur See begebenden Mi il 
Nutzen zieben können. v ümemſcen auß ibr 

J. Ratichläge beaücßlich der Koſt. 
1. So wenig eſſen, wie nur möglich. (Profeſſor Dr. L. So viel eſſen mie nur müglich. Groß, i. ch) K 3. Alkoboliſche Getränke nicht trinken. (Dr. K.) 

* Den ganzen Tag Kognak trinken. (Filmregiffeur F.) 5. In Abenß effen darf:man nicht. [(Frau M. 5.) Nur ansſcsließlich abends darf man eſſen. (Profeſſor- 3) 
glaube, dies alles iſt jo klar, daßes keiner Exklärung 

  

     

x   
‚ II. Bewegung—. 

1. Möglichſt den ganzen Tag liegen. (Frau W.) 
2. Unaufhörlich ſpazieren. (Kapitän O.) 
3. Abwechſelnd liegen und ſpazieren. (Filmſtar Früän⸗ 

lein L. L.) 
III. Sichere Mittel. 

1. Jedes Präparat, das mit Beronal angefertiat wird. 
2. Alles, außer Veronal. 
3. Luminal⸗ 
4. Rur kein Luminal. 
5. Kognak, aurf Zucker getröpfelt, mit Ei. 
6. Dasſelbe, aber, um Gottes willen, ohne Ei. 
7. Das beſte iſt, vom Schiffsarzt das populärſte Mittel 

zlt verlangen. 
8. Auf dem Schiff mit jedem Bekanntſchaft ſchließen, nur 

mit dem Schiffsarzt nicht. 
9. Das wichtigkte: nicht rauchen! 
10, Nicht den leichten, ſondern den allerkräitigſten Tabak 

aus kuräſtieliger Holapfeife rauchen. 
11. Den Damen ausweichen. (Solotänzer Z.) 
12. Mit einer Fran reiſen, womöglich nicht mit der 

eigenen. 

— IV. Berſchiedene Ratſchläge. 
1. Unaufhörlich auf einen fixen Punkt außerhalb des 

Schiißes ſchauen. ‚ 
2. Auf den Schiffsſchlot nicht ſchauen. 

Z. Sich ſolchen anſchließken, von denen bekannt iſt, daß ſie 
nie die Seekrankheit Friegen. In dem Anugenblick, wenn ſie 
ſie kriegen, ſie fluchtartig verlaſſen. . 

4. Kicht lachen, nicht huſten, nicht gähnen und nicht nieſen. 
5. So oft wie unt möglich tanzen. 
6.—Das Schiff. perſpäten. 
Dieſer ——— bat ganz beſonders meine Aufmerkjam⸗ 

keit ergriffen.) * 
V. Erfindungen. — 

J. Inbalationsapparat, der wie eine Gasmaske ausſieht 
und ſtändig auf dem Gelicht zu tragen iſt. 

. 2. Aluminiumhelm, von dem Hörmuſcheln herabhängen, 
die an die Ohren angelegt werden können, und der ſtändig 
auf dem Kupf nud deun Ohren zu tragen iſt. 

8. Die beiden zuſammen. — 
L. Apparat, „Kruptovomitor“ genannt, der von außen 

wir das Futteral eines ſehr großen Felditechers ausfieht. 
Er B. auf einem Riiemen vom Halſe und befindet ſich in 
der Höße der Bruſt des Menſchen, wie die großen Feld⸗ 

Der vön ben fänaliſchen Welkrennheluchern beuubt merhen. n= ern * 
In dem Kieſenfutieral in kein Fernrohr. Das Rieſen⸗ 
futteral iſt leer. Im Augenblick, wenn die Oeekrantheit 

beginnt, iſt der Futteraldeckel zu öffnen. 
der Kriſis iſt der Fuiteraldeckel ſojort zu ſchließen. Dies iſt 
ſo oft zu wiederholen, wie oft ſich die Notwendigkeit dazu 

ergibt. 
Dieſen Apparat habe ich ſchon gekauft. 

* 

Hierdurch überreiche ich meinen unerfahrenen Mitmen⸗ 

ſchen dieſe kleine Zuſammenſtellung. Sie drückt ſo ungefähr 
den heutigen Stand der Frage der Abwehr gegen die See⸗ 

krankheit aus. Meinerſeits ſchließe ich jetzt, vor der Abreiſe, 
nur noch eine einzige Erfahrungstatſache bei. Als ich im 

Taxi ins Reiſebüro fuhr, meine Schiffskarte zu löſen, fehlte 
mir noch gar nichts. Als ich im ſelben Taxi, mit der Schiſts⸗ 
karte in der Taſche, heimſuhr, fühlte ich die Vorzeichen der 
Seekrankheit an mir. Ich kann alſo nur mit einem nega⸗ 
tiven Ratſchlas dienen: keine Schiffskarte löſen. 

Der Prozeß um die „Fledermans“. Der Schiedsgerichts⸗ 
prozeß der Witwe Johann Strauß und des Wiener Ver⸗ 
legers Weinberger gegen die ſtädtiſchen Bühnen Leipöis 
wegen der Leipziger „Fledermaus“⸗Aufführung iſt, wie ge⸗ 
meldet wird, vor dem Sberbühnenſchiedsgericht des Bühnen⸗ 
vereins durch Vergleich erledigt worden. Der Wiener 
Verlag und die Witwe Strauß hatten in ihrer Klage betont, 
Saß Sürch die teztlichen Kenderungen bei der Leippiger Auj⸗ 
führung auch die Muſik berührt und das Urheberrecht ver⸗ 
letzi worden ſei. Sie verlangten vom Leipäiger Stadt⸗ 
theater eine Bertragsſtrafe von 300 Mark und eine Ent⸗ 
ben Wedia von 9000 Mark. Der Vergleich iſt unter folgen⸗ 
den Bedingungen geſchloſſen worden: Das Leipziger Stadt⸗ 
theater zahlt für die vergangenen und künftigen Auffüh⸗ 
rungen der „Fledbermaus“ auf Grund des Aufführungsver⸗ 
trages 24 Prozent mehr als bisher vereinbart. Die klagen⸗ 
den Parteien verzichlen auf Schadenserſatzanſprüche und 
erklärten, daß ſie ſich von den durchaus künſtleriſchen Ab⸗ 
ſichten der Intendanz der ſtädtiſchen Theater⸗ in Leipzig und 
ihrer Durchführung bei der Neueinſtudierung der „Fleder⸗ 

maus“ überzeugt haben. — 

Shbaws Antwort. Die Ortsgruppe Welwwn (Heits) der 
britiſchen Legion hatte Bernard Sbaw zu ihrer Waffen⸗ 
tillſtandsfeier, bei der neue Flagoen geweiht werden jollten, 
eingeladen und ihm durch ihren Sekretär einen Abzua der 
Predigt geſandt, die der Geiſtliche bei der Gelegenheit halten 
ſollte. Shaw hat die Einladung abgelehnt und geantwortet: 
⸗Wenn im Himmel noch ein Blitz übrig iſt, dann möge 
Ihnen Gott belfen, wenn Sie zür Kirche gehen, um ihm 
und ſich zu den vier Jahren des Mordes und der Ver⸗ 
wiürſtung zu gratulieren, Ich babe noch nie etwas Nieder⸗ 
trächtiger⸗Gottesläſterliches geteſen als die Predigt, die Sie   mir geſandt haben.“ 

Nach Aufhören 
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Der uene Blumergarten vor dem Hohen Tore 
Standen werden hier ihre Blütenpracht zeigen. — Reichlich 

ö Sitzgelegenheit vorgeſehen. 

Nachdem die Erdarbeiten für den neuen Schaugarten auf 
dem Karrenwall beendet ſind und die Pflanzarbeiten eifrig 
gefördert werden, kann auch der Laie ſich die künftige Geſtal⸗ 
tung dieſer Staudengärten ertennen. Daß derartige Gärten 
für Danzig eine Errungenſchaft bedeuten, läßt ſich nicht leng⸗ 
nen. Erſreuen ſie doch insbeſondere dieſenigen Bürger, die 
teinen Garten ihr eigen nennen können. Anderen wiederum 
kann eine derartige Anlage zeigen, wie auf verhältnismäßig 
kleinem Raum ein Garten geſchmückt wird und wie man bei 
richtiger Sortenwaßhl unendlich viel Freude und 
täglich neuen Genuß an neuem Blühen haben kann. 

Ein Blick von der Südpromenade (Heumarkt) gewährt 
eine Ueberſicht über den ganzen Garten. Längs eines 
Maſchengewebezaunes, der wahrſcheinlich nur vorübergehend 
gegen Eindringlinge ſchützen foll, entſteht eine hohe Hecken⸗ 
pflanzung als Schutz geben Wind und Wetter. Demnach 
würde ſogar eine Einfriedigung aus Holz oder Eiſen nicht 
unrr A. ſein, was für den Geſamtcharakter vegrüßens⸗ 
wext iſt. 

Von der Heumarktſeite aus ſteigt auf einer beauemen 16⸗ 
ſtuligen Treppe binab zur ſpäteren Blumenpracht. Hier 
laſſen die einzelnen Veeiflächen, getreunt durch dret Meter 
breite Wege eine mannigfaltige 

Beyflanzung von wuchtigen Stauden 

zu. Hier muß nach dem alten Schaugarten zit urtellen, im 
kommenden Jahr eine geradezu überſchwengliche Blüten⸗ 
racht entſtehen. Um dieſe in Muße betrachten zu können, 

ind tu gentügender Anzahl Bänke vorgeſehen, worauf die 
10 Bankulichen von 5—6 Meter Länge der Randbeete dieſes 
oberen Gartenteiles ſchliehen laſfen. Das iſt belonders er⸗ 
jreulich, da in den alten Garten nur ſelten ein Stitzplatz zu 
haben war. ů 

Man hat es verſtanden, das anſteinende Gelände in einer 
anlprechenden Form zu regulieren. So entſtand hier eine 

Stütz⸗ oder Trockenmauer. 
lo benannt, weil man gewiſſermaßen trocken, mit Lehm und 
Dungſtoffen die einzelnen Felsbrocken üÜübereinander⸗ 
ſchichtet, um eine Vegetation zu ermöglichen, im Gegen⸗ 
jatz zur feſten, mit Zement und Mörtel gemauerten Wand. 
Eine derartige Trockenmauer kann zur Aufnahme von Blu⸗ 
men dienen, der in kleineren und größeren Poſten aus 
dem Gefuge auellen, größer und grötzer werden, und 
die Mauerflächen mit den brutalſten Farben über⸗ 
ſchütten. Es iit mit Beſtimmtheit auzunehmen, daß auch 
die Gaxtenverwaltung bier etwas ähnliches plant. Hoffen 
wir, daß dem ſo geſchieht. 

Dieſer untere Teil zeigt ſich von dem oberen inſofern ver⸗ 
ichteden, daß hier die einzelnen Beetflächen bedeutend kleiner 
ſind. Auch merden die einzelnen Beetflächen durch verſchte⸗ 
dene breite Wege, g und 2, und 1,5 Meter, noneinander ge⸗ 
trennt. Allem Anſchein wird daher dieſer Teil mit ſeinen 
15 Beetflächen nur die Kleinſtauden aufnehmen. Auch 
hier wird vorausſichtlich mit Sitzgelegenbeiten geſpart. 

Ein Sitzplatz von den anderen, gekrennt durch einen drei 
Meter breiten Weg, verſpricht beſonders lauſchig und groß 
zu werden, denn ſeine jozigen Grenzlinien laſſen auf eine LEt wollteſic in Serigt⸗ſuuldie eehen uehuern 90 Hiir ineein garoße Plaßfläche ſchlieten. 

ůtér. , ‚„ , 
ů Duftgärtchen ů 

angrbracht, d, h. das Anpflanzen von Blümen. die einen be⸗ 
janders ſtarken und angenehmen Geruch verbreiten, deſſen 
Ruhnlätze vornehmlich von Blinden aufgeſucht werden 
dürien. Es würde dieſes die Erfüllung des ſchon oft aus⸗ 
geſpruchenen Wunſches vieler ſein, die auch ein Anrecht auf 
Genuß, haben und infolge ihres Unalücks nur mit ihrem 
Goruchsſinn die Wunder der Natur genießen können. Man 
ſollte die Einrichtung von vornherein ſo treffen, daß, falls 
nötia. Führerhunde miltaenrmmen werden können. 
„Etmas abſeis liegt eine beſonders eingefriedete Fläche. 

Sie ſoll im Früßfahr als Kaſenfläche hergerichtei wer⸗ 
den und als ſolche verbleiben, da in ſpäteren Jahren die 
Straße vom Heumarkt nach Petershagen um dieſe Breite 
erweitert wird. 

Uns erſcheint jedoch in Aubetracht dieſer zu erwartenden 
Blumenbracht ganz und gar verſehlt. daß man trotz mehr⸗ 
facler Schreiben und Wüunſche, keinerlei Vorbereitungen ge⸗ 
trrffen ſind, die ſich anſchließende Raſenfläche ohne Hecken⸗ 
pflanzung laſſen wird. Will man nicht an den Ruf 
kommen. an Geſchmacksverirrung zu leiden, ſo muß unbe⸗ 
dingt ſchon im kommenden Frühjahr die reſtliche, Fläche 
derart geſtaltet werden, daß ſie ſich ebenbürtig dem guten 
Charakler des Staudengartens anpaßt. ů 

as Gchickſfal der Schitchauwerft. 
Ein Unterausſchuß im Reichstag sewählt. 

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte am Freitag 
ſeine erſte Ausſprache über die Kreditaktion zugunſten der 
Schichauwerft in Elbing und Danzig fort. Die Cründe 
bierfür ſind von den zuſtändigen Reffortminiſtern eingehend 
dargelegt worden Die Angelegenheit wurde zur weitexen 
Durcharbeitung einem Unterausſchuß überwieſen. Das Er⸗ 
bobnis der Verhandlungen iſt noch nicht abzuſehen. 

      

  

Diæ nüchſte Sihung des Bolksiuges 
findet am Dienstag, dem 20. November, nachmittags 3.30 
Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: Erſte und zweite 
Beratung des Geſetzentwurfs betr. Abänderung der Ver⸗ 
jalſung. (Volksbegehren mit dem Kennwort: „Bürgerſchut“. 
Die Abänderung des Kraftfahrzeugſteuergeſetzes. Erſte Be⸗ 
ratung eines Geſetzentwurfs über Anklage der Senatoren 
wegen ſchuldhafter Berletzung der Verfaſſung ober eines Ge⸗ 
getzes. Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Erhaltung der 
Privatwirtſchaft. Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Auf⸗ 
hebung der Umſäatzſtener. Beratung eines Geſetzentwurfs 
betr. Fürſorge für Kleinrentner. Antrag auf Vorlage eines Geietzentwurßs betr. den Strafvonzug. Beratung eines Ge⸗ 
leniiietei betr. einmalige Wirtſchaftsbeihilſe an Minder⸗ 

Man hatte ihn vechaftet. 
Der Zwiſchenfall auf dem franzöfiſchen Dampfer. 

Zu dem geſtern gemeldeten Zwiſchenfall auf dem franzöſi⸗ jchen Dampfer „Heurv Morß“ wird von⸗ber Wreſetele ps Polizeiprälidiums mitgeteilt, daß der Kapitan Paul de la Bigne geſtern auf Grund eines Haftbefehts dem Amtsgericht in Danzig zugeführt und von dort nach Stellung einer Kaution von 150 Gulden entlaſſen worden iſt. 

  

  

Die ſchnelle Wandlung / anemes 
Die Herren Kraftmeier und Seuelbroi, machten eine 

Dummeltour. Sie durchwanderten elne Anzahl v2, Wehage 
Lokale und nippten bier und da am Schnapsglas des Lebens. 
Und je mehr ſie nippten, um ſo kleiner und beengter wurde 
ihnen die Welt. Längſt ſchon irug Kraſtmeier ſeinen Mantel 
über die Schulter gelegt. Die Arme pendelten mit leicht ge⸗ 
bogenen Ellenbogen vom Körper abgeſtreckt. Die Bruſt vor⸗ 
jebrückt und die Stirn gerunzelt, ſtampfte er ſelbſibewußt, 
einem Paſfanten des hnmi aenau auf der Mitte der Bür⸗ 
gerſteige dahin. Jedes männliche Weſen muſterte er aufreizend 
und Unoh,“ Ihm lechzte nach einem friſchfröhlichen Zu⸗ 
ſammenſtoß, bei dem er ſeine eiſerne phyſiſche Konſtitutlon 
ns rechte Licht rücken lönne. Er fühlte ſich vurchaus bereit, 
ſcla verdammte, ſeige und mickrige Welt heute in Klump zu 

agen⸗ ö 
Der Sexualprotz neben ihm guckte Aſnen Frau unter den Hut. 

Neckiſche Bemerkungen und leicht obpfzöne Bonmots warf er 
vorbeigehenden jungen Damen zu. Stehenbleibend muſterte er 
nachblickend frei und offen Frauen und gab das Ergebnis 
ſeines Befundes dem Freunde laut und Unbekümmert zum 
eſten: „Netter Käfer!“ trompetete er krähend, „raſſige Bein⸗ 

chen!“ oder nicht übel, die Kleine!“ Er ignorierte die miß⸗ 
billigenden Blicke reiferer Männer und älterer Damen. Im 
Schuͤtze Kraftmeiers fühlte er ſich doppelt als verfluchter 
Schwerenöter. Er glaubte ſteif und feſt, lede Frau ſei auf den 
erſten Blick in ihn verſchoſſen und daß Männer ihn um ſeine 
Erfolge bei Frauen beneiden. Diejenigen weiblichen Weſen, 
die aus ihrem Widerwillen gegen den. Sexualprotz kein Hehl 
machten, waren in ſeinen Augen aſexuelle, tretinhafte Miß⸗ 
geburten. Sein Gehirn wollte es nicht Haen daß eine Frau 
perili Wei auf den erſten Blick in ihn bis über beide Ohren 

erllebt ſei. 
Dieſe beiden lieblichen Zeitgenoſſen machten ſchließlich vie 

Belanntſchaft zweier Damen. Manlbeschicß ein Lokal zu be⸗ 
ſuchen, wo man die Bedeutung der Hiiles Lotal waßtſ⸗ 
bringend verwerten könne, Ein kleines, ſtilles Lokal wählte 
man. Die beiden Damen zierten ſich nicht lange und gaben ſich 
mit allen Vorſchlägen der Herxen zufrieden. Gewiß, man trinke 
gerne Kaffee, auch einem Schnäpschen zeigte man ſich nicht ab⸗ 
geneigt, eiwas eſſen! Warum nicht! Der Tag ſet noch lang 
und der Abend noch länger. 

„Hähähä, und die Racht?“ fragte der Sexualprotz anzüglich, 
„was mach wä de Nachtk“ 

„O, die Nacht — nun, die Nacht ſei zum Schlaſen da“ ent⸗ 
eſße e die jungen Damen. Da wußte der Sexualprotz, daß 
eide Feuer gefangen hatten, und er ſprach nur noch von ſeinen 

erotiſchen Erlebniſſen. Er könne ſich der Weiber gar nicht er⸗ 
wehren. Alle wollen ſite von ihm gellebt ſein, Aber er ſei doch 
auch nur ein Menſch, hähähä, wenn auch kein alltäglicher. 

a, das hätten ſie glei— bemerkt und nur deshalb wären 
101 ant, den Herren mitsegangen, ſprachen die Damen ſanft'er⸗ 
rötend. „ 

Herr Kraftmeter ſchaute dieweilen ein wenig blöd und ver⸗ 
droſſen vor ſich hin. Wollte ſein Freund ihn denn ganz aus 
dem Felde ſchlagen? Hatte der vielleicht gar Abſicht auf alle 
beide? Oho, er, der Herr Kraftmeier, ſei auch noch da. 

Was die beiden Damen denn eigentlich von Körperkultur 
halten! begann er nachläſſig. ů 

„Hähähä“ griente der Freund dazwiſchen, „Körperkuldur is 
ſcheen, kommt bloß drauf an mit wäm!“ Verwegen und mit 
ein Kauße im Bauch gab er forſch ſeiner nächſtſitzenden Dame 
einen Kuß. ů ‚ 

„Huch nein“ ſagte ſie, und — küißte wieder. Lange, eln⸗ 
dringlich, ‚ 

Das ſei gar nichts, das könne er auch, ſagte Kraſtmeter 
und tat mit der anderen, Dame ein gleiches. Auch Lange, 
weni eindringlich. Der Herr Sexualvrotz ärgerte ſich ein 
wenig. — 

em, Spaß beiſeite,, nahm Kraftmeier den Faden des 
Geſprächs wieder auf, „bitte, ſaſſen Ste mal meinen Bizevs 
an.“ Er bog den Oberarm. „Allerhand, was?“ 

Die Damen wurden etwas nervös und wollten einen 
Augenblick herausgehen. Zwei Minuten nur, verſicherten 
ſie treuberzig, einen Augenblick nur. 

„Sofort, einen Momang, meine Damen, erſt mal.“ 
Kraftmeter ſpraug auf, ergriff einen Stuhl, ſtlitzte die eine 
Hand auf die Lehne und die andere auf die Sitffläche. 

„Achtung!“ rief er, „auigepaßt, jetzt zeige ich Ihnen mal „ * 8 
einen korrekten Haublandfh 
Schwupp, huppl machte er, ruck, zuck! Leicht ſchnellte er 
ich mit den Füben vom Erdboden los. Den Kopf in den 
Racken gedrückt, hohl das Kreuz, ſchwang er die Beine zur 

Lofaldecke. ö 
„Bravo“ ſchrie man. Kraftmeier ſtand kerzengerade, die 

Schuhſohlen zur Decke geſtreckt. Ein leiſes Zittern ging 
durch ſeine Geſtalt, dann — als wolle er eine Art Rolle oder 
einen Ueberſchlag machen — entſpannte ſich der Körper. 
Stſſſt, ſauite er, Schuhabſätze vorwärts herunter, das heiht, 
nicht herunter, beſter herein, nämlich in die große Spiegel⸗ 
ſcheibe einer Tür. Da Kraftmeier ziemlich harte Abſätze 
trägt — Gummtabfſätze verweichlichen — zertrümmerte er 
die Glasſcheibe, zerſchnitt ſich die Hoſe quer über der Wade 
und zerſchuitt ſich noch ein anſehnliches Stück dieſer ſtahl⸗ 
harten Wadenmuskein. 

Tia, peinlich war das auf ſeden Fall. Der Wirt kam, er 
war nicht beſonders freundlich, was ſa verſtändlich iſt. Die 
Sache müſſe bezuhlt werden. 

„Natürtich“ jagte Kraſtmeter und verband ſich die Wun⸗ 
den mit einem Taſchentuch. Vorgeſtern hatte es Gehalt ge⸗ 
eben. Muß bezahlt werden, uatürlich, ſagte auch der 
reund, auch die Zeche gleich. 

„Bitte, Sie hatten ... was hatten die Damen? .“ 
„W.ßſind die Damen? ... Aha, austreten gegangen?... 

So lange) ...“ Kraftmeler fragte, aber Sexualprob fuhr 
dazwiſchen. 

„Dein Blbdſiun hat ſie verſcheucht, die ſind ſicher über 
alle Berge.“ 
ö Ja, ſie waren zur Hintertür hinaus, man überzeugte ſich 
avon, 
„Na, daun wollen wir bezahlen!“ 
Ziwei Schreie! Gräßliche Schreiel Die Herren Sexual⸗ 

Bus und Kraftmeler griffen in die Bruſttaſchen — — die 
rieftaſchen waren ſort. 
„Der Kuß, der langc Kuß“ ſeufzte Kraftmeier, und ſein 

Freund nickte duſter. 
„Faule Köhppe!“ grollte der Wirt. 
„Nein, proteſtierte mau gemeinſam, aber es half nichts, 

die Ueberzieher mußten als Pfaud zurückbleiben. 
Die Herren Kraftmeier und Sexualprotz gingen geſittet, 

ſtill und friedlich nach Hauſe. Sie unterſchieben ſich — bis 
auf die zerſchnittene Hoſe und die mangeluden Ueberröcke — 
in nichts von anderen Straßenpaſſanten. 

  

Der Abſchluß des Wucher Prezeſſes. 
„Geſtern abend um 8 Uhr konnte ber Wucherprozeß gegen 
den aus Rutzland ſtammenden Kaufmann Gelfant zu 
Ende geführt werden. Von der ganzen, ziemlich umfang⸗ 
reichen Anklage blieben ſchlietlich nur zwei Fälle wucheriſcher 
Bereicherung übrig. In dem einen, handelte etz ſich um einen 
Kaufmann B. aus Danzig. Dieſer hatte arößere Verluſte 
im Spielklub gehabt. Als er eines abends wieder einmal 
kein Geld mehr hatte, wurde er aͤuf den Angeklagten auf⸗ 
merkſam gemacht, der ihm gegen einen Schuldſchein über 
40 Gulden 15 Gulden gab. Die 40 Gulden mußten am 
nächſten, Tage zurückgezahlt werben. Dann mußte der Kauf⸗ 
mann für 50 Gulden 80, und für 100, Gulden 175 zurück⸗ 
zahlen. Nachdem die Sache einmal ſo angefangen hatte, 
pumpte B. immer weiter bei dem Angeklagten und mußte 
ſchließlich für etwa 1200 Gulden. die er im ganzen geliehen 
hatte, über 10 000 Gulden an den Angeklagten zurückzahlen. 
Als ihm die Sache zu bunt wurde, veranlaßte er die Ver⸗ 
haftung des Angeklagten. In einem zweiten Falle hatte der 
Angeklagte die Notlage eines vor dem Verkauf ſeines Grund⸗ 
ſtücks ſtehenden Kaufmanns in Zoppot ausgenutzt und ihm 
übermätzia hohe Zinſen abgenommen. 

Nachdem der Vertreter der Staatsanwaltſchaft gelprochen 
und den Autrag geſtellt hatte, den Angeklaaten zu 10 Mo⸗ 
naten Gefängnis und einer Geldſtrafe von 7300 Gulden zu 
verurteilen, bekam der Angeklagte einen Tobſuchtsanfall und 
ſchlug ſich, wie wahnſinnig mit den fräuſten gegen den Kopf. 
Dann ariff er plötzlich in die Taſche-und zog daxaus einen 
blinkenden Gegenſtand bervor, mit dem er ſich nach dem 
Halſe fuhr. aleich darauf blutete er. Ein Gerichtswacht⸗ 
meiſter ſprang ſoſort hinzu und entriß G. den blinkenden 
Gegenſtand, der ſich als ein ſcharftantiger, kleiner Taſchen⸗ 
ſpiegel herausſtellte. Als der Spiegel ihm fortgenommen 
war, ſank der Angeklagte zuſammen. Später erbolte er ſich 
wieder. Wegen Wuchers in zwei Fällen auf Grund des 
8 802 b des Strafgeſetzbuches wurde G. zu einer Geſamtſtrafe 

evon 7 Monaten Gefänanis verurteilt. von der 4 Menate als 
   durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 

ſind und außerdem zu insgeſamt 3500 Gulden Geldſtraſe. 
Falls G. eine Kaution von 1930 Gulden zahlt. wird er einſt⸗ 
weilen aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 

Die Vemiebsusſcuzwahl bei per Ottshranhterkaſſe 
Bei der Wahl des Angeſtelltenausſchuſſez in der Allge⸗ 

meinen Ortskrankenkaſſe erhielt die Liſte des Zentralver⸗ 
bandes der Angeſtellten 60 Stimmen (4 Vertreter) und die 
Liſte des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten verbunden 
mit den Chriſtlichen Gewerkſchaſten 25 Stimmen (1 Ver⸗ 
treter). Bet der Wahl des Arbeiterausſchuſſes entfielen 
auf die Liſte des Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverbandes 
15 und auf die der Chriſtlichen 6 Stimmen. Der Obmann 
ilt damit den freien Gewerkſchaften zugefallen. 

—.— — 
Wochenſpielplan des Stadttheaters. Sonntag, 18. November: 

  

Neueinſtudiert! „Die Jüdin.“ „Oper in fünf Akten von Stribe. 
Muſik von Halevy. — Montag“ (Serie 1): „Florian Geyer.“ — 
Dienstag (Serie 11): „Der Orlbw.“ — Mittwoch (Bußtag): Ge⸗ 

loſſene Vorſtellung. —, Donnerstag (Serie JII): Zum erſtenmal! 
„Hokuspokus“ in drei Alten mit einem Vor⸗ und Nachſpiel von 
Curt betz. — Freitag (Serie IV): „Macht der Finſternis.“ —   

Sonnabend: Neueinſtudiert! „Was ihr wollt“, Luſtſpiel von William 
Shaleſpeare (überſetzt von A. W. von Schlegel). —, Sonntag: 
„Alda“. — Montag (Serie I): „In der Johannisnäacht.“ 

Wie in Ohra Wohnnugen verteilt verden. 
Der Wohnungasbezernent ſorgt für ſeinen Schwiegerſohn. 

In Ohra iſt der Zentrumsmanu, Oberlehrer Tarſko, 
Schöffe, und als ſolcher Dezernent des Wohnungsamts, Sein 
Schwiegerſohn iſt der Lehrer Pallaſch, der jetzt an vierter 
Stelle auf der Zentrumsliſte kandidtert. Er kam von Schön⸗ 
feld nach Ohra, wohnt bis jetzt bei der Mutter des Herrn 
Turſke, einer alleinſtehenden Frau, die eine Dreizimmer⸗ 
Wohnung beſitzt. Herr Turſke glaubt nun, daß er in Zu⸗ 
kunſt nicht mehr Dezernent des Wohnunssamtes iſt und hat 
jetzt ſeinen Schwiegerſohn, deſſen Familie aus Ehemaun, 
Eheſfrau und einem Kinde beſteht, in dem Hauſe Hauptſtraße 
Nr. 33, eine freiwerdbende Dreizimmer⸗Wohnung 
äugewieſen. ů ů 

Das iſt eine öffentliche Verhöhnung der Wohnungſuchen⸗ 
den in Ohra. Derſelbe Herr, der jetzt einer ihm naheſteben⸗ 
den Familie von drei Perſonen eine Drelzimmerwohnung 
zuweiſt, hält in anderen Fällen eine Wohnung, beſtehend aus 
Küche und einem Zimmer, für eine dehnköpfige Familie 
groß genuüg. Ein Handwerksmeiſter, der mit 10 Kindern in 
einer Wohnung, beſtehend aus Stube und Kabinett, hauſt, 
hat ſich vergeblich um dieſe Dreizimmerwoßhnung bemüht, 
der Wohnungsdezernent gab ſie ſeinem Schwiegerſohn, Die⸗ 
ſem Skandal muß ein Ende gemacht werden. Die Ohraer 
Bevölkerung darf ſich eine folche „Verteilung“ von Wohnun⸗ 
gen nicht länger gefallen laſſen, Wer will, daß die Wohnun⸗ 
gen gerecht verteilt werden, wähle am Sonntag die Liſte der 
Sozialdemokratie! 

Beim Legen von Schlingen ertappt. 
Landjäger und Förſter ſind in letzter Zeit eifrig binter 

Wilddieben her. Geſtern abend glückte ibnen ein Fang. 
Ini Bankauer Forſt wurden zwei Mann von einem Jörſter 
Und Landläger gerade dabei ertappt, als ſie gerade Schlingen 
auslegten. Es waren die Brüder D. aus Schönfeld. Sie 
Woerſft gerhaftet und in das Polizeigefängnis nach Danzig 
überführt. 

   

Unſer Wetterberichi. 
Beröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, noch 

Derehngelle- Schater, oanenhe weſtliche Winde, merklich kühler, 
Nachtfroſtgefahr. 
Aü B1en für Montag: Noch unbeſtändig und lühl, Nacht⸗ 

froßtheſahn 

  

aßimum des letzten Tages 10.1 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 6.1 Grad. 
  

Ein Nulſverl umgeſtoßen. Geſtern wurde in Oliva, Ecke 

Dasiger Seraße und Schloßſtraße, ein Pfervefuhrwerk von 
einem aus entgegengeſetztler Richtung kommenden polniſchen 

Perſonenkraftwagen angeſahren und umgeſtoßen. Das Fuhr⸗ 

werk erlikt nur geringe Beſchädigungen. Der Zuſammenſtoß 

kam dadurch zuſtande, daß der Lenter des Pferdefuhrwerks 

ſeine Fahrtrichtung nicht anzeigte. 
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Was der MNundfunk boingt. 
Woche vom 18. bis 24. November, 

Am Sonntag vormittag um 11.30 Uhr, überträgt die 
Orag eine Schubertfeier aus Berlin. Das Abendprogkamm 

bringt eine Abendunterhaltung mit, Frida Weber⸗Fleßburg und 

Alexander Fleßburg (Verlin) a., G. 
Am Monkag, Schubexis 100lährigem Todestag, veran⸗ 

ſtaltet Königsberg eine Schubert⸗Gedeulſtunde, in ber Hans 

Wyncten über Schubert und ſeine Freunde ſprechen wird, 
feruer Wraß Dr. Milller⸗Blattau über Schuberts Menſchen⸗ 
lum, Witold d'Antone fingt in Danzig Schuberllieder und 
ven Veſchluß der Gedenkſtunde macht in Königsberg das 

Königsberger Streichqitartett mit, vem 3, und 4. Satz aus dem 
Schubert⸗Streich⸗Quartett A⸗Moll, * 29, 

Das Kſudermärchen ſludet am Dleuslag nachmittag ſtatt. 
Zur Aulfführung gelangt „Schweſterchen und rüberchen“. 

lim 20 05, Uhr ſhricht Carl Melßner Kanmi Oehn Selma Lager, 
löfs 70, Geburtstag. Um 21.05 Uhr gelangt Schuberts religlöſes 
Drama „Lazarus“ in Königsberg zur Aufführung. Dirigent 

des Abends iſl Generalmuſikdireklor Hermaun Schercheu. 
Am Mittwoch, um 18 Uhr, lieſt der Dichter Robert Hohl⸗ 

baum gaus ſeinem Wert „Himmiliſches Dcſe, Um 19.00 
Uhr wird von Berlin eine alſuelle Veranſtaktung der Funk⸗ 

ſtunde übertragen, und zwar ſchildern Muniſterialdirigent 
Mraudenburg, der Bordfunker Walter Dumcke und der be⸗ 
kanute Zeſchner der Verliner Illuſtrierten, Theo Mateſko, 
ihre Eindrücke von der Fahrt des Luftſchiſſes „Graf Zeppelin, 

ſiler dem Allautit Das Abendprogramm ilt wie überhaupt 

dos gauze Tagesprogramm aus Anlaß des Bußtages ernſt 

Kchalten. Die rag überträgt aus der Stadthalle Königsberg 

v's Bußlagékonzert per Muſitaliſchen Akademie unter Leitung 

von Geueralmufitdirektor Hermann Scherchen. Zur Auf⸗ 

führung getangen das „Lauclato dlominum“ von Mozart und 

  

Arthur Honeggers ſinfoniſcher Pſalm „König Dapid“. Eine 
Kreiße namhafter Soliſten, wie Roſe Walter (Berlin), Gerda 

Müller⸗Scherchen, Agnes Lendlihrt am Wolf Beneckendorff, 
Rudolf Balve und Walter Olliöti vom Königsberger Opern⸗ 

haus ſind zur Mitwirkung gewonnen 

Amn Donnerstag wird um 20.00 Uhr aus, Berlin eine 
Abendunferhaltung fberträgen unter Mitwirkung der ruſſiſchen 

Truppe Arlekin. Um 21.0 Uhr,,veranſtaltet Dan ziig, ein 

Programm unter dem Titel „Dle Balladel. Mitwirlende 
vieles Abenvs ſind Käte Graber (Berlin) und Ella Mertin? 
(Danzig). 

Das Stiuſonlelonzert am Freilag um 20.00 Uhr, diri⸗ 

glert Generalmuſitdirettor Hermann Scherchen. Soliſt iſt 
Richard Croots (Neuport); den Chor ſtellt der Köniasberger 

Lehrer⸗Gelangverein. Waßner, Mahler und Liſßt ſtehen auf 

vem Proaranim. 
Am Sonnabend veherrſcht dle fröhliche Muſe das 

Abendprocramm, und zwar wird vie Berliner Kammeroper 

die unſterbliche Operette „Der Velter aus Dingsda“, von 
Eduard Künnecke vor dem Königsberger Milrophon zu Gehör 

bringen. Der Tanzfunk, der wie immer den Sonnabendabend 

beſchließt, wird von der Tanzlapelle Kelch ausheführt. 
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Setten - Bettfedern - Daunen 
Kinschuttungen 

Metaltbettstellen fäar ExWochsene und Kinder 
BETTPEDERN-REINVIOUNO 

HHkergasse 63, an der Markthalle 
Seeeee eeeůeeeeeeeeeeeett,tt““t% 

Behinn des verſuchsweiſen Bildfunbs. 
Die verſuchsweiſe Hebermittlung von brahtlos nach dem 

Suyſtem Mobhen, ausgeſandien Bildern wird in Deutſchland 
am 20, November d. J. beginnen. Die Sendungen, die 
techniſch und inhaltlich üunter voller Verantwortung der 
Fultograph⸗Gefellſchaft ſtattfinden, werden vom Deutſch⸗ 
landſender Königswuſterhauſen zu folgenden Zeiten aus⸗     

13.45 bis 14.15 Uhr, Dienstag von 22.45 bis 23.15 Uhr, Mitt⸗ 
woch von 13.45 bis 14.15 Uhr, Donnerstag von 13.45 bis 

14.16 Uhr, Freitag von 22.45 bis 23.15 Uhr, Sonnabend von 

18.45 bis 14.15 Uhr. 

  

* 

Programm am Sonntag. ů 

9 Moraenanbacht; Rhchrer, Joachim. Elllabeth Maſchte Sopran), 
Iü Wendt Mi ſolthe Apaus. Finpene, Violineh, Hermann 
jEeit (Cellol, Mußkaltiche Léeitung: Ernſt Maichke. — J0.56. Wetter⸗ 

ericht. — 1 Einlührung in feler d. David“, von Honeggcr. Dr. 
Echach) Apoll. 1½0, Schuberiſeier dex Sigt Berlin. — 10. 
für Anſanger. . S. Veon aloi — löt Spanſicher Sprachunterricht 
ſüir Anfänger: Kürt Meße. Leklor der ſpauiſchen Sprache« an der 
Haondelshochſchule. 2cenet — 15.40:, Jugendſtunde,, Ein Taa 
auf ber Lokomotivs“ ciometivführer Calfcs, . IAeIöend: Nachmit⸗ 
Iegatonzert der Funkfavelle, ſſeinſſe Konzertmeifterx Volkmar 
85 alaf, — 18, EiA das kleinſte deuſſche Kürülentum, Dr. 
Khreb't — 18,25: Der moberne Romau „utt und, Julas von 

960n0 Bruſt: 70555 

   

  

. Filcher. — 1f. 10:Schachtortfunk; X. S. 
Sconbardt, .55, Abendunterhaltung., Frſüa „Keber⸗Aleßburß, 
Alerxandex Fleßbiirg⸗-Berlſn 10 (0.). Funlfapelle. eitung Konzert⸗ 
meiſter Walier Kelch, — Anſchliekend? Tagcsneiligleiten, Sooftfunk. 
, 22.3,% 0,0: Üebertragunsa aus Verkin! Tanzmußtk. Kavelle 
Maret Weber. ů 

—————— —ęfT 

Aerzilicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Dienſt liben am morgigen Tage, aus An 

Da,ni a: . Lahknceß, Weſpennſexe O, Dei.,9280,LChe⸗ 
0O ů 
2555 

  

    buxtäbelfer: Tr. Maannſſen, olbenaa ei, 235. Geburte⸗ 
ElterPr, Habne, Düinbegiel Tef. 254 fi. — An · 8 ů671 Dr. 
r. Abrabam, Lanpiſtrghe 120., Tel, 41t K6,, Geburishelfer,, Dr. 

linde 2n cioßönrt 11575K4470 cie⸗ an Ni Wfafe· 
r. „Am Schlohgagten 22, Tel, 1, 8 —, Nen HH• 

tſchle, Slenleuntto Me Wüh.“Kel, 3. Gebußts: 
    

Wafer!. Dr. Duſtt⸗ 
helfer, — Sen Jahustrisich,e n, Dleuſt „io in Dans1! 

r. Grote, Lan 7 Martt 3³ M Dr. Grick, Wi 0 124. — Iu 
La.n gfu hr, garabies, Hauptſtraße Züums—, Reſchgveihau,d 
deuſtcher Feütiſſen in PDanzta!, Maiemſti, Langggſſe 43: 
Ruckſer, Vrotbänkengaiſe 44. — In La Ei ber: Max. Dauluiſtt. 31. 

Nachldienſt der Avolheken vom 18. bis 24. Nyvember in, Da n3 U ü. 
Avothelc auf, Langgaxten, ur Mühliadl. 10½ Maxicn-Apothefe, Heil.⸗ 
Geiſt⸗Galle 25., „Avofhete zuür Aliftabt, Holzmarkt 1. Adler⸗Ahotbele, 
4,, Damm 4: Artus-Apolhefe, Langer Markt 1. — In W7 ngfuhr: 
Adler⸗Avotlete, Hanpiſtraße 3ä. — In Neufabrwalſer:. Dahn⸗ 

e Au „.— eubude': 
üude, Gr. Ceebabſtraße 1. — 

  

H. 

gekotten haltbare Qualit., in hübsch. 
frisch. Farb., cn. 50 cm breit, Meter 1.35 

en. 85 em breit . Xeter 4.20, 3.50, 

i. viol. FUurb. ch 70 em br., Mtr. 3.30, 

ou. 80 em. breit 

Wollene Schotten ca. 90 em breit, 
für Röcke und Kleider Meter 2.60 Kleiderstoff, 

Wollene Karos moderne Dessins, Duvetine-Composé 
Meter 3.50 kür das mod. Sportkleid 

Wollvotvet-Travers 
Meter 4.75 in modernst. Ausmusterg., Meter 13.75 

Orope de Chine reine Seide, für duft. 
Meter 9.50 Tanxzkleicler 

Crepe marotcain moclerno Muster, 
en. 100 em breit... Mleter 16.50 

Mantolstofte engl. gemustl., W. Ousl., mod. Veloutine Seide u. Wolle, das boliebt. ů 
12.50 Gewebe f. vornehme Kleider, Meter 18.50 

Mantel-Hips ca. 140 cm Ur., marine 10 50 Crope Satin reine Seide, on. 100 eme 19 
X breit, alle mod. Färben 18.50 

Mantelstoffe prakt. Melnng., a. mit Crope dasmons elegante Qunlität, 
16.50 für Nachmittagekleider Meter-22.50 

Poetrykus e Fuens 
DAS HALAS DERGUTEN OUALEHTATEN 

en. h5 em breit 

Composs-Stoffe reine Wolle, 
Waifel-Muster 

Velour-Schotten reine Wolle, 
für Kleidler, 100 em breit 

Zibeline-Tuch-Neuheiten fabelbafte 
Karomust., ca. 100 em preit, Meter 11.50 

Bacqunrdbind.,i. Iein. Ferb., 14hcm br., Mir. 

und schwarz Metor 16.50,   Kariert. Abseite, 140 om br., Meter 

ieiieiieieeiiiiiiiig 

In unserar Speziai- Abteilung 

Teppiche, Hardinen 
Unden Sie in gröhter Auswaht prächtüge 
Musterungen allerbester Oualitätswaren 

2u auhergewühnilch bllligen Preisen 
EEr 

Dalletteen 
15) 

Es war Wolf Hubrich, der frühe Erbe unp Herr eines der 
bewaltigſten großinduſtriellen Unternehmens des Ruhrreviers. 
Dn Berlin eine allberannte flotte Lebemannstype. Die Leitung 
ſeiner Familien⸗Aktiengeſellſchaft überließ er ſeinen Direktoren. 
— Er lanzte mit Lilotte und tanzte ſehr gut. Dabei ſprach er. 
Sie hörie ſeine Worte. verband mit ihnen keinen Sinn. Seine 
Worte waren nicht unſinnig, doch in ihrem Kopfe ſauſte ge⸗ 
ſpenſtiſch das Blut und der Rauſch. 
nichtvorsiick. Jöhtm ei u mein Sich iagg ſagte er, „ich bin 
U e: .„Ich weiß genau, was i ů Si 5 Sron werbengs genau. ich ſage. Wollen Sie meine 

Külotte lächelte lieb und liebenswürdig. 
I)ch bin als Frauenzäger verſchrien. Es war nur das 
Sſchenen, w nßte ich 7 s i leiie Als Sie wuf dem Stege 

‚ ich es. iſt keine flüchtige L — 
Sie Vertrauen. Sagen Sie ja!“ hücheine Lrume, Hunen 

Lilotte lächelte beitrickt und innig. Luſtig waren die Leute 
hier, ſcherzhaft und drollig. Doch auch Wol bri i 
reizendes Lächeln für Jufummung. 5 KHrbricz nahm ihr 
ſde üüren liatertane — üteien Beſuch“, verkündeie er, als er 

'en zurückliefern mußtie. u E i 
und Lubiich ü üneiß üble. und küßte gönneriſch 

„Hubrich hat ihr einen Heiratsantrag gemacht!“ Sojort 
Nuends⸗ Daprch de Enn war die frichullernee Eenſanen bes 
Ibends. ſem Mannequin! D= i i 

der armen Lilotte Lettol! er reiche Bolf Hubrich 
„Unberührt, beſeligt, ſchwebte Lilotte von Arm zu Arm. 

Hörte Schmeicheleien, Scherze, ſchwärmeriſche Vegeiſterung und 
achte und freute ſich über alle dieſe harmloſen, heiteren, aus⸗ 
gelaſſenen Menſchen und bedanerte, daß Mama und Erna nichts 
des 15 Mbiners KüventntPonmalite hu Diant ſorpiam Und barg 

yert mit den tauſen ſorgſam i 5 Wäuues Heudeg u. ark ſorgſam im Aus⸗ 

immer von neuem umringten ſie Photogra und 

w n mit feinem Zeichenblock vor ihr Watter 
Staff. Auch ihn ſah ſie zuerſt nur durch zitternde Schwaden. 

          

Wie durch Rauch. Er ſtand etwas hinter den anderen., kniff 
ein Auge zu und zeichnete ſie für ein Morgenblatt. 

geſandt: Sonntag von 13.45 bis 14.30 Uhr, Montag von 

  

2 

SONDHER-ANGEBOTE aus unseren grossen Spezinl-Abteilungen 

Kleiderstoffe 
Riesenauswahlen in vorbildlicher Schönbeit, aualitit und Preiswürdiskelt zu niedrigen Preisenl 

Mantelstoffe Kamelhanrfarbig, engl. 
gemustert. 140 om breit . Meter 19.50 

popeline reine Wolle, gute Onalität, 2 95 Mantelstoffe Woll-Duvetine geschm. 
„ eleg. Qualit., Meter 22.50 

Waschsamt Rippen- u. Waflelmuster, Travers-Neuheit jür Jumper, in ent- 
3.00 vuückenden Ausmusterungen .Meter 9.50 

Foulé weiche mollige Qualität, Travers· ComposG 
— Meter 5.80 aparte Herbstneuheit 

Flammé-Travers vielfarb., oleganter 

     

    

  

    
   

  

   

  

   

Mantel in englischer Stoffart, 
lotte Sportlorm 

Mantel in englischer Stoffart, 
iugendliche Form 

Mantel karierter Flausch, 
mocierno Ulsterform 

140 em br., 

     

   

     
Mantel blau Ottomane, 

mit imitiertem Pelzkragen 
Mantel blau Ottomane 

mit reichem Pelz 

Meter 6.50 

ca. 100 em br., Meter 13.50 

.Meter 13.50 

   

  

   mit Pelzkragen 
    

  

   

  

   
   

   

    

   

.Meter 11.50, 9.50, 7.50 
Seal-Plüschmanteld. eleg. Wintermil.a.b. 

tietschworz. Sralplüsch, kleida. Form, 
GHanz, LalUllerl, , —. —. — 

Strickkleid Pullover. travers, 
Rock glatt •· w„„ 

Striokkleid neue gemusterte » 
Melangen 

Strickkied Wiener Muster, 
mit, Bordüren —————— 

Meter 
   

  

      
Aber plötzlich teilte ſich der Nebel, und ſie ſah ihn. Es war 

Zauber, die Zaubermacht des Findens, die dieſe Welt bewegt. 
Er war groß und ſtark, batte einen verwegenen. blonden 

Haarſchopf, blaue, geniale Augen und hohe, willensharte 
Backenknochen. Sah aus, wie ein verbiſſener, entſchloßfener 
Mann, wenn er mit raſchen, ſicheren Strichen eine Linie zog. 
Wenn er aber aufſah und ihr keck zulächelte, ſah er aus wie 
ein übermütiger Junge. 

Als er fertig war, zeigte er ihr das Bild. 
„Fein“, lobte ſie mit Kennerblick. 
Da klappte er den Zeichenblock reſolut zuſammen, packte ſie 

um die Taille und entführte ſie im Tanz den ärgerlich ver⸗ 
blüfften Kollegen. ů 

Er tanzie ganz lanaſam und genießend, mehr mit Nachdruct 
als mit Gewandtheit. und plauverie. Nichts Belangvolles. 
Doch ſie hörte plötzlich und verſtand. 

Als er ſie an den Anſturm abgeben mußte, ſagte er mit 
ſelbſtverſtändlicher Beſitzerareifung: ⸗Ich muß nur, raſch auf 
die Redaktion. Bin gleich zurück. Winkte ihr zu und war fort. 
„Was will denn der?“ fragten etliche und krauſten verächt⸗ 

lich die Stirn. — — 
Das große, unbegreifliche Wunder des Findens tat weiter 

ſeinen Zauber. Es ſchien Lilotte, als würve es dunkel in ihrem 
Königreiche, als er ging. Obwohl ſie nicht zur Ueberlegung kum 
vor Tanz und Gefeierkſein und Anträgen jeder Art, dünkte ſie 
mit einem Male alles ichal. hohl, banal und lächerlich. 

Wolf Hubrich führte ſie zuni Souper. Die Nachbarn horch⸗ 
ten auf jedes Wort. das an dem kleinen Tiſche fiel. Wieder 
ſprach er von der Ehe. Lilotte war viel zu ſchüchtern, ſeiner 

Werbung Widerſtand zu leicen. Ihre angeborene Guimütigkeit 
kannte keinen Trotz und Widerſpruch Sie lächelte ſchelmiſch 
und ſchallhatf — denn nun verſtand ſie —. wich geſchickt aus 
unb bedeutete nur, hier ſei nicht Zeit noch Ort, Lebensentſchei⸗ 
dungen zu fällen. 

„Aber morgen“, beharrte er. — 

„Sie ſchwieg klug und genoß mit kindlichem Vergnügen alle 

die guten Dinge aus der alten „großen“ Zeit: Hummern und 

Kaviar und ein ſplendides üppiges Menü. Und achtete mit 

flelen. en darauf, den koftbaren Purpurmantel nicht zu be⸗ 
en. — f 
Wolf Hubrich war ein geübler, freilich nicht allzu geiſtvoller 

Cauſeur Er ließ das heikle Thema fallen und erzählte welt⸗ 

männiſch von Reiſen, Theatern, Schauſpielern. Revuen. Bor⸗ 
maiches und anderen Tagesereigniſſen. Freundlich intereſſtert   börte Liloite zu. Es war lande her. daß ſie mit fremden 

erren auf Bällen geblaudert hatte. 
Doch plötzlich wurde ſie abgelenkt. In der Nähe ihres 
Tiiches ſitand Walter Staff und blickte in finſterer Eiferſucht   

Konfektion 

Mantel blan Ottomane, gut geſütt., 30 00 
— 2 

Krimmer-Mantel der prakt. Rantel, tiel- rrM. ubüGefA. u. FelMSů. 78.50 
Krimmer-Vacke; lid, Mohsirquslitt, aa el,ee-ihuüi, 50.00- 

    

  

    

  

    
     

     

    
      
    

     
    
   
   

    
     

   
    

    
   
      

    

   
   

  

       

    

Kleid Wolltrikot, travers, neue 
Kinideeeitevn ů k. 5 22.50 

isid reine Wolle, pliss, Rock, mit 
Crepe-de-Chine-Besatz- — 35.00 

Kleid nus Samt, 
in modernen Farben ——*— 40.75 

Kieid Seiden-Veloutine, mit Falten- 
und Biesengarnitur —2* 69.50 

Kleid Seiden-Veloutine, Volants und 
Georgette-Besat 98.00 ‚ 

Ballkleid Crepo de Chine, 
schöne Abendfarben ——— 48.00 

Mortgenröcke . 21.50, 18.75, 9.75 

Unterkleid Wolle 
mit gerauhter Abseitte 14.50 

—.5.00. 
Pullover ärmellos, 

travers, gemustert, reine Wolle 13.50 
pullover mit Kragen und Gürtel, 22 50 

äw·w O„ neueste Farben 

24.50 Damenweste 
Sportlorm auch 

20.50 
36.50 
4400 

58.00 
78.50 

    

  

      
      

  

   

    

  

    
        

   
   

   
   
   
   

         

    

  

   

  

   
   
   
    148.00 

28.75 
32.50 
46.50 

        

   

  

    
       

         
grole Weiten 

    

herüber. ů 
Da verlor Wolf Hubrichs Schilderung eines Frühlings⸗ 

gartens in ibiran alle Farbe und allen Lenzhauch. Voll Un⸗ 

cebuld einſilbig und erloſchen erharrte ſie das Ende des Mahls. 

Der verwöhnte junge Herr ſtutzte und ſprach zwar lächelnd, 
doch mit kaum verhohlenem ſtaunenden Aerger von den 

„Launen einer Königin“. * 
„Ich bin müde“, heuchelte Ihre Majeſtät. Sie wuchs all⸗ 

mählich in ihre Würde hinein. 
Aber als ſie Herrn Hubrichs Bannkreis entronnen war, 

ſchien die Müdigteit jählings verflüchtigt. Sie cilte ſaſt un⸗ 

königlich auf Staff zu und tanzte mit ihm lange und aus⸗ 

dauernd. Doch eine Königin gehört nicht einem Favoriten. Sie 

— ihrem Volke und ſeinen Anſprüchen. Rar waren die 

ugenblicke ungeſtörten Sprechens. Sie erfuhr, daß er Mode⸗ 

zeichner bei der Konfektionsfirma Spring u. Co. am Gen⸗ 

darmenmarkt war. Eigentlich aber war er Maler. Doch wer 

laufte Bilder in dieſer Zeit, in der man das Notwendiaſte 
kaum erſtehen konnte! 

„Alſo auch ein Opfer der Deflation“, riej Litolte, einen all⸗ 

täglichen Spruch des Vaters treffſicher verwendend. 

Er nickte. Das war ein Band. Ein zweites knüpfte ihr 
Geitändnis, daß auch ſie male oder vielmehr gemalt habe 

— in der atten „großen“ Zeit. Sie ſachſimpelte voll Heftia⸗ 
keit und Eifer. Und Staff erfuhr mit Verwunderung und 

Freude, daß die Berliner Modekönigin Schülerin eines der 

erlauchieiten Meiſter der Sezeſſion war. ſeines Abgottes 
und Lieblingsmeiſters. Dieſes neue Band umſchlang ſie 
begrückend. 

Der Strudel der Nacht riß ſie auseinander. Doch die 
Sehnſucht trieb ſie immer wieder zuſammen. 

Vielleicht hatte Ernas Koreaner Wenlim Kimm nicht 

unrecht mit der Behauptung iede echte Liebe ſei Licbe aui 
den erſten Blick. Hier jedenfalls wurde ſeine Anſicht glän⸗ 

zend gerechtfertigt. Sie ſtürmten einander zu. ſchickſalbakt, 
unwiderſteblich. ů 

Als der ſpäte Morgen dämmerte und alles in wein⸗ 
ſeliger Anigelöſtheit ermattete und man die Königin dieſer 

Nacht in karnevaliſtiſchem, ausgelaſſenem Triumphe heim⸗ 
leiten wollte — war Ibre. Maieſtät nirgends zu 
finden. (Fortetzunga iolat) 

bI 0 iate Protos-ETreunnissz 
un⸗ e anderen Haushaltungsapparate — 

der Siemens-Schückert-Werke Kaufen JUPUHHäSSL he. Lel. MAbd 

Sie am vorteilhaftesten ab Fabrik direkt Unverbindliche Vor führungen 
durch die iederzeit 
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2. Beiblitt det Ditziser Veltsſtinne 

In Woldemaras' Hauptſtadt. 
Sie ift ein rieſengroßes Dorf. — Kowno: die Stadt des Elends. 

ů Fünj D⸗Zugſtunden von Königsberg entfernt liegt Kowno, 
eine Stadt, die durch die Lärmereien von Herrn Woldemaras 
dem Namen nach jeder Menſch in der ganzen Welt kennt. Zwei 
oder drei Stunden, bevor der Zug in den „Bahnhof“ brauſt. 
gibt es dic deutſch⸗litauiſche Grenze. Man wird hier ſcharf 
kontrolliert, was ja an ſich nichts Beſonderes iſt. Aber — au 
dieſer Grenze wühlen nicht grün⸗uniformierte Männer in 
den Koffern der Reiſenden hérum, ſondern wohlproportionierte 
Frauen, die mit „zarter Hand“ genau das gleiche tun, wie 
anderswo ihre männlichen Kollegen. Dann kommien noch ein 
vaar Frauen, diesmal aber mit Beſen, und kurieren die Un⸗ 
wiſſenden mit aller Gründlichkeit von der weitverbreiteten 
Meinung, daß Litauen ein „dreckiges Land“ ſei. Es läßt ſich 
nicht leuignen, der Herr Diktator hält auf Ordnung, und in 
dieſer Beziehung weiß er, was ſich ſchickt. Dann ſetzt ſich der 
Zug wieder in Bewegung, und endlich ſteigt man an einem 
dunklen Gebäude, von dem mit Recht vermutet wird, daß es 
der Bahnh fſei, aus und befindet ſich in Kowno, oder, da wir 
ja jetzt lin uiſch zu ſprechen verpflichiet ſind, in Kannas. 

Die Denin von einer Welt in die andere 
  

Stalt elektriſcher Straßenbahnen fahren, nein, kriechen, 
Pfervebahnen durch die Straßen. Aber ſie genügen au⸗ 
ſcheinend noch, denn man hat la dort ſo viel Zeit! Außerdem 
gibt es neben modernſten Autos und den alten, verdeckten, auf 
Gummirädern rollenden ruſſiſchen Droſchten noch ein Beförde⸗ 
rungsmittel, den ſogenannten „raſenden Litauer“, ein von den 

beutſchen Soldaten erbautes Eiſenbähnchen in ver Größe einer 
Rummelplatzbahn, das rund um Kaunas fährt. 

Kanaliſation kennt man ſchon, doch nur in einzelnen 
modernen Wohnungen. Im allgemeinen herrſcht noch das aute 
alte Goldeimerſyſtem. Waͤſſerleitungen ſind auch bekannt, aber 
—, Litauen iſt ein armes Land — man hat ſie noch nicht ein⸗ 
Mifepe Dafür gibt es die jüdiſchen Waſſerträger, eine Wonne 
ür ſeden Maler, die für wenig Geld, für ganz wenig Geld, 
das Waſſer aus den Brunnen 25 die Häuſer ſchleppen. 

Erſt an den Bewohuern erkennt man, daß Kaungs leln 
Dorf iſt. In dörflichen Milien leben die Menſchen mit groß⸗ 
ſtädtiſchen Anſichten und Anſprüchen, ſozial zwar anders ge⸗ 
ſchichtet als bei uns — Kaunas hat nür eine unbedeutende 

  dauert heutzutage nicht lange Wie geſagt, fünf 
Stunden, und dann iſt man da. Zunacht — 
wir landeten in der Nacht — ſymboliſiert das, 
was man als Haupt, und edenzüapt Li⸗ 
tauens auſehen muß, die politiſchen Huſtände 
des ganzen Landes: Dunkelheit und Finſternis 
überall. Da man wegen des Belagerungs⸗ 
üchwiuden um 1 ater von der Straße zu ver⸗ 
chwinden hat, begibt man ſich in einen rattern⸗ 
den Autobus, in dem die Kundigen ſich mit 
beiden Hände an den Sitzen feſthalten, und 
entfleucht ſchließlich ſchmerzenden Eingeweides 
in ſein Zimmer, Das iſt der erſte nachhaltige 
Eindruck von Herrn Woldemaras' Reſideng. 

„Doch verachtet mir meln Kaunas nicht! Es 
liegt landſchaftlich Wein PſeM In einem 
Tal, auf der einen Seite die Memel, auf der 
anderen Seite die Wilja, die hier in die Memel 
fließt. Ringsum Berge. Steilabhänge längs 
der Memel, bewaldet mit Dabfera; kleine 
Häuschen mittendrin — faſt wie am Rhein. 
Darüber kreiſen andauernd Militärflugzeuge, 

  

  damit. man überzeugt wird, daß auch dieſes 
landſchaftliche Idyll unter der Obhut von Herrn 
Woldemaras ſteht. Das iſt der Anblick von der 
Stadt aus. Von den Bergen aus auf die, ů 
Stadt, und gerade von dort, wo Napoleon Anno 1812 ſeine 
Grenadiere ums Zehnfache Se über die Memel fliehen 
ſah, hat man ein ganz anderes Bild, eine charalteriſtiſche Stadt⸗ 
ſilhvüette. Da mian, wie überall im Oſten, mit dem lieben 
Gott auf gutem Zuß ſiehen will, gibt es Lirchen, Kirchen, 
Kirchen. Sie, die faſt durchweg in einem Ehrfurcht gebietenden 
buzantiniſchem Stil gebaut ſinb, geben — von oben, geſehen — 
Kaunas das Gepräge. Die herrlichſte n ich ſchbſt un ber 
Kathedrale wollte Woldemaras obreißen, um ſich ſelbſt an der 
Stelle ein Denkmal bauen zu laſſen. Inzwiſchen hatte er es 
ſich überlegt und wird ſie umändern, damit auch hier dem lieben 
Gott auf römiſche Art nähergetreten werden kann. Was 
wiſchen den Kirchen liegt, iſt ein Häuſerhaufen ohne ſtädte⸗ 
auliche Geſichtspunkte hingebaut, nur vazu da, damit die Be⸗ 

Völkerüng:ein Dach über dem Kopfe hat. ů 
S.... * ů 

ů 81 der Stadt gelbñt hat man nicht den Eindruck — in einer 
Stadt zu ſein. Ein Dorf iſt es, ein gewaltiges Dorf mit faſt 
100 000 Einwohnern, aber durchaus ein Dorf. Holpriges 
Pflaſter, mitunter auch kein, Pflaſter, die „Häuſer“ ſtraßen⸗ 
weiſe aus Holz erbaut, einſtöckig, alt und teilweiſe ſo verwittert 
daß man den Wind noch in deu Betten, fpüren ſoll. Man hat 
ſie damals ſo nieprig und aus Holz nach den Anweiſungen des 
ruſſiſchen: Militärs bauen müſſen, damit ſie — Kaunas war 
zur Rüſſenzeit eine ſtarke Feſtung — im Falle eines Krieges 
ſofort eingeüſchert werden konnten. 

Aber es gibt auch moderne Steinhäuſer in einem merk⸗ 
würdigen altgriechiſchen Stil mit Säulchen und Kuppeln, mit 
Ornamenten beladen, kurz und gut ſo, worüber man heute in 
Deutſchland lächelt. Einſam auf einem Berge ſteht im Rohbau 
die neue Univerſität. Sie wird wahrſcheinlich nie fertig wer⸗ 
den, da der eine Flügel langſam, aber ſicher, abſackt. 

  

Kowno, vom Njemen aus geſehen. 

Inpuſtrie —, in den wirtſchafllichen Gegenſätzen jedoch nicht 
ſchwächer als in Deutſchland. Doch noch etwas anveres trennt 
dieſe Großſtävter von einander, das ſind die Verſchiedenheiten 
der Raſſen und Völker, die ſich hier noch erhalten konnten. Die 
Sülane der Bewohner ſind Polen und Ruſfen, dazwiſchen auch 
itauer (), die andere Hälfte ſind Juden. Sie unterſcheiden 

ſich von einander durch Thpus, Sprache und Kultur. Sie leben 
zwar nicht direkt abgeſchloſſen von einander — obwohl es 

Judengaſſen gibt, ſo tragen ſie 80 nicht den ghettoartigen 
Charakter, wie etwa noch in Warſchau —, aber andererſeits 
haben ſie teine beſonderen, außex geſchäftlich und verkehrs⸗ 
techniſch hedingte, Berührungspunkte. 

Die litauiſchen Juden ſind überhaupt ein ganz anderer 
Menſchenſchlag als die benachbarten polniſchen. Ihre Ausein⸗ 
iu Diſtcemes , die ganz platoniſch, ſind⸗und ſich mieiſtens nur 

in biſſigen Witzen äußern, ſind viel älter als der „Haß“ zwiſchen 
ö Pilſudftiſten und den Woldemaraſſen. Jenſeits der Wilia⸗ 

mündung liegt die Judenvorſtadt ilidmpol, eine Stadt, nur 
beſtehend aus Holzhäuſern ünd ausſchließlich bewohnt von 
Juden. Es ſind faſt durchweg Arbeiler, kleine Handwerker und 
kleine Handelsleute, ü 
die dem Judentum ſeine bedeutendſten, Gelehrten geliefert hat⸗ 

So groß die Unterſchiede in der Struttur der Kownoer Be⸗ Brieſen ſefort zur, Polizel, die in der Wohnung, Fer, Brief⸗ 
völlerung ſind, ſo hat ſie doch etwas Gemeinſames: nämlich 
das furchtbare ſoziale Elend, vas ſowohl die Polen als die 
Ruſſen und die Juden bedrängt, und ſie zu dem ſchlimmſten 

aller Uebel zwingt, einen hohen Prozentſatz der Frauen der 
Proſtitution anheimfallen und ſie auf dieſe Weiſe in verwahr⸗ 

loſten, rot erleuchteten Häuſern ihren, Lobensunterhalt ver⸗ 
dienen zu laſſen. Und ferner die Knute der Milltärdiktatur, 
unter der die geſamte Bewohnerſchaft von Kaunas S. . 
maßen ſtark leidet. öů F. H. 

——————..——— 

Der „Herzog“ als Hochſtupler. 
Die unbezahlten Rechnungen. 

Eine geheimnisvolle Rolle ſpielt ein noch unbekannter, 
von zahlreichen Kriminalbehörden Deutſchlands und der 
Schweiz geſuchter Hochſtapler, der unter dem Namen eines 
Herzogs Karl von Croy auf Schloß Dülmen in Weſtſalen 

„auftritt und ſich Prinz von Croy nennt. Die Motive ſeines 
Auftretens ſind noch in Dunkel gehüllt. Der jetzt ſpurlos 
verſchwundene „Prinz“ erſchien in den beſten Hotels ver⸗ 
ſchiedener Städte und reiſte ſtets nach einigen Tagen wieder 
ab; er vergaß dabei nicht, die Hotelrechnungen zu bezahlen. 
In den letßzten Tagen trafen nun auf Schloß Dülmen ver⸗ 
ſchiedene Zahlungsforderungen von Aerzten und Schneidern 
aus Genf und Berlin ein; es handelt ſich dabei um unbe⸗ 
zahlte Geldbeträge von einigen Tauſend Mark. Da der 
Unbekannte einen für ſeinen hohen Titel verhältnismäßig 
geringen Aufwand trieb, vermutet die echte Herzogsfamilie, 
verſ lot“ Hochſtapler irgendwelche geheimnisvollen Ziele 
verfolgt. ů v 

Das erſte Mal tauchte der Hochſtapler im März dieſes 
Jahres im Briſtol⸗Hotel in Berlin auf. Dann erſchien er 
in einem der beſten Hotels Baden⸗Badens, im Palaſt⸗Hotel 
in Montreux, ſowie in verſchiedenen anderen erſtklaſſigen 
Sanatorien und Hotels. Er war elegant gekleidet, trug 
teure Ringe an den Fingern, und ſeine Lederkoffer waren 
mit dem Wappen der Familie der Herzöge von Cron gesiert. 
Der Schwindler wies ſtets ordnungsgemäß geſtempelte 
Papiere auf den Namen des Bruders des Herzogs vor. Die 
Annahme, daß es ſich bei ihm um einen Verwandten des 
zeichnel. von Croy handelt, wird als unwahrſcheinlich be⸗ i * 

  

Um Walabrärde zu verhindern. 
Strenac Rauchverbolc in Amerika. * 

Wäbrend bei uns aus Gründen⸗derz Feuergeiährli⸗ peit 
das Rauchen nur in den Wäldern verbgten iſt, eruedt nus 
in den Vereinigten Staaten das Rauchverbot auf weite 
Territorlen, die Tauſende von Quadratmeilen umfaſffen. 
Im Intereſſe des Schutzes der großen Nationalparks und 

Waldbeſtände iſt in den Vereinigten Staaten das Rauchen 
überhaupt nur außerhalb-des Weichbildes bewohnter. Ort⸗ 
ſchaften geitattet. Die Uebertretuna dieſer dem Forſtſchutz 
dienenden Vorſchriften iſt mit ſchweren Strafen beleat, und 

die Reglerung ſichert ſedem der eine Uebertretung zur Au⸗ 

zeige bringt, die zur Verhaftung und Verurteilung des 

Miſſetäters, führt, eine Belohnung von 500 Dollars zu. 

Außerdem fahren auf dem flachen Lande aroße Automobile 

mit Kinvapparaten., mit denen. Forſtbeamte 3W0 Farmern 
einen anſchaulichen Film unter dem Titel „Was Waldbrände 
koſten“ vorführen. um dieſe zur Vorſicht bei der Handhabana 
feuergefährlicher Gegenſtände zu erziehen. Dieſe Filme 

werden durch ſachkundige Vorträge der Forſtbeamten wir⸗ 

kungsvoll unterſtützt. — ů ů 

  

Uuſhulbig in Zuchthaus. 
Wieder ein Juſtizirriun. 

Ein ſchwerwiegendes Feblürteil des Kölner Schwur⸗ 
gerichts iſt in dieſen Tagen aufgedeckt worden. Llm 
18. Oltober 1019 wurde im Walde von Horrem in der Nähe 
von Köln ein. Angeſtellter einer Baufirma, der Lohngelder 
transvortieren ſollte, überfallen zund ihm ein Betrag von 

10 300 Mark geraubt. Drei⸗Arbeiter, Böhmer, Hippeler und 
Jöbges, wurden unter dem Verdacht der Täterſchaft ſeſt⸗ 
genommen. Alle drei⸗beteuerten ſtandhaft ihre Unſchuld. 
Böhmer ſtarb in der Unterſuchungshaft. Die beiden anderen 
wurden vom Schwurgericht Köln am 1. Februar 1920 au 
fünf und ſieben Jahren Zuchthans verurteilt. ů‚ 

Der eine hat die ganzen fünf Jahre, der andere 672 Jahre 
abgebüßt. Immer wieber verſuchten die Verurteilten eine 
Wiederaufnahme des Verfahrens durchzuſetzen, was ihnen 
aber nicht gelang. Jetzt, neun Fahre nach der Tat, erfuühr 

plötzlich ein Polizeibeamter durch, Zufall, datz für den Raub 
zwei Einwohner von Kerpen in Frage kommen. Den:Be⸗ 
mühungen der Polizei gelang es tatfächlich, die beiden zu 
überführen. Einer der Feſtarnommenen hat die Tat berkits 
nuumwuünden zugegeben. Auch mehrere andere Perſvnen, 
die an dem Raub burch Begünſtigung beteiligt waren, haben 
ein Geſtändnis abgelegt. Die unſchuldig Verurteilten werden 

  

  jetzt erneut das Wiederanfnahmeverfahren beantragen. 

Hier iſt auch die berühmte Talmudſchule, 

  

Sonnabend, den 17. November 1928 

Der Wanchtag wird zur reinsten Freude, 
Nicht nur der Hausfrau, nein, lür beide 
Denn keine Waschirau bört Gekeiie, 
Kriegt sie zum Waschen Reger-Selie. 

  

Auch für die Gehirne gibt es Erſatz. 
Senſationelle Erlolge der Wiener Kovfſchußverletzien⸗ 

ſtation. 

Als nach dem Zujammenbruch geſunde und verwundete 
Soldaten von allen Kriegsſchauplätzen nach der Heimat, zu⸗ 
rückkehrten, waren es die Kopfichußverletzten, die am hilf⸗ 
luͤſeſten dem Schickſal ausgeliefert ſchienen. Es gab damals 
für dieſe furchrbare Verwundung kaum eine Rettungsmön⸗ 
lichkeit, die Unglücklichen, waren ausgeſtoßen von der 
Freude der Wiederkehr; ſie waren dem Hungertod preis⸗ 
gegeben, und diejenigen, die nicht Dirnen und Verbrechern 
in die Hände fielen, waren den Fätigen der radikalen Um⸗ 
ſturzpolitiker ausgeliefert, IZu dieſer Zeit unternahmen es 
die Wiener Profeſſoren Fuchs und Buchner, ein Heim für 
die Kopfſchußverletzten zu ſchaffen. Es gelang ihnen, 

nach Ueberwindung enormer Schwierigkeiten, 

eine Irreuanſtalt in Döbliug bei Wien zu erwerbeu, in der 
dieſe Aermſten Untergebracht wurden, Es galt, den Kobi⸗ 
ſchußverletzten außer der ärzllichen Hilſe auch ſeeliſche zu⸗ 
teil werden zu laſſen, ihr Selbſtbewußtjein zu ſteigern und 
ihnen die Lebensfreude wiederzuſchenken, 'und es iſt be⸗ 
wundernswert, welche Erfolge bisher in dieſer Anſtalt er⸗ 
zlelt worden ſind. * 

Das Laboratorium' der Töblinger Auſtall aleicht, einer 
mittelalterllchen Folterkammer. Man, ſieht geheimnisvotle 
elektriſche Apparate, mechaniich vetriebene Leitern, beiveg— 

liche Holzgeſtelle, feltſam⸗neſormte Vadewannen, mft ge⸗ 
heimnisvoller Flüſſigleit geſüllte Phivlen. Einer ſpeziellen 
Elektrotherapie es gelungen, vorhnudene Gehirnreſte 
wieder funktionsfähin zu machen. Die Memode beſteht 
darin, daß man die erkraukten, Teile des Gehirns ausſchaltel 
und die noch vorhandenen geſunden Gehirnüberreſte jvweit. 
ausbildet, daß ſie 

die jehlenden Gehirnteile ſaſt vollſtändig au erfetzen 

vermönen. Erwachſene, die aller lörpertichen Funktiunen 

verluſtig gegangen waren, haben wieder ſprecheu, dehlen, 

ſehen und gehen gelernt; ſie ſind wieder vollwertige Meu⸗ 

ſchen geworden, die dem Leben gewachſen ſind. 

Die Erſolge der Döblinner Anſtalt haben das Anſjehen 
der ganzen mldiziniſchen Well erregt, und aus allen Teilen 

der Erde kommen wiſſenſchaſtliche Kommiſſionen nach Wien, 

um die Methoden der Auſtalt Döbting zu ſtudteren⸗ Es iit 

zweiſellos als ein unerhörter rfiolg der mediziniſchen 

Wiſſenſchaft zu bezeichnen, dan Kraute, die früher, bis zu 

ihrem Ende in Frrenhäuſern oder Gefängniſſen dabinvege⸗ 

tieren mußten, jett durch die Kunſt der Aerzte wieder zu 

brauchbaren lebensluſtigen Menſchen werden können. 

Die Kinder erſchoſſen. 
sKeich ſelbſt ins Waſſer geſtürzt. ů 

Ein furchtbares Familiendrama iſt am Donnerstag in 

Lüttich auſhebegt worden. Drei Bewohuer einer Straße 

'erhielten von einem benachbarten Eheyaar, ein Schreiben, 

durch das ihnen Möbel und verſchiedene Wertgegenſtände 

vermacht wurden. Die „Erben“ begaben ſich imjt deu 
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ſchreiber die belden Kinder des Ehepaares, zwei Mädchan 
von 7 und 10 Jahren, tot in den Vetten vorfand. Beide 

Kinbder waren durch Revolverſchülſfſe getötet worden. Das 

Ehepaar ſelbit war verſchwunden. Es liegen Anhaltspunkte 

daftür vor, daß ſich beide ins Waſſer geſtürzt haben. Das 

Ehepaar ſcheint in einem Anfall von Verfölnuußswahn ge⸗ 

handelt zu haben. 

Von Ratten überfallen. 

Die Peſt kommt üach De Aarz 

In der ſüdafrikaniſchen Stadt De Aar, éinem wichtigen 

Eiſenbabnklotenpuntt der Kaplinie, herrſcht Furcht, und 

Schrecken. Die Stadt iſt von Tauſenden veſtverdächtiger 

Ratten überflutet worden, die auf der umliegenden Ebone 

eindringen und dort verenden. Nach den Feſtſtellungen des 

Geſundheitsamte in Johaunesburg⸗, darf man als ſicher an⸗ 

nehmen, daß die Ratten an der Peſt zugrunde gehen, wenn 

auch die diesbezüglichen Unterſuchungen noch nicht zu Ende 

geführt worden ſind. Die Sanitätsbehörden von Johannes⸗ 

burg entſandten in aller Eile Sachverſtändige nach, De Aar, 

wo andanernd große Züge von Ratten bedbachtet werden, 

die von Weſten nach Oſten zieben. Reiſende berichten, daß 

ſie unterwegs grotzen Herden der Nager boegegneten. die in 

Hunderktauſenden über eine weite Strecke gerſtreut find. Mit 

Stöcken, Flinten und Laternen ausgerüſtete Abteilungen 

patrouillleren Tag und Nacht in der Umgegend und ſind be⸗ 

müht, die Welle der eindͤringenden Ratten, bevor ſie die 

Stabt überflutet, aufzuhalten —* 

  

  

Di Mumie der ſtameſiſchen Zwillinge. 
ů Man ſtreitet ſich um ſiie. Fianzlet 

Auf die Klage einer Frau Irene Smith in San Franzisto 

wurden zwei angeſehene Bürger, Vernon Whittier und der 

Notar Leſter Ball, polizeilich vernommen, um ſich gegen ui 

Anſchuldigung des Diebſtahls zu verantworten. Frau Smith 

ab als Zeugin an, daß ſie an Whittier 250 Dollars 115 eine 

umie von ſiameſiſchen Zwillingen im voraus bezahlt habe. 

daß aber der Verkäufer ſich geweigert habe, die Mumie Blenß 

auszugeben, die der Notar Ball in Verwahrung hattée. Und 

ehenſowenig ſei er ihrer Aufforderung, die Kauffumme zurück⸗ 

zuerſtatten, nachgekonimen. Der Verleidiger Whittiers wies 

daraufhin Ball an, die. Mumie der Klägerin zu übergeben. 

Kochen, Nähen, Sttichen .. 
Heiratsatteſte in Ariaona aa. 

Der Staat Arizona (U.S. A.) hat jetzt ein Geſetz erlaſſen⸗ 

wonach 1edes weibliche Weſen, das heiraten vill, ein⸗Atteſt 

vorzulegen hat, daß es, im Köchen, Näheu, St en uind 

Slicken wohl erfahren iſt. Bis zur Erjũ E dieſer For⸗ 

derung wird ihr keine Heiratsbewilligun⸗ ilt. 

  

   

   
     

    
   

    

    
  

 



Wirtschaft-Handel- Schiffabtt 
Der Aitsweis ber Bant von Dürzig 

vom 15. November 1928 in Danziger Gniben. 
„»Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Dau⸗ 
zlger,- Metallaeld und an Gold in, Harren oder Goldmünzen) 
4005 500, 9700. 1 Goldmlinzen 6889 und Danziger Metall⸗ 
geld 25;8 760. Beſtand an, küglich fälllaen Forderungen 
2 die Bauk von Kahlens elüſchlleßlich Noten 15829 b.7ö, 

jeſtand au deckungsfählgen Wechſeln 18 675 U02. Beſtand 
an fonſtigen Wechſeln 98 7½. Beſtand an Lombardforde⸗ 
rungen 15 500, Beſtand an Valuten 21 0b2 253, Beſtand an 
fonſtigen tüglich fälligen Forderungen 1 80g 019. Beſtand 
an fonſtigen Forderungen mit Kündigungsfriſt —. Beſtand 
an Efſekten des Reſervefonds 3 447 575. 

Paſſiva: Grunbkapital 7500 000, Reſervefonds 
3003.6560. Vetrag der umlaufenden Noten 31 221 780. 
Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 4055 793, darunter 
(Ofrogutöaben: n) Guthaben Danziger Behbrden und Spar⸗ 
laſſen 9412 22, 1) Gnthaben ausländiſcher Behürden und 
Nolenbanken Sä8, „) Private Guthaben 1 486 455. Ver⸗ 
bindlichkeiten mit Kündigungsfriſt Souſtige Naſſiva 
15 754 5/2, darunter Verbindlichtetten in fremder Währung 
12 887 448. Avalverpflichtungen —. 

Der Ausweis der Bank von Danziß vom 15. November 
1028 zeint genen Ultimo Oktober eine Abnahme der (apital⸗ 
anlage der Bank in Form von in⸗ und ausländiſchen 
Wechſeln und Lombardforderungen in Höhe von 9,57 Mil⸗ 
lionen Gulden, In Zuſammenhang damit ſowie inſolge der 
nach dem Ultimo eingetretenen Erleichterung bat ſich der 
Umlaut an Noten und Harkgeld um 3,71 Millionen Gulden 
vermindert. Danegen zeigen die ſonſtigen täglich fälligen 
Verbindlichteiten eine Junahme von 1,3 Millionen Guldeu. 
Dieſe Vermehrung der fremden Gelder (Giroguthaben) bei 
gleichzeiti jßer Abnahme des Wechſelportefeuilles und des 
Rotenumlaufs iſt auf einen ſtarken Deviſenzufluß zurückzu⸗ 
jühren, Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs be⸗ 
trägt 46,3 Prozent, die Zuſatzdeckung durch deckungsfähige 
Wechſel und Metallgeld 62,3 Prozeut, ſo daß ſich die geſetz, 
liche Geſamtdeckung des Noteunmlaufs anf 108,6 Prozent 
beläuft. Die geſamte Deviſendecknug des Notennmlaufs 
beträgt 106,0 Prozent. 

Der Kampf zviſchen Lloyd und Hapag. 
Napitalerhöhung um 35 Millionen beim Norddeutſchen Lloyd. 

In der Sitzung des Norddeutſchen Lloyd wurde die an⸗ 
getünbigte Kapitalserböhung um 35 Milllonen Mart auf 
160 Millionen Mark genehmigt. Das Neukapital wird von 
einem amerikaniſchen Bankkonſortium übernommen. Dieſes 
Konſortium verpflichtet ſiceh auch, die Lloyd⸗Aktien an der 
Neuyorker Börſe einzuführen, worauf der Norddeutſche 
Lloyd beſonderen Wert legt. 

Die ganze Aktion ſtellt nichts anderes als die Aujuahme 
ciner Dollarauleihe dar, die unter verhältnismäßig 
günſtigen Bedinaungen von den weuiligten amerikaniſchen 
Bankhläuſern gewährt wird. Gegen die Uebergabe der 
Aktien an die Amerikaner baben zahlreiche deutſche Handels⸗ 
zeitungen und Wirtſchaftszeitſchriften mit dem Hinweis 
proteſtiert, daß ſich hier die lieverfremdung einer der größten 
deutſchen. Erworbsgeſellſchaften vollziehe, Demgegenüber 
konnte die Verwaltung des Norddeutſchen Llopd darauf 
hinweijen, daß die Amerikauer höchſt günſtige Bedingungen 
gewährt haben, die in Deutſchland nicht zu erzielen find. 

Unſerer Anſicht nach liegt der Schwerpunkt bei dem 
nanzen Geſchäft nicht auf der Kapitalsbeſchaffung, ſondern 
anf der Kupitalsverwendung, Bekanntlich ſtehen die beiden 
nrohen Nördſeereedereien Lloyd und Hapag ſeit geraumer 
Beit in einer heftigen Konkurrenz. Dieſe Konkurrenz macht 
lich in einem ſtarken Schiffsneubau geltend, dar allem An⸗ 
ſchein nach nicht mehr von wirtſchaftlichen Geſtchtspunkten, 
ſondern von Konkurrenzgründen diktiert zvird. In Fach⸗ 
kreiſen iſt auch die Vermutung ausgeſprochen worden, daß 
dieſer Sbeuitſcheſ Sennſtz früher oder ſpäter zu einer Ueber⸗ 
ſetzung deutſchen Schiffsraumes führeu muß. Der Wettbau 
der Hapag und des Lloyd ſtellt ohne Zweiſel eine Febl⸗ 
leitung von ungehen en Kapitalien dar, die au anderer 
Stelle unſerer Wirtſchaft beſfer zu verwenden wären. 

  

Unſichere Lage auf dem Zuckermurkt. 
Nach den vorliegenden Berichten hat ſich die Lage auf 

dem Weltzuckermarkt unter Einfluß der großen Ernken 
weiter verſchärft. Man⸗nimmt z. B. an, daß die Erträge in 
Europa durch das gute Erntewetter wohl um einige 100 000 
To, geſteigert worden. ſind. Eine Beurteilung der Lage iſt 
auch deshalb nicht möglich, weil man die Politik der Zucker⸗ 
induſtriellen auf Kuba und Java nicht klar erkennen kann. 
Allem Anſchein nach dürften größere Mengen von Rohr⸗ 
zucker von dort aus nach Europa geworfen werden, weil in 
den Bereinigten Staaten die erwartete Steigerung im Zuk⸗ 
kerverbrauch nicht eingetreteu iſt: ‚ 

Recht unſicher iſt auch die Lage auf den Kaffec⸗ und 
Gummimärkten. Auf dem Gummimarkt wartet man ab, wie 
ſich die am 1. November in Kraft getretene Produktions⸗ 
und Ausfuhrfreigabe (Fortfall der engliſchen Reſtriktion) 
bemerkbar machen wird. Bisher iſt noch kein Preisdruck feſt⸗ 
zuſtellen. Jeboch befürchten Fachleute, daß ſich die vorhan⸗ 
denen großen oſtaſiatiſchen Gummibeſtände bald in Richtung 
eines Preisdrucks auswirken. 

Mosban bruucht eine Uutergrundbahn. 
Wahrſcheinlich wird eine deuiſche Firma bauen. 

Vor eeiriger Zeit wurde vom Moskauer Stadtſomjet eine 
beſondere Kommiſſion gebildet, die die Frage der Bildung 
ciner. Aktiengeſellſchaft für den Bau der Untergrundbahn 
in Moskau prüfen ſollte. Die Steigerung des Moskauer 
Verkehrs macht den Bau einer Untergrundbahn notwendig. 
Der Staatliche Elektrizitätstruſt.„GEn“, der Gomſa⸗Truſt 
und die Mosßkauer Städtiſchen Elektrizitätswerke hätten ſich bereit erklärt, ſich an der Geſellſchaft als Gründer zu be⸗ 
teiligen, während die Jentrale Kommunalbank einen Kredit 
in Höhe von 5 Mill. Rubel zur Berfügung ſtellen würde. 
Auch die Prombank habe finanzielle Hilfe zugeſichert. Die geſamte Ansrüſtung, ſowie das rollende Material könnten 
im Inland⸗ hergeſteilt werden. — Ueber den Bau der Mos⸗ 
bauer Untergrundbahn iſt ruſſiſcherſeits bekanntlich mit einer 
Reihe ausländiſcher, darunter auch deutſcher Firmen, ver⸗ 
Dommenunen⸗ ohne daß es bisher zu einem Ergebnis ge⸗ 

  

Dice Konzentration in der Kaliiuduſträc vollzogen! Am 
Donuerstag iſt die Inſammenfaffung der guer Bürbach⸗ 
Gumpel⸗Gruppe gehörigen Kaliwerke in einem Konzern be⸗ ſchloßen morden. Anfnehmende Geſellſchaft iſt die Krügers⸗ ball, die in Zukunft den Namen Burbach⸗Kaliwerke A⸗G. 
jühren wird. Das Aktienkapital des neuen Konzerns wird 
ſehr wahrſcheinlich rund 125 Millionen Mark betragen   
  

Sewesote Kümpfe. 
ii lägt „Wartia“ Poſen 8: 6. — Ausseglichene echuvo Danzis ſchl 85 ngen 2 Gaſte⸗ 

Der Sporlverein der Schutpollzel hatte geſtern eine 
Mannſchaft des Sportklubs „Gartv“-Poſen i Gaſt. Die 
Poſener waren eine Ueberraſchunz. Wurden ſie noch vor 
eiwa Jahresfriſt ohne Mluspunkte nach Hauſo heſchickt, ſo 
präſenklerten ſie lich geſtern in einer Verſaſfung, die in Er⸗ 
ſtaunen ſetzte, Einer wie der anbere verſügte über ein er⸗ 
hebliches Maß an kechniſchem Können und Kamyftraft. An 
Kusgeglichenheit unt boxeriſchem Feingefühl waren die 
Gäſte den hieſtgen, als Ganzes genommen, üöerlegen. Dan⸗ 
zig hafte bagegen ſeine „Stars“, aber auch einige Verſager, 
So waren die Danziger Vertreter im Weltergewicht und im 
Halbſchwergewichtnoch nicht ringreil. 
„Der geſtrige Abend brachte ſieben Kämpſe. Bei Danzig 

ſah man einige neue Gelichter. Der Schwergewichtler Haaſe 
blieb unbeſchäftigt, für ihn hatie man keinen Gegner auf⸗ 
treiben können. Obwohl Danzig mit 8:3 Punkten den 
Kampf gewann, hätte das Refultat auch umgekuhrt lauten 
können. 

Die Rämpſe 

ſelbſt nahmen zum Teil einen recht bewegten Verlauf. Nach⸗ 

dem ſich 2 Papiergewichtler bearbeſtet hatten, kletterten als 
erſtes Paar Fordtan⸗Poſen (102 Pfb.) und Taudien⸗ 
Danzig (102 Pfd.) durch die Seile. Der tleinere Danziger 
ſorgt zu Beginn des Kampfes für Tempo, wird aber bald 
abgeſtoppt. Beide Kämpfer gaben ſich ſichtlich Mühe, ſo daß 
der Kampf zu den ſchönſten des Abends gehbrie. Ein ünent⸗ 
ſchieden wäre hier am Platze geweſen. Da bei internatto⸗ 
nalen Kämpfen aber ein Sieger ſeſtgeſtellt werden muß, er⸗ 
klärte man den Poſener als den Beſiegten. Die Entſchei⸗ 
Dufte war für den Sieger Taudien⸗Danziß ſehr ſchmeichel⸗ 
aft. 
Im Bantamgewicht kreuzten Stepulat⸗Poſen (107 

Pfd.) und Lenöbki L. Danzig (110 Pfd.) bie Hanbſchuhc. 
Lentzki boxte ruhiger unb kann mehrmals gut landen. Seine 
trockenen Stöße verraten Wirkung. Der Poſener ſuchte 
ſeinen Borteil im Nabkamolf, konnte aber gegen Lentzki nicht 
viel ausrichten. Sieger Lentzti. 

Den erſten Steg. errangen die Gäſte im Federgewicht⸗ 
Karaskiewiez⸗Poſen (116 Pfb.) und Bykowfki⸗ 
Danzig (111 Pfd.) trafen hier zufſammen. Der Kamypf war 
einer der ſchärfſten und härteſten des Abends. Die 2. und 
8. Runde nahm geradezu dramattſchen Verlauf. Es gab oft 
unerhört harte Schlagwechſel, daß der fenſationslüſterne 
Teil des Publikums auf feine Rechnung gekommen ſein 
dürfte. Der zum Schluß hart angeſchlagene Banziger mußte 
ſich eine Niederlage gefallen laſſen. Einen matten Kamyuf 
ohne techniſche Feinheiten lieferten ſich im Leichtgewicht 
Matuszewſki⸗ Poſen (123 Pfd.) und Kranſe⸗Danzig 
(124 Pfd.). Sieger wurde Krauſe⸗Danzig. 

Im Weltergewicht hatte Arfki⸗Poſen (131 Pfb.) in 
Fügner⸗Danzig (133 Pfd.) nicht viel zu ſchlagen. Der 
Danziger machte eine wenig alückliche Finur. In der erſten 
Runde mußte er zu Boden, doch ertönte beies der Gong. Der 
Danziger war aber derart groggy, daß er ſich nur ſchwer 
erholte. Er gab dann auch den Kampf auf. ö 

Das Mittelgewicht führte Charniecki-⸗ Poſen (185 
Pſd.) nuud Dunkel⸗Danzig (142 Pfd.) zuſammen. Dem 
Pyſener paſſierte bas Mißgeſchick, einige Male nachzu⸗ 
ſchlagen, ſo daß er nach dreimaliger Verwarnung in der 
dritten Runde aualiſiztert wurde. * 

Im Haolbſchwergewicht blieb5 Wiefniewſki⸗Poſen 
(155 Pfd.] über Hein⸗Danzig (154 Pfö.) überlegener 
Sieger. Der Danziser, reichlich undeholien, hatte ſelten eine 
Chancc, kämpfte aber tapfer, ſo daß ein barter Kampf zu⸗ 
ſtande kam. der die Gemüter mebr uls nötig erregte. 

Der Ringrichter war geſtern ſeiner Aufgabe nicht ge⸗ 
wachſen. — Wie geſtern mitgeteilt wurde, ſteben in nächſter 
Zeit einige reichliche Kämpfe bevor. So wird die Schupo 
am 27. November gegen Stettin boxen und am 4. November 
in Gemeinichaft mit Königsbergern und Stettiner Boxern 
gegen die norwegiſche Landesmannſchaft. 

Wege und Ziele des Arbeiterſrortes. Das Referat von 
Karl Schreck, des Vorfitzenden des Reichstagsausſchuſſes 
zur Förderung der Leibesübungen auf dem Bundestag des 
Arbeiterturn⸗ und Sportbundes, iſt diejer Tage, durch wei⸗ 
tere Einfügungen, vertleft, als Broſchüre in der Schriften⸗ 
ſammlung des Arbeiterturn⸗ und Sporibundes erſchienen. 
Schreck kommt in ſeinem Referat zu der Schlußfolgerung. 
daß es Aufgabe des Arbeiterjports ſei, durch Sport und 

Spiel die Arbeiter körperlich zu ſtärken, das Gemütöleben 
Jut läutern und ſo den ſozialen Menſchen als Vorausſetzung 
für die kommende ſozialiſtiſche Geſellfchaft geſtalten zu helfen. 

Wird „Stern“ — Merbertor es ſchaffen? 
Die Futzballferienſpiele der Arbeiterſportler. 

Der morgine Sonntag könnte die Fußballſerien des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig zum Abſchluß 
bringen. Im letzten Spiel der I-A-Klaſſe treſſen ſich 
„Stern“⸗Werdertor und „Freiheit“⸗Heubude. „Stern“⸗ 
Werdertor ſteht mit der F. T.⸗Danzig punktgleich. Sollte 
die Mannſchaft dies Spiel gewinnen, iſt ihr der Titel ſicher. 
Im andern Falle wird ſich wohl noch ein Entſcheldungsſpie! 
notwendig machen. Die Heubuder Mannſchaft hat in letzter 
Zeit gutes Können bewieſen, ſo daß dieſor Fall leicht ein⸗ 
treten kann. Außerdem tragen noch Jungſtadt und 
„Vorwärts“-Neufahrwaſſer ein (Defſellſchaftsſpiel 
aus. 

Im einzelnen ſind die Spiele wie folgt ſeſtgeſetzt: 
t. Klaſſe. Stern l gegen Freiheit I um 14 Uhr auf der 

Sabtfam Geſellſchaftsſpiel Vorwärts [ gegen Jung⸗ 
ſtadt J um 11 Uhr Exrtelplatz. 

2. Maffe. Zoppot J1 gegen Schidlitz II um 9 Uhr Schäfer⸗ 
tal, Freiheit ll aegen Vorwärts II um 10.30 Uhr Heubude. 

3. Klaffe. Langluhr [Il gegen Bürgerwieſen II um 10.30 
Uhr Heinrich⸗Ehlersplatz. 

Ingend. Schidlitz lgegen Stern 1 um 9.80, Uhr Schidlitz. 
Olidva I gegen Bürgerwieſen J um 10 Uhr Oliva. 

Das Spielverbot für Oliva ijt wieder aufgehoben. Es 
ſtehen noch drei Spiele in der 2, Klaffe, vier in der 9. Klaſſe 
und ein Jugendſpiel aus, die in den nächſten zwel Sonn⸗ 
tagen zum Austrag kommen. 

Dompörgen und Ctoſſley flegen. 
Am Freitagabend fand in der Kölner Rheinlaudhalle der 

zweite Kamoftag vor voll beſettem Hauſe ſtatt. Im ein⸗ 
keitenden Treffen treunten ſich im Bantamgewicht Motz⸗ 
ner⸗Köln und Minow⸗Düſſeldorf mit einem Unent⸗ 
ſchieden. 

Im folgenden Halbſchwergewichtskampfe enttänſchte der 
Stuttgarter Ernſt Gührina, der dem Eugländer Harry 
Croffleu einen alatten Punktſieg überlaſſen mußte. 

Im 3. Kanpfe itanden ſich der deutſche Mittelgewichts⸗ 
meiſter Hein Domgörgen und Charles ereve 
(Frankreich) gegenüber. Der Deutſche nahm aufangs den 
Geguer zu leicht, ſo daß die erſten 4 Runden ausgeglichen 
verltekeu. Dann wurde Domgörgen aagreſſiver und landete 
mehrmals gut. Mit ſchweren Treiſern mußte Sereve in der 
8. Runde dreimal zu Boden und gab. ſchwer angeſchlagen, 
in der 9. Runde den für ihn ausſichtsloſen Kamuf auf. 

Gute Entwithelung ber Arbetter-Leichtaihletil. 
Die Arbeiter⸗Leichtathleten von Leipzig 1922 bis Nürnberg 1929 

Die Tage des 1. Bundesfeſtes des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sporibundes 1922 in Leipzig waren Tage der Werbung für 
die Arbeiter⸗Leichtathletik. 513 Leichtathletikteilnehmer aus 
allen Kreiſen des Bundes., rangen in Leipzig um die, erſten 
Plätze. Die. Auswirkung des Bundesfeſtes auf die, Leicht⸗ 
athletik machte ſich ſchon im Jahre 1923 bemerkbar. Zu den 
erſten Bundesmeiſterſ haften, die in Berlin ſtattfauden, traten 
gegen 600 Teilnehmer an. Auch waren die Leiſtungen weſent⸗ 
lich beſſer als in Leipzig. Als letzie Bundes⸗Leichtalhletik⸗ 
veranſtaltungen ſind die 3. Bundesmeiſterſchaften 1927 in Han⸗ 
nover zu nennen. Die Beteiligung war leider nur 430 Teil⸗ 
nehmer. ů 

Das 2. Bundesfeſt, das in den Tagen von: 18. bis 21. Juli 
1920 in Nürnberg ſtattfindet, muß wieder ein Feſt zur weiteren 
Verbreitung und Vertiefung der Arbeiter⸗Leichtathletik werden. 
Die Leichtathletik im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund hat ſeit 
dem 1. Bundesfeſt 1922 nicht nur ſtark an adanpera, gewon⸗ 
nen, auch die Leiſtungen haben ſich bedeutend gebeſſert. Das 
zeigen die nachſtehenden Vergleiche der Leiſtungen von 1922 

mit den von 1927/28. 100 Meter 11,6 Sek. — 10,8 Sel.; 400 
Meter 54,8 Sek. — 53,3 Sek.; 1500 Meter 4:27,3 Min. — 4:05,5 
Min.; 5000 Meter 16:41,0 Min. — 15:17,7 Min.; Hochſprung 
1,62 Meter — 1,76 Meter; Weitſprung 6,00 Mtr. — 6,93 Mtr.: 
Stabhochſprung 3,10 Meter — 3,70 Meter; Speerwerfen 42,90 

Meter — 50,66 Meter; Kugelſtoßen 10,62 Meter — 12,43 Meter 
Der Wettſtreit der Leichtathleten in Nürnberg 1929 verſprich⸗ 
einen fehr intereſſanten und abwechſlungsreichen Verlauf 

  

    

  

Auth die Blechyreiſe ſteigen! 
Die ſchon ſeit Tagen feſtzuſtellende Erböhung der Eiſen⸗ 

preiſe beginnt ietzt auf die Eiſenverarbeitung überzugreiſen. 
Vor allem iſt eine Erhöhung der Blechpreiſe feſtzuſtellen. So 

gelaug es z. B., den Preis für gewöhnliche Handelsbleche 

von 152,20 Mark pro To. auf 157 Mark zu erhöhen. — Die 
Ausſperrung hat ſich auch hier als Mittel der Preisſteige⸗ 
rung ermieſen, die die Unternehmer angeblich durch ihre 

Maßnahmen verhindern wollten. 
  

Verkehr im Hafen. 
Einaang. Am 18. Nppener: Schmeb. S. Vmi- dem 44.5 Sel Seel e üer 

jür Schelliül: S. „Villoria 11160), von K won 
leer kür VPoln.⸗Skenb. Kalſerögjen: Hlalle⸗ S. 5 Wus ( en 
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Utern für Bergenzke. enkgnal: it . -Götas 1647) apn 
Slorsbarmn mit Luß ſür ir Aerhensie deniich. M.-S. .Me⸗ 

Oieiante (48,. Av: 2 er fütr, DD 115 D. 

Daſentanol-ana G603f von Meme unikK Gutern für Keindvid, 

mal= 

S/ 

VHaſ⸗ 
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Gafärns tcvßainßr: Haun 5517.87505 — 
E ‚. 32 LEI 

IBgorg 2* 2 fi.(ih K23 Beis Mnt 
foblen denilcs. M 7Uu nach Bremen. leer: 
kun, O. „ S mit Koblen: cowed. D. 
75 81 na nach. ů nf ichmed. ebei (58) 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
15. Nopember 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 16. November 
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122.85—122,95. — 

PDanziger Produhtenbörſe vom 14. Nov. 1928. 

Großbanvelspreiſe Grobhandelspreiſe 
pendpnfeet Vaniia ̃ ver Zentner K waggonfrei Danzig ů ver Zentner 

Weizen, 130 Pib. 28,50—-23.75 Erbſen, kleine . 2500—3000 
„126 „ 22,75 „grüne 34,.00—4l.00 

„ 122 „ 21.50—21.75 „ Vinktoria 38.00—44.00 
Roggen. ů 20.75 Roggenkleie 1700—17.25 

Gerſte .. 2050—21,50Weizenkleie .8,00—18.25 
Futtergerſte 20.50 Blaumohn. — — 
Hafer. 18,50—19,50 Wicken. 24.00—25,00 
Acherbohnen .. 22,00—23,00 f Peluſchken.22.00—24.00 

Nichtamtlich. Vom 16. November 1928. — 

Weizen, 130 Pfd., ruhig, 11,70—11.80, Roggen, 118 Pfd., 

ruhig, 10.35—10,50, Futtergerſte, flau, 10,25, Braugerſte, flau, 

10,25—11,00, Haße⸗ 40—9.70, Viktorigerbſen, 19,00—23,W. 

grüne Erbſen 17,00—20.50, kleine Erbſen 1250—15,00, Ron 
genkleie, 8,75. Weizenkleie, 9.00—9,25 G. per Kilogr. fre⸗ 

Danzig. — ů — 
          

  

 



W. 271 — 19. Sahrieut 3. Beiblett ber Leritter Völtstlane 

Orkan über dem engliſchen Kanal. 
Schwere Schäden in England und Frankreich. — Der Schiffsverkehr ruht. 

Der Sturm, der ſeit einer Woche an der engliſchen Küſte 
herrſcht, hat an Heftigleit noch zunenommen. In Briſtol iit 

jeder Verkehr lahmgelegt. Im Süden von Wales wurden 
Büume entwurzelt und zahlreiche Hausdächer abgevect. 

Der im engliſchen Kanal wütende Sturm hat bei einer 
Windgeſchwindigkeit von 60 Meilen in der Stunde eine ſo 
ungeheure Wucht entwickelt, daß ſelbſt Hui Paſſagierdampſer 
von den Wellen wie leichte Bälle hbin⸗ und hergeworfen wur⸗ 
den. Der Rieſendampfer „Alaunia“ der Cunarblinie, der von 
Southampton auslaufen ſollte, konnte den Hafen nicht ver⸗ 
laſſen. Vier rieſige Kräne, vie auf dem Koi ſtanden, wurden 
von ihrer Unterkonſtruktion losgeriſſen und ſtürzten zu Voden. 
Einer von ihnen, im Gewicht von 15 Tonnen, eeſree, 
den vicht beſetzten Erfriſchungsraum auf dem Kai. Drei Per⸗ 
ſonen wurden verletzt. 

In Liverpool traf ein Dampfer ohne Schlot ein. Der 
Sturm hatte den Schornſtein einfach abgeriſſen. Die auf den 
verſchiedenen Routen bei der Ueberfahrt England—Frankreich 
beſchäftigten Schiffe konnten, ſoweit ſie noch unterwegs waren, 
nur mit äußerſter 97117 ihre Beſtimmungsorte erreichen. Auch 
das Anlegen innerhalb der Hafendämme bereitete noch erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten. 

In vielen Kanalhäſen iſt vas Auslauſen von Schiffen 
überhaupt unmöglich. r Flugverkehr iſt eingeſtellt. Porie 
iſt eine 20 Perſonen faſſende Verkehrsmaſchine, von Paris 
kommend, noch in Croydon eingetroffen. Sie hatte unter⸗ 
Rehe einen furchtbaren Kampf mit dein Sturm zu beſtehen. 
neber dem Kanal wurve die Maſchine plützlich vom Wind 
Des Aumpſes und gliit eben noch wenige Fuß üͤber dem Maſt 
ves Pampſfers „Maivſ of Orleans“ hinweg. 

Auch in London herrſchte nachmittags ein mit wollenbruch⸗ 
artigen Regengüſſen verbundenes Sturmwetter. Im Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonvertehr wurde beträchtlicher Schaben 
angerichtet. In vielen Jällen wurben Straßenpaffanten vom 
Wind zu Boden geſchleudert. 

Mehrere Tote und Verletzte. 

Das orlanartige Unwetter, das, wie gemeldet, den Schiffs⸗ 
verkehr im Kanal zum beinahe völligen Stilliegen brachte, hat 
im ganzen Gebiet ver engliſchen Inſeln großſe Verwüſtungen 
angerichtet. Die von allen Seiten einlaufenden erſten Berichte 
ſprechen bereits vom Einſturz ganzer Häuſer, von mehreren 
Toten und zahlreichen Verleiten, und überall ſind vie Straſfſen 
mit den Truümmern herabgeſtürzter Schornſteine und zer⸗ 
ſchmetierter Fenſter beveikt. ö 

Der Dampler auf der Strecke Calais—Dover, der ſonſt für 
die Kanalfahrt etwa 17 Stunden benötigt, traf geſtern in 
Dover mit ziemlich dreiſtündiger Verſpätung ein. Er hatte 
auf ſeiner Fahrt mit haushohen Wogen aufs ſchwerſte zu 
kämpfen. 

Im Haſen von Bembridge (Inſel Wight) ſind elf Fiſcher⸗ 
bobie geſunten, obwohl ſie feſt vertäut waren. 

Schäpen auch in Paris. 

Am Boulevard Voltaire in Paris ſtürzte geſtern eine in 
Beton ausgeführte Garage ein. Zwei Verletzte wurden aus 
den Trümmern geborgen. — In einem anderen Staädtteil 
ſui infolge bes herrſchenden Sturmes ein in Metall aus⸗ 
gefülhrter Neubau eines Schuppens zuſammen, der 75 Meter 
lang und vier Meter breit war. Perfſonen ſinb dabei nicht zu 
Schaden gekommen. ᷣ„ * 
Im Flughafen Le Bourget ruhte geſtern wegen des Sturm⸗ 
wetiers fa teheher Verkehr. Nut vier Flugzeuge ſtarteten; brei 
nach Skandinavien, eins nach England. 

Auch Antwerven nicht verſchont. 

Durch einen furchtbaren Sturm, der geſtern abend über 
Antwerpen dahinbrauſte, wurde beträchtlicher Schaden an⸗ 
gerichtet. Im Innern der Stadt wurden zahlreiche Laben⸗ 
ſchilder losgeriſfen und Schornſteine zum Einſturz gebracht. 
Auf dem offenen Lande wurden viele Bäume entwurzelt. 
Im Haſen warf ein Windſtoß einen Radfahrer unter die 
Räber eines Laftwatzens, wobei der Rabfahrer lofßort getötet 

»wurde. Bei der Lotſenſtation ſtürzte der Sturm ein Laſt⸗ 
automobil in die Schelde. Wieviel Perſonen dabei ums 
Leben gekommen ſinb, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

  

Der Nunn mit den Kaffee⸗Silialen. 
150 000 Markt erſchwindelt. 

In Schöneberg iſt eine Kaffee⸗Vertriebsgeſellſchaft an 
ſammengebrochen, die ihre Exiſtenz nur den Schwindeleien 
ihres Gründers, des Kaufmanns Arthur Milch, verdankte. 
Milch iſt ſeit geſtern nachmittag verſchwunden und wird von 
der Kriminalpolizei geſucht. Er nahm Leichtgläubigen Ein⸗ 
Khlin von mehreren tauſend Mark ab, gründete damit 31 
Filialen in Berlin und gab ſeinen Geldleuten die Einrichtung 
dieſer Filialen als Sicherheit. Dieſe war jedoch noch gar nicht 
bezahlt. Nach dem Zuſammenbruch des Geſchäfts und der 
Flucht Milchs ſtellte ſich heraus, daß die Geſchäftsbücher über⸗ 
aus unſorgfältig geführt worden ſind und keinen Anhalt für 
die Zahl der Betrogenen geben. Nach den vorläufigen Ermitt⸗ 
lungen hat Milch ſich etwa 150 000 Mark erſchwindelt. 

Wohuhaus durch Gasexpioſion zerſtört. 
Ein Schwerverletzter. 

In Rochholt bei Bochum ereignete ſich in einem Haus auf 
dem Muſſenberge eine ſchwere Gasexploſion. Der gewaltige 
Luftöruck zerſtörte bas Gebäude faſt vollſtändig. Man ver⸗ 
mutet, daß ein ausgezogener Mieter vergaß, die Gasver⸗ 
ſchlüſſe ordnungsgemäß abzudichten. Als bder neue Mieter 
mit einer brennenden Lampe den Keller betrat, entzündete 
ſich das Gas. Der Mann wurhe ſchwer verletzt. Ein Wieder⸗ 
aufhau des Hauſes iit ausgeſchloſſen, da ſämtliche Mauern 
geriſſen ſind. öů ů ů 

  

Strafantrag im Beſtechungsprozeß Schulze. Im Be⸗ 
iechungsprozeß gegen Den Neichshahnraberet Schulze in. Ber⸗ lin beantragte der Staatsanwalt 10 000 Marl Geldſtrafe, im 
Nichtbeitreibungsfalle zwei Monate Gefängnis, außerdem die 
Beſchlagnahme der dem Angeklagten zugewandten Gegenſtände im Werte von 15000 Mark als dem Staat verfallen zu er⸗ 
klären. — 

Schneld aus per Haft entlaſſen. Der in der Kriegsanteihe⸗ affäre nach der Ausifß ſerung aus, Paris in Unterſuchungshaft genommene frühere „Generaldirektor“ Joſeph Schneid wurbe 
geſtern nochmals eingehend vernommen ind es wurde ihm 
auch Bankier Kunert und andere in die Affäre verwickellen 
Perſonen gegenübergeſtellt. Nach Abſchluß der Ermittlungen   

jegen Schneib fand ein Haftprüfungstermin ſtatt. Der Unter⸗ 
uchungsrichter, Landgerichtsrat Drühn, hob den Haftbefehl 
Houm Schneid auf, weil der dringende Tatverbacht einer 

Lucht Schleihs nichn. mehr vorliege und im übrigen eine 
dieL Schneids nicht mehr zu beſürchten ſei. Schneid wurde 
die Verpſlichtung auferlegt, vor Abſchluß des gegen ihn 
ſchwebenden Strafverfahrens keine Reiſe ins Ausland zu 
unternehmen. 

Neuer Kruter des Aeinas. 
— Die Weinkulturen vernichtet. 

Am Gaua des Ketnas bat ſich 50 Meter von Naca ein 
neuer Krater gebilbet, aus dem mit aroßer Geſchwindiakeit 
feurineklüſfige Lavamaſſe ſtrömt, die die ausgedehnten Wein⸗ 
kulturen vernichtet. 

  

* 

Die Tätigkeit des Veſups iſt zum Stillſtand gekommen. 
Ein kleiner Lavaſtrom, der ſich aus dem Eruptionskegel 
ergoß, kloß ins Inferno⸗Tal, wo er ſofort erkaltete. 
ceeeeeteeee 
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Fleischbrühe- 

uß Bereitung von 
Suppen und Soben 

   
       

      

Wie Amundſen verloren ging. 
Die Unterſuchuna über den Untergana des Flngzeunes. 
Wie „Paris Midt“ mitteilt. ſcheint ſich aus der von den 

Sachverſtändigen des Marineminiſterlums in Paris vor⸗ 
genommenen Prüfung des Breunſtolfbehälters des Flun⸗ 
deuges Amundſens und Gullbants, der feinerzeit treibend 
aufgefunden und nach Paris gebracht wurde, zu ergeben, 

daß der Behälter ſich nicht von ſelbſt vom Apparat gelbſt hat, 
ſondern waß er abſichtlich von den Inſaſſen losgeſtemmt und 
als Notſianal für etwa vorbeifahrende Schiſſe ins Meer 
geworſen worden iſt. 

  

Oeee- 

Hier lagert er im Ueberfluß. 
Da, wy der, Wein ſaſt wild wächſt, obne Pjlege 
uih obge piel Aupeeilce au den Boden, in den 
heißen ſüblichen Ländern, wird faft Jahr fär , 
Lie Ernte ingebracht, die kaum abzuleßen iff. 
Schon In Wber Mein wird in beſonders, auten 
Jüeintahren der Mein Joſt verſchwendct, eil man 
Mübe bat, ibn zu weper n Uoch ſablimmer Iiſt 
7,% uIn dieſem pahre aper in Alglex, der franzöſt⸗ 
ſchen, Kolonie In Arita, wo der billige wein in 
aulenden von Fäflern am Hafen liegt und nicht 

Weagebracht werden anu, weil Miemaiſd auch Mur 
die Kransgvortkoſten Sbernehmen will. ilnfere muf⸗ 
nahme, gelat den, Haſen in Alatex mit den, allge⸗ 
ſammelten Weinfchfern, um die ſich zunächſt kein 

Menſch kümmert. 

E EEEErEE 

Wird die Wahrheit an den Tag bommen? 
Die Unterſuchung des Unterganges der Veſtris. 

Beeinſlußte Zeugen? 
Geſtern nachmittag wurde die Unterſuchung der Kata⸗ 

ſtrophe der „Veſtris“ fortgeſetzt. Ein 18jähriger Funk⸗ 
telegraphiſt aus London ſagte, beim Verlaſſen des Trocken⸗ 
docks ſei die „Veſtris“ mit einem Frachtboot „in Bernthrung 
jekommen“, es habe ſich aber nicht um einen regelrechten 
Dereiee gehandelt. Die „Veſtris“ ſei an der Back⸗ 
'ordſeite 808— en worben. Weiter ſagte der Zeuge, daß 

vor dem 808.⸗Signal, das am Montagmorgen um 10 Ühr 
abgegeben wurde, das Signal „Haltet euch zur Hilfe bereit!“ 
ausgeſandt worden ſei. Er könne ſich aber nicht mehr er⸗ 
innern, zu welcher Zeit. Der Staatsanwalt ſprach den Ver⸗ 
dacht aus, daß der Zeuge, deſſen Ausſagen teilweife ver⸗ 
worren waren, beeinilutzt worden ſei und kündigte an, baß 
er eventuell gegen gewiſſe Perſonen Haftantrag ſtellen 
werze. Es wurde im Verlauſe der Sitzung ein Funktele⸗ 
gramm verleſen, das der Kapitän des Unglücksſchiffes am 
Montagvormittag an die Reederei geſandt hatte und das 
befagte, in der Nacht zum Montag habe ſich das Schiff all⸗ 
mählich bis auf 32 Grad auf die Seite gelegt. 

Ein Rettungsboot wird unterſucht. 

Der Staatsanwalt hat angeordnet, daß das von dem 
Dampfer „Berlin“ geborgene Rettungsboot Nr. 13 zwecks 
Unterſuchuüng den Behörben zur Verfügung geſtellt, wird. 
Der bereits erwähnte Funktelegraphiſt hat, einer Blätter⸗ 
meldung zuſfolge, bei ſeiner Vernehmung noch geſagt, es ſei 
ſchon am Sonntag der Reederei des Dampfers ein Funk⸗ 
ſpruch zugeſandt worden, in dem es hieß: „Möglicherweiſe 
werden wir Hilfe brauchen“. ů 

Kavitän Simpfon über die Urlachen der Kataſtrophe. 
Der Befehlshaber des Schlachtſchiffes„Wyoming“, Kapitän 

Simpſon, das vorgeſtern in Norfolk (Virginia) mit einer 
Anzahl Ueberlebender von der „Veſtris“ ankam, erklärt in 
ſeinem amtlichen Bericht: 

Nach den Mitteilungen der Ueberlebenben iſt die Kata⸗ 
ſtrophe durch ein undichtes Seewaſſerventil, das zum Kohlen⸗ 
ſchlackenbecken auf der Steuerbordſeite hinunterführte, ver⸗ 
urſacht worden. Nach den Mitteilungendbreier Zeugen hat 
am letzten Sonnabend Zweifel darüber geherricht, ob das 
Schiff mit dieſem Defekt zur gegebenen Zeit abfahren ſollte. 
Kapitän Simpſon ſprach die Anſicht aus, daß Sonnabend 
nacht der Sturm den Spalt in dem Ventil erweiterte, da 
dadurch ein derartiges Ueberlegen des Schiffes nach Steuer⸗ 
borb verurſacht wurde, daß die, Kohlenluke an der Seite 
des Schiffes nachgab und ein noch grötßeres Leck verurſachte. 
Hierzu kam dann noch die Verſchiebung der Labung von 
Antomobilen uſw., die das Schlff vollends auf die Seite 

leate. ů 

Eine ganze Familie ertrunken 
Der Dentſche Franke, ber bei der Kataſtrophe des eng⸗ 

liſchen Dampfers „Veſtris“ uims Leben gekommen iſt. Gebr. 
kurz zuvor ſeine Befürderung zum Direktor der Gebr. 
Körtina A.⸗G., Haunover, für Buenas Aires erhalten. In 
Nennork beſtieg er das Unalücksſchilf mit ſeiner Frau und 
ſeinen beiden 20 und 12 Jabxe alten öchtern. Da bisher 
keine Nachricht in Deſſan vorlieat, wird vermutet, daß anßer 
dem Vater und der älteſten Tochter auch die Mutter und die 
jünglte Tochter ertrunken ſind. 

ů — Aus der Einwohnerwebr? 
Von der Hannoverſchen W tinalpolizei Kurden in der 

Körnerſtraße 9 erhebliche lffenfunde gemacht. Man be⸗ 
ſchlagnahmte ein leichtes, Maſchinengevehr, 18 Militär⸗ 
gewehre und Karabiner, 1000 Schuß Infanteriemunition, 

  

  

inſpektor durch einen Kopſfſchuß getötet und ein   

2000 Schuß Piſtolenmunition, 15 Maſchinengewehrmunitivus— 
trommeln mit je 250 Schuß und ſouftiges Militärgerät. Die 
fünben. wurden in einer verſchloſſenen Bodenkammer ge⸗ 
funden. Der Wohnungsinhaber, ein Kaufmann, iſt zur Zeit 
auf Reiſen, ſo daß die tatſächlichen Ermittlungen erſt nach 
ſeiner, Rückkehr aufgenommen werden können. Nach An⸗ 
gaben der Ehefrau ſollen die Waffen von der ehemaligen 
Einwobnerwehr ſtammen. ů 

„ De 

Der Mörder von Lübars gefangen. 
Ein Kuͤhmelker verhaftet. 

Unter dem dringenden Verdacht, den Maler Michalzik 
bei, Lübars ermordet zu haben, iſt in Billſtedi⸗Altona ein 
2pjähriger Kuhmelker Becker feſtaenommen worden. Der 
Verhaftete leuanet das Verbrechen. Er war im Beſitz der 
Papiere, die der Ermordete zuletzt beſeſſen hat, die er in 
Berlin von einem Unbekannten gekauft haben will. 

Ein japaniſcher Nampfer geſunken. 
Nur Oſfizicre rettet man. 

Der javaniſche Frachtdampfer „Nagafaki⸗Marn“ iſt in 
der Höhe vor Sachalin geſunken. nachdem er mit dem japani⸗ 
ſchen Dampſer „Schinnei Marn“ zuſammengeſtoßen war⸗ 
Nur 945 Kapitän und zwei Schiffsoffiaiere wurden ge⸗ 
rettet. (1) 5 ů 

Gerüſteinſturz in Köln. 
Eine Frau tot. — Sieben Verletzte. 

Ein Gerüſt an einem Hauſe auf dem Berlich in Köln 
ſtürate geſtexn abend, waheſcheinlich inſolge des Sturmes 
ein. Von deén herabſtürzenden Balken wurden 8 Paſſanten 
getroiſen, Eine Frau war ſofort tol, zwei Perſonen wurden 
ſchwer, jünf leichter verletzt. Ein zufällia an der Urnſallſtelle 
weilender Urzt leiſtete die erite Hilfe. 

Zubzuſaumenſtoß in Amerika. 
ů 9 Tote, 4 Verletzte. ů — 

Auf der Strecke Norſolk⸗Friesjunktion der Weſtern Rail⸗ 
way ſtieß bei Richmond (Virginia] ein Perſonenzug mit 
einem Güterzug zufammen. Drei Perſonen, darnnter zwei 
junge Mädchen, wurden getötet, vier verletzt. 

Von Wuderem erſchoſßen 
Bei der Verhaftung zweier Wilderer in Trieben bei 

Rottenmann in der Nähe von Graz, wurde ein Ein aweiter 

u ů 5 
Genbarm verletzt. Einer der Wilderer erhielt ebenfall 

jchwere Merlebungen, denen er auf der Ueberführung zum 

Krankenhaus erlag. 

ſeiße Seifenlauge gefallen. iſe d 

Nenbeltvaße in Berlis fiel beim Spielen der zweijährige 

Sohn Möller in einen Kübel heiter Seifenlange. Das Kind 

erlitt ſo ſchwere Verbrübungen, daß der Tod nach kurzer 

Zeit eintrat. — 

Ernlt Toller im Reichstaa verunglückt. Der Dichter 
Ernſt Tolier. der in Bealejtung ſeines Freundes der Ab⸗ 
ſtimmung über den Panzerkreuzer im Reichstag beiwohnen 
wollte. ſtürzte auf der Haupttreppe der Wandelhalle. Er sog 
lich eine ſchwere Fußverletzung zu und mußte in eine Klinit 

naebracht werden. „ ů 

In einem Hanſe der 
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E muüger Macfiricfiten 

Er inuß doch zahlen! 
Der Sireit um die Schanxtonzelllonsitener. 

33275 Gut aind Lech Dun Gahlen, 

80 nber Sitzung bes Kreisausſchuſſes Danziger 

  

  

Wrbe inzbffentlicher Sißung die. Verwaltungsſtreit⸗ 
ſache. Mbe leKr uſuſt Krſchherger in 
Opra gegen den Gemeindevorſtand zu Ohra wegen Schank⸗ 
konzefftonsſteuer verhandelt. Kieſchberger erhielt Ende 1028 
burch den Kreisgusſchuß zunächſt die Erlaubnis zum Aus⸗ 
ſchank alobolfreier Getränke. Anufangs bes Jahres⸗ 

- volge der inzwiſchen in Kraft getretenen Verwaltun 
Vrfur uſtinplg wal, die Erlaubnis zum Bekriebe der 

hunbeſchränkten Schankwirtſchaſt, 

alſo auch zum Ausſchank alkobollſcher Getränte. 
Kirſchberger wurde —1 der Erlangung der erſteren Er⸗ 

laubnis vom Steueramt II in Gewerbeſteuergruppe 6 ver⸗ 
anlagt, ſo baß zer eine Gewerbeſteuer von 500 Gulden zu 
ahlen hatte, Etwas ſpäter erfolgte die endgültige Veran⸗ 
Dogung In Gewerbeſteuergruppe 4, für die eine Schank ⸗ 
konzefſfionsſtencr von 2000 Gulden zu zablen war. 
Unabbängig hiervon mußte er von der Erlangung der zwei⸗ 
ten, erweiteren Erxlaubnis, alſo der Erlaubnis zum Aus⸗ 
ſchank auch alkoholiſcher Getränke, nochmals zur Schankkon⸗ 
elſtonsſteuer veranlagt werden, und zwar hatte ihn der 
Gemeindevorſtand zu Ohra ledialich mit elnem Zuſchlage 
von 25 Prozent der erſteren Steuer (= 125 Gulden) veran⸗ 
lagt, ſo daß erx im ganzen zit 625 Gulden veranlagt war, 
weichen Betrag er auch gezahlt hat. 

m Jahre 1027 nahm der Gemeindevorſtand folgende 
Nachveranlagung vor: Einmal ſagte er ſich, daß Kirſchberger 
euoͤgültig in Gewerbeſteuergruppe 4 veranlagt ſei, weshalb 
die Steuer von der, Erlangung der Erlaubnis zum Betriebe 
der Schankwiriſchaft nicht 500 Gulden, ſondern 2000 Gulben 
belrage, und zweitens vertrat er die Anſicht, daß die Er⸗ 
langung der Erlaubnis zum Betriebe der unbeſchränkten 
Schankwirtſchaft, alſo auch zum Ausſchank geiſtiger Getränke, 

eine neue Erlaubnis 

darſtelle, die unter Zugrundelegung der Gewerbeſteuer⸗ 
Aruppe 4 von neuem mit 2000 Gulden verſteuert werden 
miütſſe. Da Kirſchberger bereits 625 Gulden gezahlt hat, ſo 
wurde er zu 3575 Gulden veranlagt. ö 
Kirſchberger erhob hiergegen Klage im Verwaltungs⸗ 

ſtreitverfahren über die der Kreisansſchuß in der geſtrigen 
Sitzung verhandelt hat. Der Vertreter von Kirſchberger, 
Syndikus Dr. Podzech, vertrat die Anſicht, daß ſede üm⸗ 
wandlung einer Erlaubnis zum Ausſchauk alkoholfreier 
Getränke in eine Erlaubnis zum unbeſchränkten Ausſchank, 
alſo auch zum Ausſchank alkoholiſcher Getränke, lediglich 
eine Erweiterung eines beſtehendan Betriebes 
datſtelle, die nach der Obraer Schankkonzeſſionsſtenerord⸗ 
nuüg nur mit 25 Prozent der urſprünglichen Steuer be⸗ 
ſteuert werden dürfe. Der Vertreter der Gemeinde Ohra 
vertrat die gegenteilige Behauptung. Nach längeren 
Erörterungen wies der Kreisausſchußtedie 
Klagedes Herrn Kirſchberherab, erklärte alſo die 

Nachveranlagung für rechtsgültig, 

Und zwar mit der Begründung, daß unter Erweiterung 
im Siune der Obraer Schankkonzeſſionsſteuerordnung ledig⸗ 
lich eine ränmliche Erweiterung der Schanklokalitäten zu 
perſtehen ſel, danegen nicht die Umwandlung eines bisber 
beſtehendeu alkoholfreien Betricbes in einen Betrieb, in dem 
auch alkoholiſche Getränke ausgeichenkt werden dürſen. 

Damit hat ſich der Kreisausſchuß auf den Staud⸗ 
wunkt geſtellt, den die ſozialdemokratiſche Fraktion in der 
Gemeindevertretuna von Aufana au vertreten hat. Sie hat 

zümmer nnieder darauf bingewieken, daß in dem Falle Kirſch⸗ 
berger eine zu niedrige Steuer erhoben wurde, zumal kleine 
Geſchäſtsleute, in Ohra dganz anders zur Sieuer beran⸗ 
gezogen wärden. Warum die Steuerverwaltung in Ohra 
gerade glegenüver dieſen Herren ſo ungeſetzliche Milde wal⸗ 
teu ließ, iſt ein offenes Geheimnis. Auch, weshalb ſich die 
bürgerlichen Gemeindevertreter ſchützend vor dieſe Steuer⸗ 
brückebergerei ſtellten, als die Sozialdemokraten forderten, 
daß auch Kirſchberger die gerechte Steuer zahle, da ja auch 
gegen kleinere Gewerbetreibende ſehr ſcharf norgegangen 
werde. Wenn man die Großverdiener ungeſchoren läßt, 
miülſſen eben die kleineren Geſchäftsleute um ſo mehr bluten. 
Rur die Sozialdemokraten wandten ſich gegen dieſe Begäinſti⸗ 
annn der, Großen und Bebrückung der Kleinen. Sie forderte 
gerechte Steuerveranlagung. Sie werden das auch in Zu⸗ 

Schubert. 
Gur hundertſten Wiederkehr ſeinen Todestages⸗) 

Die Muſikwiſſenſchaft reiht Schubert nicht in die Gruppe der allergrößten Komponiſten ein. Sie hat bamit Recht. wenn 
ſie an die Neuſchöpfer großer Muſikformen denkt, an die Genies der Meſſe, der Sinfonie, der Oper, der Sonate. Wo 
iür,Schubert keit Mogart und Wagner ſtehen, da ſuchen wir 
für. Schubert keinen Platz. Seine Opern wurden ESingſpiele ohne packende Dramatik, ſeine Meſſen berrlichtter Nachklang 
Havdnſchex Frömmigkeit, ſeine Sinfonien, durchblutet von eigenem Fühlen, ſecten ſich erſt in der Sonne des Wiener Mmpiers bnich. Wenn aber heuie gefragt würde, welcher Muſik⸗Schöpfer in der Welt bleiben ſolle mit ſeinem Werke, wenn alles bis auf das Schaffen diefes einen verloren gehen müſſe daun würden alle Muſiker rufen: Bach. Und alles, was Boll, arbeitendes, wirkendes, leidendes, zur muſikaliſchen Erbauung bereites Menſchentum iſt, würde E berk. Denn er war in dieſem einen der aller⸗ Süt,- Pur⸗ mit dem Herzen geſungen. Es gibt 

Ke. ichreft ein Aftiaßt U Dner wöchde unendeuncet eünt aun pentuatem Sus imner wieder zu eigen gemacht häite. Heute 
Jahren iſt der Berſtand dem Gefühl Ageriüh epenn esHe⸗ Wortung Schuherts Hakt: und Schubert iſt vielleicht der ein⸗ zige, dem unſere kritiſchen Tage und Geſetze die Kritik an ſeknem Lichs, Vorcnibalten. Die Kritik ſetzt erſt da ein, Mieſer Licderſänger den Indalt und das Gefühlserlebnis, die Forn⸗ aulid den Stii der cantablen Periode auch auf die Sanate, das Cnartett, Sie Sincfonie übertrüug. Hier ſind 

   

      

   

  

    

  

die Grenzen, die ſich cine von Empfindung überfliekende Bsgabuna⸗ ſelbſt ſetzen mußie: hier wird die Tugend Fehler, den wir merken und den wir dennoch mit Begeiſte⸗ 
ebmen. Das. was die Sinſonie an kontraſtieren⸗ 

  

    

  

     

  

   

jüldneriſch durchzuſcten das ebe p in Beſen, den Eharakter Schrberte. it der 
— Sein Juſtzument in s'e Stimme. Er bat der deutjchen 

ů Suarte Mahrnehnield —— er durch 
üthenilch Oreruarie jahrzehntelang verbildet, ver⸗ jtimme wax. Er, hat bas Selküſchboferiſche des öſterreichi⸗ irhen, des deulſchen Metterkodens im Liede zum Ausdrucke 

aeoracht und hat ach endioſen. beute faft vergeſſenen Bor⸗ arbeiten unſerm Volke ſeinen ureigenſten, ů 

   

  

tunft tun Wer alſo gerechte Vertetluna der Steuerlaßten 
will, und nicht damit einverſtanden tiſt, datz bie Großen auf 
Koſten der Kleinen geſchont werden, wähle am Sonntag die 
jozialbemokratiſche Liſte, 

die Liſte. Brill. 

D Ucerſat ſehüuwet 
Der Antofahrer hat nicht immer Schulb. 

Am petexsbager LTur müinbet die Straße über die Peters⸗ 
Whe ite Baßnhof in bie Straße Petershagen nach 

ra. Die Straße iſt hier recht ſchmal, Auf thr läuft dazu 
u der Radauneſeite das Gleis für die Straßenbahn. Ein 

kaufmänniſcher Vertreter fuhr nun mit einem Auto von 
hra nach Danzia und kam an dieſe bezeichnete gefährliche 
„Etelle. Er ſuhr rechts und vor ihm fuhr ein Fuhrwert mit 
einem Kaſtenwagen nach ü6 zu. Das Zuhrwert ver⸗ 
ſperrte für den Autofahrer die Nusſicht nach vorne. Trotz⸗ 
dem fuhr bas Auto weiter und überholte das Fuhrwerk⸗ 
Als er dles tat, ſah er einen Madſahrer vor ſich. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß war nicht mehr zu vermelben. Der RNadfahrer 
wurde überſahren und erlitt einen Schliiſtelbeinbrüth, Kopf⸗ 
verletzung und Fußverſtauchung. 

Der MUutofahrer wurde angeklagt und hatte ſich wegen 
fahrläfſiger Körperverletzung vor dem Einzelrichter zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte ſchiebt die Schuld dem Rad⸗   

feriſchen Elemenzen Praucht, um ſich zu behaupten, 

U zu. Der Amtsanwalt vertrat den Standpunkt, daß 
er Aukofahrer die Gefahr erkennen mußte, die hier daburch 

entſtanden war, daß die Ueberlicht ſehlte. Er mußte mit 
Vorſicht fahren, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden. Auch 
der Radfahrer mußte die,gleiche Vorſicht üben und rechts 
fahren. Aber ſein Mityerſchulden macht den Autofahrer nicht 
ſtraffrei. Wegen fahrkälfiger Körperverletzung wurden 100 
Gulden Geldſtrafe beantragt. Der Verteldiger wies auf bie 
Schuld des Radfahrers hin und beautragte Freiſprechung. 
Der Nichter ſprach den Angeklagten fret, weil bier ein un⸗ 
glücklicher Zufall vorliege. 

Zur Unterſtützung notleidender Schrilttteller. 
Geſtern wuürde n Vogſtsies einer zwangloſen Zuſam⸗ 

menkunft unter dem Vorſitz des Senators Dr. Strunk eine 
Zweigſtiftung Danzia der Deutſchen Schiller⸗Stiftung wieder 
ins Leben gerufen. Die Deütſche Schiller⸗Stiftung hat den 
Zweck. talentterte Dichter Und Schrifſſteller, die in Not ae⸗ 
katen find, oder deren Angebdrige oder Hinterbliebene durch 
Ehrengaben zu unterſtiltzen. Da der Senat nur gertnae 
Mittel zur Unterſtützung von Künſtlern zur Verfügung hat, 
iſt es zu begrüßen, daß zu den Mitteln der privaten Hilſe 
gegriffen werden ſoll. Es wurde ein Vorſtanb aewählt, der 
ſich wie folgt zuſammenſetzt: Archidiakonns Braule⸗ 
wetter, erſter Vorſitzender, Senator Dr. Strunk, 
zweiter Vorſitzender, Ebefredakteur Meuer, erſter Schrift⸗ 
führer, Studiendirektor Dr. Bochler, zwelter Schriſt⸗ 
jührer, Direktor Bredomw öerſter Kaſſenwart. Direklor 
Weinkrantz, zmeiter Kaſſenmart, Generaldirektor Dr. 
Aüv é, Beilitzer. Archüldiakonus Branſewetter iſt gleichzehlia 
Mitalied das Zentralvorſtandes der Deutſchen Schiller⸗ 
ſtiftung in Weimar. 

Freigemerhſchaftlicher Sieg auf der Danziger Werſt. 

  

Wahlen zu den. Betriebsräten, ſoweit die Danziger Großeiſen⸗ 
induſtrie in Froge kommt, ſaſt e diclgt Waren ſchon die 
bisherigen Erſhebniſſe Lete für die Freien Gewerlſchaften, 
io endete jetzt die Wahl auf der Danziger Werſt nahezu mit einem 
vollſtändigen Siege der Liſte dleſeor Geweriſchaſtert tung. 

einer der chriſtlichen. Die Liſte der Hirſch⸗Duncerſchen Verbüände 
iſt auch anf der jerft leer dusgegangen. Von den Vertretern der 
freien Gewerkſchaften ſind 3 Angeſteltte und 11 Arbeiter. 

Dieſe Erſolge. der freigewerlſchaftlichen Bewegung ſind angeſichts 
der bovorſtehenden Dolülſchen Auseinanderſetzungen Ceſonders er⸗ 
lreulich. Sie deuten auf eine erſolgreiche Wahrung der ſozial⸗ 
demolratiſchen Forderungen der Zeit. Dieſe Mahlerfolge beweiſen 
aber auch. daß die geſchloſſene Front der SüD. und der Gewerl⸗ 
ſchaften jederzeit kampferprobt und — bereit iſt. E 

0 

Die polniſche Poſt wird am Bußtag gleichfals leine Poſtzu⸗ 
ſtellung vornehmen. Beſtellt werden nur Clhſereße und Vgehe, 
Cantern Die Annahme und Ausgabe der Poſtſendungen an den 
Schaltern erfolgt wie an Sonntagen. 

  

üweſtbeutſchland, eine bemerkenswerte Intenſit 

Wic uns der Deutſche Metallarbeikerverband mitteilt, ſind die 

Es ſind gewählt 14 Vertreter der freien Gewerkſchaflen und P. 

Das Wetter der näͤchſten Woche. 
Abtühluna in Ansſicht. ů‚ ö 

Dieum die Wende der Vorwoche erfolgte, von uns an⸗ 
gekündigte Abtühlung hat zwar raſch, namentlich in Nord⸗ 

. e erreicht, 
iſt aber auch ebenſo⸗ſchnell wieder von ſehr milder Witte⸗ 
rung abgelbſt worben In Nordhorn kamen 6, in Hannover 
und in der Umgebung von Hamburg 5. in Bremen 4. Grad 
Kälte vor; im übrigen Norddeutſchland ſank das Queck⸗ 
ſilber K gbt 3 Grad unter Null. —— 
Die Abräumung der von Nordweſten her nach dem 

mitteleuropäiſchen Feſtland gelangten Kaltluft ſete ſchen 
Montag ein. Ein außerordentlich tiejer Sturmwirbel, in 
deſſen füdlich von Island verlagertem Zentrum der Luft⸗ 

druck bis unter 715 Millimeter geſunken war, führte auf 
ſeiner Südſeite äauatorlale Warmluft heran, die zunächſt 
auf die den Boden bedeckenden Kaltluftmaſſen aufalttt und 
Regenfälle verurſachte. Dann drang die Warmluft bis zum 
Voden vor und ließ die Temperaturen raſch und beträchtlich 
ſteigen, ſo daß ſchon Montag im ganzen Weſten 10 Grad 
Wärme überſchritten wurden. Die Temperaturſteigerung 
jetzte ſich Dienstag fort, wobei in Mün“n „*“ neby 
15, in Hannover, Berlin und Dresden 14 Grad Wärme er⸗ 
reicht wurden. Das milde, im allgemeinen trockene Wetter 
hlelt auch weiterhin an, obwohl die Temperaturen während 
der nächſten Tage nicht mehr gauz lo hochlangen. Auch eine 
Druckzunahme über dem ſüdlichen Mitteleuropa ließ bei 
der herrſchenden milden Weſtſtrömung das Quectſilber nicht 
erheblich ſinken, und die Annäberung einer neuen 
ozcaniſchen Depreſſion, die ſich Donnerstag durch erneuten 
Druckfall bereits ankündigte, wird während der nächſten 
Tage wieder zu reaneriſchem Wetter mit zlemlich hohen 
Temperaturen führen. 

Soweit bisher zu erkennen, erfolgt an der amerikaniſchen 
garfe des Atlantik ein Abſchluß der Zuklonentätigkeit in 
Geſtalt eines aleichzeltigen Vorſtokes von polarer Kaltluft 
und hohen Luftdrucks auch aus mittleren Breiten. Dem⸗ 
gemäß wird, ſofern inzwiſchen nicht wieder neue, zur Zeit 
noch nicht erkennbare Störungen auftret enſollten, eiwa um 
die Mitte der Woche die bis dahin milde Witterung rauher 
werden; die Niederſchläge dürſten ſtellenweiſe die Form non 
Sthneeſchauern annehmen, unb die Temperaturen werden 
nach erfolater Aufhelterung nachts wleder beträchtlich unter 
Null finken, auch tagsüber in der zweiten Woſſtenhälfte den 
Gefrierpunkt nicht mehr nennenswert überſteigen. 

Die fehlende Straßenbahnhalteſtelle. 
An der Spvorthalle iſt ſie ein Bebürfnis. 

Aus den verſchiedenſten Kreiſen der Bürgerſchaft iſt an 
die Straßenbahn⸗Direktion ſchon des öſteren die Bitte um 
Errichtung einer Halteſtelle an der Sporthalle gerichtet 
worden. Die Straßenbahn iſt leider bisher auf die berech⸗ 
tigten Wünſche des Publikums nicht eingegangen. Dieſe 
Halleſtelle käme in erſter Linie den Beſuchern des Krema⸗ 
orinms, der Friedhöfe, und weiterhin den Beſuchern der 
Sporthalle zugute. Zur Städtiſchen Feuerbeſtattungs⸗ 
anlage beſteht von dieſer Halteſtelle der kürzeſte und für 
die Laugfuhrer Bürger der bequemſte Zugang. Bel der ſtets 
ännebmenden Zahl der, Feuerbeſtattungen iſt der Verkehr 
ein äußerſt reger geworden. Deshalb erſcheint es angebracht, 
daß die Direttion der Straßenbahn erneut auf das Fehlen 
einer Halteſtelle an der Sporthalle hingewieſen. wird. 

Den Bedürfniſſen des Publikums⸗würde ſchon dadurch 
Rechnung getragen, wenn die Straßenbahn ſich wenigſtens“ 
dazu verſtehen würde, im Bedarfsſfalle die Wagen an 
der Sporthalle halten zu laſſen, Vielleicht kann die Stra⸗ 
henbahn ſthon am Somnabend vor dem Tot en ſo nn⸗ 

kag und am Totenſonntag den Anfang damit machen 
und ſich damit von der bringenden Notwendiakeit über⸗ 
zeugen. 

Platzlonzert im Zoppoter Kurgarten⸗ Die Kapelle der Schutz⸗ 
polizei ſpielt üm Sonniag, dem 18. d. M., von 12. Uhr ub im 
Kurgarten Zoppot. — —— — 

Todesfälle im Standesamt Neufahrwaſſer. Schiffahrtspolizei⸗ 
aſſiſtent Walter Koech. 54 J. 10 M. — Sohn des Straßenbahn⸗ 
ſchaffnerz Heinrich Stangneth, faſt 9 J — Rentenempfänger 
Guſtav Bartſchat, 86 J. 11 M. — Ehefrau Martha Lipp geb. von 
Gruchalla, 28 J. 8 M. — Schiffszimmermann Julius Ewersbach, 
53 J. 3 M. — Frieda Stein, ledig, faſt 48 J. 

Todesfälle im Standesamt Langfuhr. Glajer Leopold Marzinjli, 
76 J. — Sohn des Kaufmanns Bruno Neumann, totgeb. — Ehe⸗ 
frau Jenny Radandt geb. Adler, 66 J. 8 M. —. Unehdich 1 Sohn, 

„totgeb. — Tabakarbeiterin Rofale Lubinſti, 32 J. 4 M. — Witwe 
Mathilde Richter geb. Petermann, faſt 78 J. 

  
Fülle und Schönheit faſt unbegreiflichen Schatz an Sanges⸗ 

Muſit gehoben. Schnbert und das deutſche Lied ſind eins 
geworden. Auch wer aus bem gleichen Quell nach ihm 
ſchöpfte, bleibt ihm, dem Vater des deutſchen Siebess ver⸗ 
bunden. Unter ſeinen 600 Liedern — wer kennt ſie alle? — 
ſind 66 auf Goetbeſche Verſe geſchrieben. Da hat die Näͤtur 
ein letztes Muender geſchaffen, denn dies iſt die Vollendung 
der inneren Sprach⸗Ton⸗Verbindung geworden: „Gretchen 

    

am Spinurab“, „Erlkönig“, „Heibenröslein“ mit 17 Jahren 
-Goethe ging achtlos au dieſen⸗Gebilden vorbei. Aber von 
dort bis zu den Liebern der Mignon und des Harfners, 
(Grenzen der. Menſchheit“ und „Mahomets Geſang“ — es 
if, ein Seg von Gigfel zu Gipfel. Die Welt hat 
michis. Weienbafteres, nicht⸗ 
lieber“. „Winterreiſe, „Schwänengeſang“ — in der Flut die⸗ 
ſer Eingebungen drohen wir zu vergehen. Wir erkennen in der Luft und- Suſt vos bundert Liedern gerade noch tupiſche 
Jormbildungen, Strophenlieb, durchkomponiertes Lied, 
Hriiche und dramaliſche Teile, leidenſchaftliche und bebenk⸗ 

  

  ſegnadeten, in liche⸗ erkennen neben der akkordlichen Begleitung die pſycho⸗ 

bneres gefunger. ⸗Müller⸗ — 

logiſierende, ja, den Anfang einer Ausdrilcksſprache, die in 
Rhuthmus und Farbe des Klaviers ſchon das moderne Lied 
vorwegnimmt. Zwiſchen⸗ und Nachſpiele werden lebendig, 
gleichberechtigt. Milieu und Stimmung gleiten über den 
Text hinaus in die Stimmung der Begleitung, in unſer 
Kus, binein. Naturſtimmung menſchliches Fühlen werden 
eins. ů‚ ů 

Und wer iſt dieſer ſtille, raſtlos ſchafſfende Mann des 
Liedes? Einer, der ſagt, die Schmerzen hätten ihm die 
meiſten Lieder zugetragen. So muß er viel gelitten haben, 
denn auch ſein Klavier⸗ und Orcheſterwerk iſt Lied, iſt alſo 
Leid. 1707 iſt Schubert als Sohn eines Schullehrers in Wien 
geboren, mit 11 Jahren Zögling des Konvikts, auf Wunſch 
des Baters 1814 Schulgehilſe an der Lehrer⸗Präparandie 
bei St. Anna, mit 20 Fahren endlich freier Künſtler, dem 
Elternhauſe allerdings bis zum Tobe der Mutter ganz ent⸗ 
fremdet. 8 Opern, 4 Meſſen, zahlreiche Lieder wären ſchon 
geſchrieben. Die Freunde — Schober. Vogl — unterſtützten 
ihn ſelbſtlos, 1818 bis 1824 iſt er Haus⸗Muſiklehrer in dem 
Eſterbazyſchen Landſitz in Ungarn, bleibt aber ſonſt in Wien. 
Bewerbungen um Stellen als Kapellmeiſter ſchlaaen alle 
jehl. Er lebt ſeinem Werk, er lebt kärglich, aber doch in der 
Sonne ſeines Erfolges von ſeinem Werke. Er lebt, umgeben 
von herzhaften, bewundernden, herrlichen Freunden, Mayr⸗ 

hofer, Sonnleithner, Hüttenbrenner, Schwind, Bauernfeld, 
Grillparzer, Lachner, ab und zu beſtrahlt von entierntem 
Glück einer Frauenliebe. 1828, im Jahre ſeines einzigen 
öffentlichen Konzerts mit eigenen Kompoſitionen, ſtirbt er. 
31 Jahre alt. ——— — * 

Begrub der Tod mit Schubert einen Beſitz oder eine 
offnung? Wir wiſſen es heute, 100 Jahre nach ſeinem 
ode: ſein Werk iſt unſer Herzensbeſitz geworden. H⸗Moll⸗ 

Sinfonie, C⸗Dur⸗Sinfonie, 15 Streichquartette, das Forel⸗ 
len⸗Qnintett, das Es⸗Dur⸗Klat rio, das Streichauintett 
in C⸗Dur, die beiden Meſſen in Es⸗ und As⸗Dur — dazu die 
vielen hundert Meiſterlieder: es gab keinen deutſchen Mufi⸗ 
ker, der mehr Melodie, mehr edle, haftende, zu H. 
geheude, echte, ewige Muſik eingefallen iſt, Wie er ſelber der 
Müſik in jenem herrlichen Liede dankte. ſo danken ů 
Er macht uns wieder jung. Er gibt uns die Stille 
Einkehr, die Segnung der Freude und des Leidens. 8 
macht uns fähig, auch in den Tagen der Mußtk⸗Rebolutio⸗ 
nen, der Aufklärüng, des Intellekts, der Kritik, wieder 
lieben, ſchwärmen, bewundern zu dürfen. Er lebt im Blittie 
aller, die muſikempfänglich ſind. Das eben iſts was Schubert 

  

  

      

     anßerhalb aller anderen Großen im Reiche der Muſtt ſtellt: 
wir lieben ihn! — ů Kurt Sin Ger. 

 



    

„Mitten in der Nacht borchten wir plötzlich auf,“ erzählte der Campläuſer Tom Leuzwang, holte ſich aus dem Lager⸗ 
feuer ein glühendes Holsſtück und zündete ſich damit gemäch⸗ lich ſeinen Pfeifentabak an. „Aus der Ferne drangen die wilden, nerworrenen Stimmen ſtreifender Tiere bis zu uns in die Hütte. G„ öů 

Dieſe Stimmen verlockten mich Nachſchau zu halten. Ich ſtand auß um in die Nacht hinauszugehen. ů 
„Laß die Tlir im Schlotz, Tom!“ rief mir der Reverend 

Milton zu und kam mir nach. „Du biſt erſt ſeil einigen Tagen bier. Die Gegend iſt dir unbekannt und außerdem, mein ich, zlemt es ſich nicht für camperfahrene Männer, neu⸗ gierig zu ſein und jedem Wilöſchrei in der Nacht nachzu⸗ laufen. 
ie Stimmen hatten ſich verloren, kamen aber bald 

ſtärker und lauter aus der Dunkelheit wieder berauf, Es 
war mir, als zöge ein 

„Elne halbe Tagereſſe von hier gibt es Indianer, ich ſah ſie auf der Fabrt von Dulaſtat, ſagte ich zu Milton, der, in dieſer Gegend Alaskas, am Rande der großen prachtvollen 
Wälber, der weiten Scen und herrlichen Tälern der Schutz⸗ „engel, Lebrer, Arzt und Kaufmann war, „ſollten diefe In⸗ 
verterl üMf der Jagd ſein oder haben ſich ihre Schweißhunde 
verirr 

„ „Hunde?“ fragte Milton⸗lächelnd, „lieber Freund, ich ſagte doch, dir iſt dieſe Gegend unbekannt. Es find keine 
Hünde, es ſinb Wölfe. Alle Nächte haben hier den Schrei 
der Whlfe, und ſch rate dir, in den Nächten brap in der 
Hütte zu öleiben! Auch werde, ich heute dein Gaſt ſein, es iſt zu ſpät, um heimzukommen!“ 

Die Stimmen waren unterdeſſen verſchollen. Ich holte mir zwei Piſtolen von der Wand und öffnete die Tür. Roch batten ſich meine Augen nicht an die Dunkelheit gewöhnt, 
ich ſah nur den Dom der Ster.ie, der ſich prunkhaft über dem dunklen Meer der Baumwipfel wölöte. Ich fühlte den ſcharfen Wind, bder wie ein Laſſowurf aus der niederen Steppe heraufkam. Da ſahß ich auf einem nahen Hllaelkopf im fahlen Leuchten des erſten jungen Schnees eine Gruppe von Tieren. Dann roch ich den Dunſt des Wildes und plötz⸗ lich hörte ich knapp vor mir das Schnaufen herangejagter Wölfe. Aber in der nächſten Sekunde war alles wie ein Spuk verſchwunden. 
2 0t war aufgeſtanden, kam herbei und lauſchte in die acht. 
.„Beim Himmel, welch ein eigentümlicher Ruf, faſt wie ein Signal, haſt du gehört?“ ‚ „Nun Milton, mit deinen Wölfen ſcheint es keine Gefahr zu haben. „Es kommt nur darauf an, ihre Stimmen ertragen zu lernen.“ 
„Du unterſchätzt die Tiere! Sie haben ihre Heſetze, wie wir Menſchen ſie haben. So vplumy iſt auch kein Wolf, der 

ſeinſte nicht, daß er der Gefahr nicht ausweicht. Du haſt ja Zeit, die Tiere zu ſtudieren. (kinſamkeit iſt um uns, und wir werden wochenlang keinen Menſchen ſehen!“ 
Jch hatte die halbe Rede des Reverenden überhört. Es 

mar mir, als ſäle ich»ein Wolfsgeſicht am Wenſter.. Das Maui !'geöffnet,die Zunae über den Lefzen. in den Aunen 
ein Funkeln. Mit den Vorderlänfen auf dem Wenßterbly. itand das Tier da und ſah uns in der Hütte zu, Als ich einen Schritt auf das Kenſter zu machte. verſchwand es. Ich horchte, kannte aber nichts mehr vernohmen. 

Vom Klapper wollen wir nicht reden,“ fuhr Milton fork und ſetzte ſich wieder an das Kaminfener, „er iſt wild, brutal, verſchloffen, niemand weiß, wober er kommt, was er früher getrieben, Er lebt von der Beute des Tades. handelt vielleicht mit Fellen, iſt den Andlanern nickt Feind und — 
es iſt das einzige, das mich mit ihm verſßhnt, und dos ihm niemand nehmen kann — hat Freundſchaft mit den Tieren 
geſchloſſen.“ 

„Wer iſt das?“ „ 
„Wir nennen ihn The Flanner. ich alaube. er heißt Nor⸗ 

mann, mehr weiß ich nicht. Er iſt unſer Nachbar. Einen Rülſenſchus weit, an einer Ponalasfichte knapp an den Wäldern ſteht ſeine Hütte. Laß ihn in Ruhe, er ſieht die Menſchen nicht gerne!“ 
Das Geſpräch ſand keinen Widerpall in mir: ich mußte immer an das nächtliche Geſicht am Kenſter denken. kanns in dieſer Nacht lernte ich das Phantom von Tanana ennen. ü 
Es mufite eine Stunde vergangen ſein, und doch, eine Unruhe lies in mir nicht locker. Immer wandte ic, den Blick dem Fenſter zu. 
Da börte ich ein leiſes Geräuſch. ſo, als würde ein Tier auf eine Holabank ſpringen. Und als ich den Blick exhob, da ſah ich wieder in das Wolfsgeſichf. das dranfen unbeweg⸗ 

lich, hinter den vier verrauchten“ kleinen Wenſtern ſtand. Sbnee wehte an die Scheiben. Ner Mond mußte vor einer Walke ſtehen, drüben. über der Steppe, ein blaſſes unwirk⸗ 
liches Licht erbellte die Erde. Es veroingen Augenblicke. Das Gelicht des Wolies blieb regnnaslns am Fenſter ſtehen. Ich rührte mich nicht: aber das Geſicht kam immer näher, als wollte es die Scheiben durchctoten. Jetzt ſprang ich auf, aber ehe ich einen Schritt dem Lanſter zu war, ver⸗ ſchmand das Geſicht drauk⸗n in der Nacht. ä2* 

Und die Nackt hina ſtill von dem feruen Sterngewirr. Vaabafter Sckneefall kam vom Norden. Der Mond ſtand über dem Tieflande, blank. aemächlich. — Ich dachte mir damals, ich ſtände am Rande eines Aben⸗ teuers. Und ich kam mir vor wie einer, der nach der Ra⸗ 

   

mantik des bunten Erleßens auf Suche ausgind. und ich hatte damals bei Gott ſchan viel erlebt. und doch mar E mir, ihr könnt es glauben. Freunde, als wäre ich unerfahre und weltfremd. — ů 
Und dies alles nur wegen des unheimlichen, unfakbaren Geſichtes, baß wie ein Phantom in den Näckten auftauchte, bis zu meinem Fenſter wuchs, unabweiaerlich, unfaßbar. Die Nacht konnte ſtill, lantlos und einſam fein, kein Wolks⸗ vuß, dieſe Einfamkeit erſchüttern, kein, dichter Schneefall di Wälder verßüllen, kein s⸗turm ſoll genua die Nacht durch, toſen: das Wolfsgeſicht kehrte wieder, rcgelmöäig. wie, da Aufaehen der Sonne, mie der Stundenkcloa einer Lhr. ., Tiete haben ihre Geſetbe!“ hatte Milton geſagt. icheint recht zu haben. — Tagelang ſuchte ich in den Wäldern, aber niemals ich eine Spur des Tieres, das mich in der Nacht Keſut 

    

     

  

      

    

    
   

Phantom im Kreiſe um unfere Hütte. 

Ouas Sesicſit am Fenster —— 
Fenſter. Und eines Nachts hatte ich beide Fenſter von außen verhängt. Da ritß der Gaſt dieſer Nächte die Tücher von den Scheiben. Und als ich die Fenſter von innen ver⸗ 
bängte, hörte ich ein Scharren au der Tülre. Aber niemals gelang es mir, in die Nähe des Wolfes zu kommen. 

So vergingen einige Wochen. Es kam die Zeit, dai wieder fort wollte. Und doch war es mir, als müßte i ztwas Wertvolles zurücklaſſen, ſo lange ich dieſes Phantom der Nacht in L. kennengelernt und das Rätſel dieſer Nächte nicht an den Tag gebracht hatte. * 
Gigentümlich war, baß ſch mich vor dieſem Geſicht nicht ürchtete. Und eigentümlich war auch, daß ich nicht eher uhe hatte, bevor ich den Worf nicht am Venſter fah. Speiſen, „die ich vor ihm auf das Fenſter gelegt, berührte er kaum. (Es war mir gelungen, in 5ttr Rähe des Tieres zu kommen. lber nur einen ESchritt vor dem Fenſter mußte ich ſtehen bleiben; ſo mußte Halten auf Beſehl des Tieres. Seht einmai, in Black Hills, am Copper River, in White Dors und Renana räuberten die Wölſe. Ste blünderten auch, wo es aing, in den einfamen Hütten der Holzhänbler und Fellläger. Sie manbvrterten um bas Blockhaus des Reverenden Miſtons, das unweit von meinem ſtand. Aber niemals kamen ſie bis zur Hütte des Flappers, und niemals lah ich irgendeinen vor melner Türe. Als hielte ſie eine nebeime Macht davon ab. 

Dus Lüſcheln. 
Von Willibültb,mantowſkt. 

Er horchte aus den Wrabe ſeiner Riſſen 
auf jeden Schritt, auß jebes ſcheue Wort, 
wie jene, die um erſte Dinne wiſſen. 

Nur in den Nächten, die erbarmnngslos 
und ewia ſich um ſein Gefänanis reckten, 
ſtand ſeine Liebe vor ihr nackt und groß. 

  

  

Bis ſie ihm einſt da er in. Schmerzen lag, 
aus ihres Herzens langbeſchloßfnen Tiefen 
ein Lächeln warf in ſeinen grauen Tag. 

Er aber, ben ſchon Wünkerheit umſaug, 
küühlte, wie es hinabglitt in ſeine Seele 

‚ und dort mit leiſem, Glockenton erklang. 

SSPPPPPPPP 
Och hatte lange Zeit dapüiher geichwiegen. Aber eines 

Abeußs erzählte ich die Sache docth. 
„Das Tier hat einen Natren mir, Milton. Es iſt 

uun ein ganzes Mondviertel, her, daß es kommt, immer 
wieder, ünd ich finde die Ruhe nicht, wenn der Wolf heiten 
nächtlichen Weg zu meinem Fenſter unpünktlich hakten 
wüürde. Kannſt du dir das ertläxen?“ ů 

Miilton lehnte ſich in den Seſſel zurück und ſah mich ein 
Weilchen nachbenklich an.. 

„Ein Wolfsgeſicht? ſagteſt du?“. ů 
„Und Nacht um Nacht kommit es. Selbſt vor drei Tagen. 

als ber Schneeſturm über dem Lande tollte, war es da. Ich 
kann das Fenſter nicht verhängen, ſonſt wird es unwilllg. 
Ich muß vorx dem Kamin ſchlaſen, fonſt holt es mich aus der 
Kammer, Und nie ein Laut, nié ein Ruf, nie vernahm ich 
ſeine Stimme, und nie ein Lärm und niemals Wölſe vor 
meiner Hütte!“ 
„Das habe ich auch ſchon bemerkt: Bei mir drüben wer⸗ 
den ſie ſchon unruhig, zögern, Laufen an, kehren um und 
verſchwinden, das verſtehe ich auch nicht recht. Es geht dir, 
wie dem Flapper oben. Der iſt,ßauch geſichert vor den 

„Ueberfällen. Nun, es gibt noch mehr Rätſel unter Sonne 
und Mond, in einigen Tagen verläßt du uns ja und wirſt 
den Phantom von Tanana vergeffen, Tom!“ ů 

„Nicht eher einen. Schritt von Tanana, bevor ich dieſen 
Wolf nicht einmal in'den Händen, habe!“ ů 
Milton lachte. „Wünſch dir Glück dazut“ ů 
Es fiel mir plötzlich ein, und o fragte ich Milton: „Willſt 
du ihn dir nicht eſnmal anſehen? Heut nacht. Es iſt klar 
und ſternhell, das Licht iſt-gut, und⸗ das Monbſchiff iſt auch 
ſchon weit über Tananariver hochgeſttegen.“ Milton blieb. — 

ů als hätte das fremde 

  

  

   

   Wir löſchten das Licht. Es war. s fre 
Tier auf das Finſterwerden gewartet., Es erſchien. Ich 
ſtieß Milton an, „Siehſt du ihin?“ frate ich erregt. „Jal 
Bleib ruhigl, Aber mir ließ es keine Rutße. „Paß auf, ich 
nähere mich dem Venſter, bleibe 8 — 

Und ich ſtand auf Und ſchritt debi Fenſter zu. Da bob der 
Wolf den Kopf. Der Schweiß eines raſchen Laufes floß 
Lihm-über die heraushängen . 5 k„ Und⸗dir Augen fun⸗ 
kelten mich an. Es war ſtitl. Dann ſprang ich raſch zur 
Türè, der Riegel ile daß Kiep,is Weile und doch, ehe ich 
dräußen war, konnte bas Tier: die Geite finden. Ich rief, 

ich lockte. Es wax vergebli ein 

   

         

       

      

    
  

      

    
   

  

     

  

  

„Wir wöllen im Frühli 
finden wir eine Spur des Tiere⸗ 

müß ſuchen; vielleicht 

fallen. Und bis morcen 
Liſt,friſcher Schnee ge⸗ 

iſchneien 'e Lüſt, neuerlich zu 
ſchneien ...“ „*„* 

Der Morgen ſtand über den⸗Wäldern. Und dle Land⸗ 

     
* von Tanana funkelte in der Winterfonne. Feſter S chnee lag aufnden Gehängen. Vom Norden her kam eine Schar Holähändler und Felljäger auf 

ollten auf Dawſon zu u 2 
irgendwo am Vitkon. Sie 

Einſamkeit und dem klit 
hatte in der Nacht a 

tdte Fährte eines Wild 

'en Schlitten. Sie      
       
   
   

  

   

Welker imi Norden. 
ſeichneit, So konnten wi⸗ 
1 Es gina übe“ inen   dieſer Falle ging es vorbei; es ſtellte ſi as ander 

— 

Einmal nur habe ich dem Gaſt eine Valle Vehu Aber a 
ſich an 

        
el, einem Waldhang zu. 

ů 

  

ſchiff, erreichen 
von det Wildnis und   
baun vexlor“ ſich die Und'tr üimte von einem Lande, dem ſie fern waren 

  

Fäiprte in eiuem kleinen Bach, deſſen Mänder von leuchten⸗ ſen, grünſchimmerndem Eis eingefaßt waren. 
Milton blieb ſteben. Er ſagte plötzlich, „Haſt du den Laut von geſtern nacht noch in Erinnerung? Weiß Gott, ſo ſchreit kein Wolf!“ K Ich dachte nach BVielleicht hatte Milton recht. Wir aingen eine Weile dem Vache eutlang, Irgendwo mußte doch die Fährte wieder zu jſehen fein. Kein Wolf, wie das? dachte gü unentwegt, Milton ſtellte plöslich ſeine Büchſe auf den Boden und wies auf einen Wald. öů 
„Bielleicht Hort!“ ſagte er, und ſeine Stimme war erregt. „Slehſt du? Die Hütte des Hlappers““ 
Dünner Rauch ſtieg aus der Hütte. Wir ſtlegen den Hang empvor. Einen Ruf weit waren wir dem Blockhaus 

näher gekommen, als die Tür geöffnet wurde und ein Mann erſchlen, der die Türöffnung ganz ausfüillte. Er hob, Halt 
befehlend, die flache Hand. 
ch denk, und bitt euch, Normann, uns elnen Augen⸗ 

blick lang eure Gaſtfreundſchaft zu erweifen!“ 
„Hab niemand gerufen!“ 
„Ihr kenut michl Bin der, Reverend und giüchter, viel⸗ 

leicht braucht ihr mich einmal?“ öů 
„Dann werde ich zu euch kommen, Mann!“ 
Er wollte wieder unter die Türe treten, aber in dieſem 

Augenbllc wurde er vor die Türe gedrängt, und ein großer, 
kräftiger Hund ſebte über die Schwelle ins Freie. Er blieb 
einen Augenblick laug witternd ſtehen und kam langſam, 
den Blick immer auf uns gerichtet, den Hang herab. 

Wir ſtlegen empor. ů 
„Sheridan! Sheridanl“ rief der Flapper, aber der- Hund 

ſolgte ihm nicht. Er blieb ſtehen, als er uns zur Oltte em⸗ 
porſteigen ſah und ging mit jedem Sähritt, den wir näher 
kamen, zurück. 

„Seid Freunden gegenlber nicht unfreundlich,“ ſyrgch 
Milton und reichte Normann die Hand. „Es handelf ſich 
um eine eigene Sache. Ihr ſeſd ein Tierkenner, vielleicht, 
daß Ihr uns einen Rat geben könntl“ ů 

Normann brummte etwas, dann öffnete er die Tür. Wir 
ſetzten uns an das Feuer, und Sherldan legte ſich augen⸗ 
blicklich neben uns auf den Boden. 

Während Milton die Sache von dem Wolfsgeſicht erzählte, 
konnte ich meine Augen nicht von Sheridau krennen. Dieſer 
Blict, dieſer einentümliche Blſck, der mit unbeſchreiblither 
Würme und Liebe au mir hing was war es nur; was 
verwirrte mich ſo ſehr? Ich kannte doch dieſen Blick, und 
ich kaunte dieſes Geſicht. Ich hörte nicht auf bie Reden der 
beiden Mänyer. 

„Da . .]“ rief ich plötzlich, Sheridan unverwandt an⸗ 
ſohend, „es iſt das Geſicht, das rätielhafte Wolfsgeſicht! Der 
Blick! Derſelbe Blick in all den Nächten vor meiner, Hütte! 
Milton, du hatteſt recht. Der Laut, die Stimme in dey 
vorigen Nacht, es war kein Wolß es war nie ein Wolf. 

„Der Hund war es nicht!“ ſagte Normann mit Beſtimmt⸗ 
heit. „Er war in jeder Racht zu Hauſe!“ ů 

„Wiftt Ihr das ſicher?“ ů 
„Warum ſoll ich lügen?“ drobte Flapper, Aber jäh ſah 

er uns an. „Nur wenn ich bel meinen Fellen,War, kynnte 
er eine Viertelſtunde allein ſein. Aber der weite Weg, Mübd 
außerdem, ich hörte ihn einige Male in der Hütte!“ 

„Vielleicht genligte ihm dieſe Vlextelſtunde? Vielleicht 
habt Ihr euch getäuſcht, Nurmann. Aber der Grund! Ter 
Grund dieſer Verfuche! Was verführte ihn dazu? Der 
weite Weg, der fremde Meuſch?“ ů 

„Ich erinnere mich jetzt: Shertidan kam einmal mit blu⸗ 
tendem Leib zurück. Ihr habt ihm nichts zuleid, getan, hoffe 
ich, Hat alſo mit Wölfen einen Handel gehabt. Er iſt ſtark. 
Wölfe ſchauen ihn, fürchten ihn und u. gehorchen ihm! 
Sheridan!“ rief er. Aber der Hund blieb bei mir. ů 

„Ich bin euch Dank ſchuldig, Normann. Der Hund war 
der Schus meiner Hütte in den Wlfsnächten! Wo habt ihr 
ihn her?“ ——— 

„Es iſt der ſchönſte Wolfshund, den ich in meinem Leben 
geſehen. Mians ihn ber⸗ aus Deutſchland mitgenommen. 
Es iſt noch nicht lange her ...“ 

20 krgeiff mich' Milton am Arm. Sheridan; hob das 
Geſicht. 
ie lange biſt du wieder im Lande, Tom?“ fragte er 

unvermittelt. 
„Zwel Monate oder darübert Was ſolls?“ — 
„Da haben wir es! Normann, ihr müßt wiſſen, Tom iſt 

ein Deutſcher!“ tlich Dar 3 ü er 
Erſt ſah mich Normann nachden. ich an. ann ſtand e 

auf und trat ans Feuſter. „aͤch weiß nun um das Ge⸗ 
heimnis dieſer Nächte. Sheridan ſehnt ſich nach ſeiner 
Heimat. Und in euch, Deutſcher, hat er ſie wiedergefunden! 

Wir ſchwiegen. Normann ſah auf die Niederung herab. 
Ich war ergriffen, Sheridan hatte ſeine Vorderyſoten auf 
meine Schuitern gelegt und ſein Blick hing on meinen 

— ten. Sheridan, hat „Ich will euch noch etwas verraten. heridau. 
brahen im Tanenawelde eine Wölfin. In jenen Nächten 
nun, da er fort mußte, zu euch, hatte Sheridan dieſe Wölfin 
dazu beſtimmt, ſeine Rolle in meiner Hütte zu ſpielen! Ver⸗ 
ſteht ihr das? Er kam, und nahm den Hund ganz zu, ſich. 
„Sheridan,“ ſagte er leiſe, „ich halte dich nicht!“ Und zu mir 
gewendet: „Ich ſchenk ihn euch. Tom; vielleicht mach ich 
Sheridan eine Freude! Geh Sheridan!“ Er ſtand auf. 
„Auch,ihr, Milion, und ihr, Tom, geht, laßt mich allein, öů 

ich will nicht haben, daß ihr ..“ — zuntet 
Seine Augen ſchimmerten, ſeine Stimme wurde . 
Wir gingen. Cinige Augenblicke ſpäter wandten wir uns 

um. Aber Sheridan ſolgte mir nicht. Er ichmiegte ſich an 
Normann, der wieber unter der Türe ſtand: So kurz in der 
Trene kann cin Hund nicht ſein! The Flapper aber vief uns 
nach: „Mrrgen könnt ihr meine Hülte haben, Milton! 
Sheridan hat mich eines beſſeren belebrt. Ich kehre zurück 
wohin ich aehöre, in meine Heimat! 

„Tom hatte zu erzählen aufgehört. Die St ie 
ſchwiegen, Chriſtolvh hatte die Augen offen und ſah in die 
klimmernden. nächtlichen Lickter des Urwaldes Nur Johns 
öͤrehte ſich plötzlich um und ſagte leiſe: 2Ich hätte an,Feiner 
Stelle den, Hund gekauft. ich hätte Sberidan geſtohlen!“ . 

. Diesmal baue; V— s lange, ehe die Steppengeſelle 
ihlieſen. Vielleich, dachten ſie an die Nächte von Tanan⸗ 

      

    

   * 

wengefellen. 

  

  

  

  

 



Der Mamm. der wieder frumm / ves ee- 
Als Henry Bilkins zurücklehrte, war er genau 10 Jahre 

tot geweſen. Unter dem neuen Regime wurde er als Erſter 
auserkoren, ziütrüczukebren. Wir wiſſen nicht, wie viele 
noch nach ihm wiederkamen. In eine kurze Geſchichte, wie 
dieſe, kann man nicht mehr als den Bericht über die Taten 
eines einzigen Indivilduums hineinvreſſen. 

Iu demſelben Anzug, den er vor 10, Jahren bei ſeiner 
Veerdigung Lröben halite und der von dem Muüben in dem 
Gewölbe bes Erbbegräbniſſes nur etwas Eaeüber gewor⸗ 
den war, bder Deury Bilkins an der Ecke der Sunſet 
Apenule und der G.⸗Straße. Hier war ſein Leichenzug vor⸗ 
beigekömmen, üů 

S war ein prunk⸗ und würbevolles Begräbnis geweſen, 
wie ſolche Prozeduren eben zu ſein pflegen, aber mit echter, 
ernſthaſter und weitverbreiteter Trauer, die ihren Damm 
übertreten hatte und weit ins Laud hineingeſtrömt war⸗ 
Man hatte Henry Bilkins gellebt. Er batte hart gearbeitet, 
felne Familſe in bie öbhe gebracht und ein Vermögen und 
oin Wüuers Geſchäft hinterlaſſen. Da er gerade in ſeinem 
beſten Ulter abberufen wurbe, ſo waren alle dieienigen 
durch ſein plötzliches Hinſcheiden ſchwer erſchlittert, die ſich 
auf ſeinen Rat, ſein Urteil, ſeine Hilfsbereitſchaft, ibre Ver⸗ 
antwortlichkeiten zu ſtützen, verlaſſen und ihn wegen ſeiner 

reundlichkeit, ſeines Mitaeſühls und⸗feiner Kameradſchaſt⸗ 
Uichkeit gekiebt batten. 

Aus dieſem Grunde hatte ſich Henry Biltins auch ſolort 
ur Rückkehr entſchloſſen, als er durch die neue Methode, 

dte zuerſt von bem berühmten hervorragenden Präſtdenten 
einer Gefellſchaft für Scelenkunde entdeckt wurde, erfahren 
hatte, daß ein Zurückkommen überhaupt möglich war. Er 
tat es aus Pflicht gegen bie andern. Man batte keinen 
Grund anzunebmen, baß ex es dort, wo er war, nicht aut 
halke, — denn er war das Vorbild eines Mannes gewelen. 
Aber da er wußte, wie ſehr man ihn⸗vermißte, wie elend 
alle ſein Tod gemacht batte und wie abhänaia man von ihm 
geweſen war, beſchloß Henry Bilkins zurückzukehren, wobin 
die Pflicht ihn rief. 
Fler war er nun wieder und ging die Straße zu ſeinem 
Bütro hinunter, bis er an das Haus kam, wo früher ſein 
altes Schild gehangen hatte, daß jetzt durch ein neues mit 
dem Namen ſeines Sohnes erſetzt worden war. Er ſtien 
die Treppe binauf und trat in das Bllro. Auch hier hatte 
ſich vieles geändert, aber über einer Tür entdeckte er das 
Wort „Privat“ und krat ein, ehe man ihn baran hindern 
konnte, Er ſtand ſeinem älteſten Sohn geaenüber. 

„Artbur!“ 
„Vaterl“ 
Einen Augenblick herrſchte eine beträchtliche Erreaung. 

Nicht eine ſolche, wie ſie Frauen ſtets zur Schau tragen, 
ſondern ein echtes Gefühl von Mann zu Mann das durch 
Lin ſo unvorhergeſehenes Ereignis hervorgerufen wurde. 
Dann ſetzten ſte ſich und beſprachen es in aller Ruhe. 

„Ich beſitze keinen Cent.“ ſagte Henru Bilkins, „oͤort, wo 
zich war. brauchten wir niemals Geld. “ ů 

Arthur hatte ſich inzwiſchen verheiratet und das Ge⸗ 
ſchäft — nun das Geſchäft aing nicht ſo aut wie es gegauaen 
war, und es exiſtierten auch eine Anzahl kleiner Kinder — 
Aber trotzbem, — Arthur war eine freigiebige, ſeiner Sohnes⸗ 
pflicht gedenkende Natur. 
— „Natürlich,“ autwortete er, und öffnete die Geldſchub⸗ 
Lade. „Hier, Vater, haſt du hundert Dollars, die werden ia 
reichen bis — —“ 
Henrny Bilkins nahm die Scheine und ſaltete ſie ſora⸗ 

fältig zuſammen. Gewiſſe Dinge begannen ſich in ihm zu 
eniſchleiern. ů 
21 ſndUinterlles dir den arößten Teil meives Geldes,. 

rthur. 
Dann, als er die Wahrheit erkannte. ſtand er lächelnd 

auf und ſagte: „Laß dich nicht durch mich ſtören, mein   Funge. Ich werde ein wenig umhergeßen, um alte Vande 
wieder zu erneuern. Wie geht es übrigens Mutter?“ 

Arthur errötete. „Mutter geht es aanz aut,“ ſagte er in 
dent Ton alter früberer Ehrerbietung. „Wielleicht iſt eß 
aber beifer, du ſiehſt ſie nicht beyor — oder, ich werbe mit 
dir zufammen bingehen. Wir müſßen eine Zeit verabreden, 
ich will es mir erſt einmal überlegen.“ 

Henry Bilkins beaautt pei ſeinen alten Freunden⸗Die 
Runde zu machen, pLebe ſuchte er Gabsby auf, Wäbrend 

mit Gopstv G Iplilt, Golf get UE 
gewöhnlichen Ueberraſchung. „Ich würde ſo gerne heute 
nachmitiaa mit dlr fpielen, ſaate er, „aber leiber habe ich 
mich, mit. Kielleic verabredet.- Morgen lelber ſchon mit⸗ 
Oopfins. Viellelcht geht'es nächſte Moche einmal!“/ „ 
Bilkins verlleß Gabszon und beſuchte Wbittler und 

Dimpieton, und ben Präſidenten leiner alten Bank, der 
noch am Leben war,. ließlich nabm er ſich ſogar ein 
Auto und fubr zu ſeiner früheren Eekretärin binaus, die 
ſich ein Jahr nach ſeinem Tode mit ſeinem Hilisbuchhalter 
verheiratet und nun eine kleine Familie batte. 

Um ß ubr KMrahut. Per ging er wieber in bas Bürv 
jeines Sohnes. Arihur, ber auf ihn wartete, ſah noch etwas 
blaffer und ſogar noch beſorater als am Vormittaa aus. Sie 
ſesten ſich ichweigend. 

„Arthur,“ fagte Henry Bilkigs endlich, „ich habe eine 
ſeltfame Entdeckung gemacht. Niemand will mich zurlck 
haben. Meine alten Freunde baben mich alle vergeſſen, 
und obwohl fie eine gewiſſe Freube äußerten, als ſie mich 
ſaben, war es meiſtens nur Formfache. Ich könnte die 
Beziehungen, nicht wieber ankuüpfen. Mein Geld habe ich 
dir hinterlaſten. Es mir zurückzugeben, felbit wenn dies 
ſich ermöglichen ließe, würde Unannehmlichteiten ver⸗ 
urlachen. Die Bande, 5ie mich mit dir banben, ſind zer⸗ 
riſſen, verheilt und mit anderen Intereffen verknüpft wor⸗ 
den. Ich gehe wieder zurück, Arthur — nein, wibderſprich 
nicht. Wir wollen doch ebrlich ſein. Außerdem iſt es natüir⸗ 
lich aut, daß man mich vergeſſen hat. Ja, Arthur, ich gebe 
zurück. Aber da iſt noch etwas, Arthur, bevor ich aebe — 
eine Sache noch. Ich weizß, naturlich, daß Mutter wieder 
geheiratet hat. Ich ſeb es deinem Geſicht an. Aber ich 
möchte ſie gern ſehen — ihr bie Hand drücken — ibr auten 
Taa ſagen, um der alten Zeit willen. Könnteſt du es nicht 
für mich verabreden, mein Junge, vielleicht telephoniſch?“ 

105 ch Bilkins Stimme zitterte merkbar. Sein Sohn 
erhol . 

„Vater,“ ſagte er, „auch ich habe mir dies überlegt. Du 
haſt recht. Nicht, weil ich hartherzia bin — aber dies bier 
iſt eine praktiſche Welt. Und darum, Vater, muß ich dir 
beiſtimmen. Ja, es wäre beſſer, bu aingcſt wieder zurück. 
Aber Mutter wiederzuſeben. fände ich nicht ratſam.“ 

„Warum nicht? Ziſt ſie nicht glücklich verheiratet?“ 
„Oh. doch, aber weißt du, Vater. Mutter bat einen 

Mann gebetratet, — nun einen ganz netten Mann, aber er 
bedarf immer elnes newiſſen Anſporns, eines Vorbildes. 
Und das einzige, womit es ibr gaelinat. iſt, ihm dauernd 
dich als leuchtendes Beiſyiel vor Augen zu halten. Wir 
alle helfen mehr ober weniſter dabei. Dein Andenken. deine 
Tugenden, balten ihn auf dem richtlaen Pfad. Dir ſoll er 
naͤcheifern. Nun. ſtehſt du, Vater, du kannſt dir denken, was 
geſchehen würde, wenn jezt — — —“ 

Henrn Bilkins ſtand auf und. ſtreckte ſeine Hand aus: 
„Ich verſtehe,“ murmelle er, „dieſe neuen Autobuſſe, die 
hier eutlangkommen, fahretz is zum Kirchhof, nicht wahr? 
Lebe wohl., Arthur. ich baß cich geſreut, dich, wenn auch 
nur, auf ſo kurze, Zeit., mleberzuſehen. Ich aebe wieder 
zurück. ſorg dich nicht um mich.“ Und er aing. 

Die Tür ſchloß ſich hinter ihm. Einen Augenblick 
herrſchte Stille, — Dann erhob ſich Artbur und aina zur 
Tür: „Vater,“ riei, er. ů ‚ 

Der alte Herr brebie ſich auf der Treppe um. 
„Entſchuldige, Vater,“ fagte Arthur. „aber kannit du mir 

nicht den Reſt von den bundert Hollars hlerlaffen — natür⸗ 
lich, wenn's dir recht iſt. Vater.“ 

  

ů Der Erste Erf. 0olE V Novelle von Alfreu Miedenorhe 

5ů Uzel ſaß auf einem ausgeſtopften Heupferd. 
Er neigte ſich etwas vor und ſpähte durch einen Spalt der 

dbdicken, hohen, roten Vorhänge in die von Scheinwerkerlichtern 
DSWunt durchflatterte Manege. Seine großen, ſchwarzen Augen, 

deren lebhaftes Feuer einen Menſchen erſchrecken konnte, ſchim⸗ 
merten wie große, ſommerliche Sterne, indeſſen der Blick un⸗ 
abläſſig der ſchönen, jungen Roſemarie folgte, die wie eine 
Putigt S,feber durch die grellen blau iriſierenden Lichter 
Polligierte. 
2 Uzel ſaß ganz ſtill, gleichſam von einem rätſelhaften Zauber 
imfaugen, der da, draußen vor der lautloſen Menge im 
Dämmer ſein unwiderſtehliches Spiel trieb. Seit einem Jahr 
verſuchte er ein Freund dieſes Zaubers zu werden; ſeit einem 
Jahr verſuchte er die Aufmerkſamkeit dieſer Jauſchenden Menge 
in ſeinen Bann zu ziehen. Und ſeit einem Jahr gelang es ihm 
kaum einige Male ein ſchwaches Lächeln aus dieſem fremden 
Weſen Publikum hervorzuholen. Und er war doch ſchließlich 
ein Cloton im berühmten Zirkus Morgans. Er arbeitete neben 
internationalen Größen, mit ihnen und dazwiſchen. Aber er 
war klein; ein Zwerg. Er wechſelte hundertmal ſeine Koſtũü⸗ 

mierung. Selbſt die blauen ſich aufſftellenden Haare, die auf⸗ 
wärts gebügelten Frackſchöße, felbſt der Trick mit dem aus⸗ 
geſtopften Heupferd .. es war immer wieder vergeblich. 
Geſtern hatte der Direktor ſo nebenbei geſagt: „Uzel, wenn 

Sie nicht bald eine gute Nummer werden, muß ich Sie eni⸗ 
Laſſen. Wir haben Hoffnungen in Sie geſezt, aber bisher ge⸗ 

lang Ihnen gar nichts!“ 

T 24. Der Beifall lärmte den hohen Raum, die Vorhänge oiin KcfgMartel BieſeMel vun ree: Manege. n 
„ mariel“ rie u ceckte die. 
nich beneide dich! Es war ———— heine: Hand aus 

„Ich hätte dich kaum erkannt, Uzrl, komm doch mit!“ 
Er begleitete ſte in ihre Garderobe. Er watſchelte neben ihr 
pahin, ſie hatte ſeine Hand ergriffen und zog ihn nach. 
.„Meine neue Kummer!“ ſagte der Zwerg in ihrer Garde⸗ 

robe. „Sieh mich an, Koſemarie, wie gefalle ich dir?? 
Und er ſtellte ſich auf, ſchlüpfte mit den Händen in floffen⸗ 
örmige Flügel, zyog ſich das graue über den Rücken, ſetzte 
Keine ſchwarze S aut über den Kopf, band jich die weiten, 
. Kroßen, komiſchen Obren mit einem Gummibäandchen ganz 

Aud abn ſchritt unbeholfen, mit den Flücrlneſchlagend, auf 

* in Pinguinl- ſagte er ernſt. S 
Roſemarie luchte, daß ihr zwei Tränen lamen. 
„Wenn die drautzen bloß auch ſo lachen würden, oder halb 

ů 2 . Gaber .. du, hör einmal, ich habe wieder ſo eine ſchreck⸗ läche Angſt. Weißt du, immer üſt es ſo.“ Der Ciown bäämpfte 
keine Stimme und flüſterte⸗ „Es iſt eiwas da, ettvas, das. 

Eicht kenne, wie ein Magnet, der mich an ſich reißt, wi 
Kälſel, das mich einhüllt, ich weiß, nur das iſt es, daß ich nicht 
Orwärtskomme, daß ich immer nur halbe Arbeit 

Wireltod.-wird mich entlaſſen, wenn ich heute abey i 
Hevie uicht baneben greißen icm wernen 2 werde 

jeute nicht daneben greifen, ich werde mich-nicht mehr packen öbioßen ich werbe Kutben, fas Meſenmie „, i bas ſchwe 

   

gemahl war. Er fit 

  
  

SFBuhlſt du das nicht auche⸗ 

Weuch⸗ es nur, Uzel, Zähne zuſammenbeihen, niemand 
ſehen ... benke ... bu ſpielſt einem kleinen Kinde etwas vor, 
damit es lachen ſoll. Lachen iſt geſund.“ 

„Einem kleinen Kinde! Ach, es gibt keine kleinen Kinder 
unter der großen Erfaße Du glaubſt nicht, Roſemarie, wieviel 
Er dem kleinſten Erfolge gehörtl er ich werde heute einen 

riolg haben, ich werde ibn haben!- 
Uzel ſagte es mit einer ſo leidenſchajtlichen und wehen 

Stimme, daß Roſemarie aufhorchte. Sie ſah ihn an, wie er 
unbeholfen auf und ab 819. ie mußte wieder lächeln. 

„Ich will hinter dem Vorhang ſtehen und dir zuſehen.“ 
„Willſt du das? Wirklich?, Er ſprang auf ſie zu 
Ja, du bummer, kleiner Uzel!“ 
Er überlegte es ſich plötzlich. „Rein“, ſagte er, „geh nur 

fort. Es wird auch ſo gehenl⸗ 
Eine Stimme refe ſe nen Namen. — 
„Meine Nummer!“ ſagis er, reichte Roſemarie die rechte 

Aaßll und ſprang hinaus, eilte den eSüine holte aus dem 
üſig zwei Pinguine, die er für ſeine Szene eingedrillt hatte 

und fünf Minuten ſpäter watſchelte er in die Manege. 
Die Menge blieb ruhig. So oft auch Uzel nach einem keiſen 

Lachen lauſchte, es rührte ſich nichts. Und da kroch aus ber 
Dämmerung wieder der rätſelhafte Zauber, und die Dunlelheit 
legte ſich über ihn. Aber er wollte trotzen. Er wollte ftärter 
ſein. Minuten verſtrichen. Wenn bloß ein Kind hier wäre 
es würde lachen, und es — ihm. Aber es war ſicher kein 
Kind ba, es waren dreitauſend Menſchen im Raum. 

Nun kam das Duell zwiſchen den Nebenbuhlern. Es mußte 
ſurchtbar komiſch ſein, EE Uzel. Roſemarie hatte doch 
auch gela Sie dumm das Pinguinenweibchen aus den 
dunklen Perlaugen ihn anſaßh, und wie drollig der Pinguinen⸗ 

Er legte b10 latt auf den Boden. Da 
ergriff das Pinguinenweibchen die Flucht. Uzel ſah ihr nach 
und mußte ſelber lachen. Sein Lachen ſchwirrte durch den 
hohen Raum wie ein verirrter Bogel. Dann zog der erg 
beh blinkenden Dolch und begann ſich umſtänblich das Leben zu 
lehmen. — 

Er tat es mit ſo viel Geſchick und ernſter Miene, daß plö 
lich das Lachen aus dem Dunkel broch, gewiß hatte Raſemart⸗ 
zugeſehen und zuerſt gelacht.Aher nun — er ſtolperte über den 
Pinguin, fiel der Länge nachek in, das Pingiunenweibchen kam 
wieder zurück und ſah mit ſch Köpfchen zu. — 

Der Zauber brach. Anß allen Seiten ſtrömte ihm der Beiſall 
Ja⸗ überall Löſte das befreiende Lachen über ſeine Arbeit, 

das er nie gehört. Er ſah noch den Direktor lächelnd an der 
Portiere ſtehen, er winkte Koſemarie, dann zuckte es über ſeinen 
Körper und er lag ftill. — — 

Stürmiiſcher — 8u ihm herab. Die Scheinwerzer 

3ů Pingnine liefen flügelſchlaßend, eilfertid und 
überaus lomiſch dem Ausgang 3² —— Uück vüed iegen- e. ů — 

Man murßte Uhn EHinaustrüigch. Der Beifal olte ihn zurück. Aber er zam pichr wieber, Ar Lie⸗ Leben eingeſeh Ein 
Lächeln ſtand in ſeimern ilken icht. * K 

Es war ſein erſter Erfolg. 3 

* 

* 

  Lebensjahren hatte er allwöchentlich 
Gabspv. grüßte ibn mit der 

ů Emde gint alles giti. 
Von W. Andr [Moskau). 

Unſere Kreditgenofſenſchaft iſt wirklich tatkräftes. Se 
„piele Bedenken auch Lvorlagen, — ſie beſchloß die Waren⸗ 
Labgabe auf Kredit, ſette die Geldarenze feſt, beſtimmte das 

(Sdbeo: Gmpfang für jeden Abnehmer Tag und Stunde 
es, Emüfangss. . . . .....„... 

„Nuün, einbigſte Gattin“, ſagte ich, „wähle für 100 Rubel 
nach Herzensluſt.“ 

Meiné Frau ſchüttete ihre Wünſche aus wie Erbſen auf 
in Sieb: „Dies muß lein und jenes muß ſein.“ 

„Halti“ rief ich. „Den Vorauſchlaa kürzen! Du biſt ſchon 
bet.1000 Rubein angelangt!“ 
Nach reiflicher eberleaung entſchloſfen wir uns, einen 

ſciüßen e kür mich zu kaufen, da mein alter⸗ſchon arß zer⸗ 
jen war. 

Tags darauf wanderten wir in das Warenlager, warteten 
Wertäuf⸗ unſere Empfangszeit ab und meldeten uns bei dem 

berkäufer. Er machte gar keine Schwierigkeiten, nahm uns 
gleich an, erklärte aber: ů ů 

„Augenblicklich ſind keine Ueberzieher vorrtig. Geſtern 
hatten wir ſie. Warten Sie drei Tage, dann wird es wieder 
welche geben.“ —* ů 

„Geht nicht, lieber Freund“, erwidexte ich, „In drei 
Tagen läuft mein Bezugſchein ab. Erneuert wird er nicht.“ 

a dann emplehle ich den Ankauf eines Sampwars“, 
verſette der Verkäufer, „Die Ware iſt erſt geſtern einge⸗ 
troffen, aus Tula, erſtklaſſig, ſehr gute Arbeit, wie ſie fürs 
Ausland geliefert wird.“ ů 

Meine Frau war jeboch balsſtarrig. 
Was ſoll ich mit dem Samowar!“ rief ſie empört. „Wir 
ſind erſt ſeit kurzem verheiratet: ohne Kinder. Unſer Tee⸗ 
geſchirr genügt uns.“ ů öů‚ 

Der Vertäufer zuckte bedauernd die Achſeln und wandte 
ſich einem anderen Kunden zu, deiſen Empfangszeit beran⸗ 
gelommen war. ů 
Eine verzwickte Frage! Was tun? Aus einem Samowar 

läßt ſich kein Ueberzteher zuſchneiden. ů ů 
„Beſſer ein Samowar als überhaupt nichts“, entſchied 

zuletzt meine Frau. „Laß uns die Samowars anſehen.“ 
Ste waren wirklich gut: Kräne, Röhren, alles in beſter 

Verfafſung. Das Gewählte wurde uns höflichſt verablolgt. 
Abends ſatzen wir dabeim, meine Frau bereitete den Tee 

auf dem Petroleumkocher, wir tranten und grollten. 
Abi iſt das Teuſelsding la, aber was haben wir da ⸗ 

von?“ — 
Da geht es klingling: die Tür öſfnet ſich — 

Schweſter und ihr Mann beſuchen uns: ů‚ ——* 
„Ihr freut euch an ourem Einkauf, Kinder, und wir kom⸗ 

men, unſer Leid zu klagen.“ ů öů 
Welches Leid?“ ö 
„Wir wollten uns auf Kredit einen Samowar zulegen, 

aber zu unſerer Empfangszeit gab es nur Teppiche auf 
Lager. Nach langem Hin und Her mußten wir uns zu 
einem Teppich entſchließen, um den Bezugsſchein nicht ver⸗ 
fallen zu laſten. Was fangen wir nun mit dem Teppich an? 
Unſerem trampelnden Viergeſpann von Kindern bält kein 
Teppich ſtanb, und wenn er aus Zement wäre.“ 

Da ließen wir alle vier die Köpfe hängen. 
„Unſer Nachbar Lunkom“, erzählte ich, „ſuchte eine warme 

Decke für ſein Nachtlager und mußte mit einem Lautſprecher 
vorliebnehmen. Jetzt lauſcht er vom kalten Bett aus der 
unkmufik und ſeine Zähne klappern vor Froſt, genau wie 
aſtagneiten. Damit iit ihm unn wenigſtens ein harmoni⸗ 

ſcher Kunſtgenuß beſchert.“ ᷣ 
„Da kann er noch von Glück ſagen!“ warf, meine Schwe⸗ 

ſter ein. „Smagins haben eine Tochter verheiratet. Mit; 
guter Mitgift. Sſe hatten die Abſicht, aus ihrem Kredit 
für das junge Paar einen Teppich als Bettvorleger anzu⸗ 
jchaffen; um ibre Empfangszeit ſanden, ſie jedoch im Lager 
nur Ueberzieher vor. Smagin mußte ſich bequemen, einen 
davon zu nehmen. Dabet beſitzt er einen Ueberzieber, der 
faſt neu, erſt im vorigen Jahre gemacht iſt.“ öů 

Ich ſprang auf, ſchlug mir mit der Hand an die Stirn: 
„Kinderl Laßt uns tairſchen! Ich gebe euch den Samowar, 

ihr tretet an Smagins den Teppich ab und Smagins über⸗ 
laſſen uns den Ueberzieher. Bargeld fehlt uns allen, aber 
wir können die Preisunterſchiede auf Heller und Pfennig 
außgleichen, wenn wir ſie in der Bierſtube vertrinken und 
ankxeiden laſſen.“ ů — 

Die Frauen proteſtierten anfänglich gegen die Bierſtube, 
verſtummten aber, als ſie den Nutzen begriffen hatten. 

So kam alles wie durch ein Wunder zum guten Ende. 
(Deutſch von H. Viedtke.) 

    
  

meine 

Auſtandsunterricht. 
Auf der Fabrt nach Dresden jing es in unſerem Eiſen⸗ 

bahnabteil dritter Klaſſe an, dunkel zu werden. Einer von 
uns drei männlichen Fahrgäſten hatte von ſeinem Eckplatz 
aus die Füße auf die gegenüberliegende Bank gelegt und 
dujelte vor ſich hbin. Der Schaffner kommt, tippt dem 
Schlafenden auf die Schulter und fordert ihn auf: „Duhn 
Se de Fieße da nundr!“ Der Mann nimmt die Füße 
„nundr“. Nach einer Weile hat er ſie wieder oben. Der 
Latcouillicrende Schaffner hat das bald erſpäht. Er tritt, 
jeber Zol ein Mann, in unſer Abteil und grunzt: „Hadde 
ich Ihn nich keſaachd, Se ſolln de Fieße nundr duhn?“ Der 
Mann tut, als ſchliefe er. Der Schaffner fährt fort: ⸗Wenn 
hier nu ä bibbſches chunges Mäbchn drinne wäre, dähbn Se 
die Fieße da voch nuff? Nee, ne wahr? Sähnſe, un Ord⸗ 
nung muß doch ſinn. Da were doch die kanze Eiſenbahn 
Uffaeſchmiſſn, wenn mihr da nin n'äbaſſn dähdn. Alſo Sie, 
das gehd nich. Ihre Fieße miſſn Se nundr dühn“. 

Der Maſſagier feirt. tut aber immer noch, als ſchlieie er. 
Daxauf fragt der Schaffner, ihm unter den Hut blickend: 
„Sie ſchlaafn woh?“ Der Paſagier fängt an, leiſe zu 
ſchnarchen. Der Schaffner wird dringlicher: „Alſo duhn Se 
de Beene nundr, unn's ſol alles vrgähm un vrgeſſen ſinn!“ 

Ohne die Antwort des Paſſagiers oder den Exfolg ſeines 
Anſtandsunterrichts abzuwarten- verläßt. er das Abkeil. 
Der Pafſagier „erwacht“. Wir lächeuͤull. 
Da wird die Abteiltür aufgeriffen. Hochroten-Kopfes 

tritt der Schaffner herein und ſagt laut und herablaſſend: 
„Na, mainswäächn geun Se die Fieße voch. druff ſaſſn!⸗ 

‚ ——— ‚ Gerbard Schä k.e. 

Frage. „Welches Tier eignet ſich am beſten zur Nah⸗ 
rung?“ „Das Huhn. Das kann man vor ſeiner Geburt 
und nach ſeinem Tode eſſen!“ —— — ů 
„Inunge Ehe. „Mein Lieb, dein Pudding. ſchmeckt gar nicht.“ 
„Da kannſt du mal ſehen, was du für einen Geſchmack haſt. 
Im Kochbuch ſteht, er ſchmeckt delikat!“ —.— 

Das Zeichen. „Was, du willſt dich ſcheiden laſſen? Wo 
ihr ſo glücklich leht?“ — „Meine Frau hat n. Muttermal 
überm Knie und das hat mir geſtern mein Freund Max 
erzählt!“ — ů — —* 

Ehrliche 5 .Win Gläubiger war eben hier und drohte, 
Sie zum Krüpt EI.KM ſchlagen, wenn er Sie trifft.“ — „Was 
Huß.⸗ Sie geſagt? — „Es tut mir leid, daß Sie nicht da   

ů 

öů 

   



. 

„Hinter Bobbys Stirn ſummtie es. Er ſtrich ſich über den ſhend⸗ ſchüttelie den Kopf. meinte nach einer aanzen Weile innend: 
Eins begreije ich nicht! Sie ſagen, daß er Ihnen Spritzen V „ 

eines Giſtes gibt, das den Körper in Starrkrampf verſfetzt. Aber ich ſehe Sie doch ſehr munter; Sie bewegen ſich, und Sie ſprechen, und offenbar ſind Eie auch hei den Maskeraden non denen, Sie erzählen, vollkommen Herr Jörer Siune, Ihrer Muskeln und Nerven.“ 
Rubold meldete ſich. 
„Das iſt, doch ganz einfach, lieber Herr, Wir ſind doch nicht auf don Kopf gefallen, nicht waßr. Gewiß, der Alte 

bezahlt uns dafür, daß wir nus das Zeug einſpritzen laſſen, und er garanttert, daß wir nach ein paar Tagen des Starr⸗ 
trampſes wieder geſund und munter umherlauſen tönnen. Aber kann man denn wiſſen, ob ſo ein Experiment immer 
gut gusgeht? Wir haben mit Männe darüber geſprochen, das iſt Mortons Dlener. Männe hat eine Auge zügekniffen, und baun hat er uns goſagt: Wenn ihr mich au euerm Ge⸗ 
ſchäft beteiligt, dann, ſllle ich die Spritze mit Waſſer; ihr 
habt dann nichts weiter nötig, als euch nach der Injektion ſtarr zu ſtellen. Der Alte iſt halb blind und in der Regel ganz beſoffen, er mertt nichis. Sehn Stle, verehrter! err, ſo kommt es, baß wirdie Sache ſo gut ſtberſtehen. Ich füür meinen Tell bin ſchon zum dreizehnken Male in Mortons 
Behandlung, und Veichke hat ſogar fchon fünfnndzwanzig Spritzen weg.“ ů 

Der Schwarzbart warf ſich in die Bruſt. 
2Es ift wahr, ich ſeiere mein Jubiläum,“ meinte er ſtolz. „Ich habe meinen fünfundzwanzigſten Starrkrampf/ß Er kratzte ſich am Kinn. Liſtig guckten ſeine Augen unter den buſchigen ſchwarzen Branen hervor. Ein wenig ſtot⸗ 

ternd, ſagte er: ö 
„Ich weiß nicht, wie Sie kber ſo waß deuken, mein Herr, 

aber eß iſt nun mal ſo üblich, mein Vater hielt es ſo und 
mein Großvater, und man ſoll doch die alten Bräuche ehren, nicht wahr, und kurz und aut, wenn Sie nichts dagegen hät⸗ 
teinten könnten wir ja vielleicht auf das Ereignis eins 
rinken.“ —— * Da lachte Bobby, Niemals vorher oder nachher in 

heindi, Leben gab er ſich ſo vollkommen ſeiner Heiterkeit hin. 
ieſes Gaunerquaxtett da erſchien ihm die komiſchſte Sache von der Well. Wunderbaxe Kerle waren das. Augen⸗ 

blinzelnd, aber toternſt verkanften ſie ſich für ein Experi⸗ 
ment, lietzen. Waſſer in ihre Venen ſpritzen und ſpielten einem halbverrückten Gelehrtien eine Starrkrampftomödie vyr. Seine aufrichtige Sympathie gehörte ihuen; er empfand ihren Streich als einen gerechten Akt dev:Wiedervergeltung ſür einen fadiſtiſchen Anichlag, und er vergaß bei ſeinem 
Bergnügen über ihren launigen, Einfall vollkommen, daß 
die Wände dieſes Zimmers wahrſcheinlich um die Anfklärung des größten Rätjels in ſeinem Leben wußten. 

Eine der Weinflaſchen nahm er. An einer Tiſchkante 
jchlug er ihr den Hals ab. 
„„Holt Gläſer her!“ befahl er. „Ihr ſeid. Halunken nach 

meinem Geſchmack, und ich will mit euch trinten .. 
Bei.Bacchus, das wurde eine mertwürdigé⸗Knelperei!, 2 

31. K 
3Ad exercitium salamandris präparatel“ 

Rubold, der Akademiker der Starrkrampfleute, hockte am 
Lopfende ſeiner Pritſche. Sie⸗war von der Wand abgerückt, 
Matratze und Bettzeug lagen, zu einem Bündel zuſammen⸗ 
geballt, in einer Ecke des Zimmers. Von irgendwoher hatte 
ſich Rubold einen Spazierſtock beſorgt, den gebrauchte er als 
Schläger. In der Linken hielt er ein volles Glas, und ſo 
kommandierte er einen Salamander, An den beiden Längs⸗ 
ſeiten des Betigeſtells hatten die Kumpanen Platz genom⸗ 
men, Bobby ſaß neben Peſchke, und gegenüber von ihnen 
befanden ſich Baumann und der vierte der Burſchen, den ſie 
Radieschen nannten. 

„Ad exercilium salamandris ... brüllte Rubold. „Eins — 
zwei — drei, bibitel, Eins— zwei — dreit — Salamander ex 
ReiPwent“ hat nachgeklappt. In die Kanne, du Ferkel! 
Refſk weg!“ ö — ů 

Und Peſchke, mit beueidenswertem Verſtändnis für die 
Regeln des ſtudentiſchen Saufkomments begabt, aber ullzu 
leicht geneigt, ſich durch irgendeinen Verſtoß einen Straf⸗ 
ſchluck zuzuztehen, leerte auf einen Hieb eine kriſtallene 
Blumenvaſe, die er bis an den Ränd mit Wein gefüllt hatte. 
Das geſchah nach der zehnten Flaſche, der dieſe ſonder⸗ 
bare Korona den Hals brach. Die erſten fünf hatten dazu 
gedient, alle Standesunterſchiede hinwegzuſpülen und die 
Unterhaltung auf den warmen Tyn der Kamerabdſchaftlichkeit 
zu ſtimmen Letzten Endes, zum Teufel, waren ſie alle bloß 
Menſchen. Ob einer Doktor hieß oder Schuſter oder Geheim; 
rat pder Penner, das ſpielte keine Rolle. Dumme Etiketten 
waren das, auf das blanke Fleiſch gepappi, und Fleiſch war Fleiſch, eine dem Verderben ausgefetzte Maſſe. Ein paar Jahrzehnte hielt ſie ſich friſch, daun war es aus mit der 
Herrlichkeit, nichts blieb davon als ein Haufen Schutt, und 
die feinſte Hundenaſe konnte nicht mehr unterſcheiden, was 
Herr und was Diener war. ů — ů‚ — 
Rubold kommandierte ſchon wieder. — — 
Wir ſingen das Lied vom Birtshaus an der Lahn — 
Gleich, darauf intonierte er mit einer Stimme, die, ſo 

klang, als ob ein ſchweres Möbel über einen Holzfußboden 
gerückt würde, den erſten Vers. * 5— 

Keine Ahnung hatten Peſchke und Baumann und Radies⸗ 
chen von dem Text, aber ſie ſangen alle mit. Das gab einen 
Mordslärmmmm. —*— —— 

Ob ſie denn keine Angit mehr, bätten, daß Or. Morton heimkehren und ben Krach hören könnte, fragte Bobby. Nein, 
jie hätten keine mehr. Es ſtände jeßt feit, daß der Alte ſeinen 
tollen Tag habe. Er würde alle Hohlräume ſeines Organis⸗ 
mus mit Kokain und Alkohol ausfüllen, danach habe er dann immer eine balbe Woche den Schädel voll Orgelklang, ver⸗ miſcht mit dem Geheul vieler Dampfſirenen. Er würde nichts bören, und er würde ſich um nichts kümmern, in dem Punkt wüßten ſie Beſcheid. 

  

Außerdem ſei ihnen jetzt alles ganz egal. Das Leben iſt 
ſurä, Bruderhers; erwiſchſt dn eine Stunde am glücklichen 
Ufer der Luſt, dann ſtürz dich hinein in den breiten Strom, ichlag um dich, ſchaufle mit den Händen den goldenen Sekt⸗ jchaum der Freude, ſtrample mit den Weinen, ſchwimmweit 
binaus und erſauf; Ees kommt doch nichts Geſcheiteres⸗banach. 

Drelmal binkereinander trank Rubold in Glas leer. Dauach zog ter ſich Mortons weitzen Ki telnan. Aus dem Hüelt beförgte er ſich ein langes Brotmeffer. Er nötigle Baumann, auf dem Operationstiſch Platz zu nehmen, und 

    
57. Vortſehung. 

    

ichwur bei dem Andenken an eine Reihe ſelig entſchlaſener Abnen, die er alle mit Namen aufführte, daß er ön Ehren des verehrten Gaſtes ſeinem Freunde Baumann auf der Stelle den Blinddarm entſernen würde. Das hatte eine zlemlich lobhafte Kontroverfe zwiſchen ihm nnd ſeinem Pattenten Auuür Duse, —*„* ů 
„Mein guler Junge, man iſt kitzlig am Leib, man iſt ver⸗ dammt kitzlig! Man hat einmal in beſſeren Tagen einen Schueider beſchäftig, der ließ ſeine Nadel vorn in der Hoſe 

ſtecken. Man hat ſich einen Krater am Bauch öligezogen, das iſt dem Schneider ſchlecht bekommen, Hallv, man ſieht ein bitßchen unterernährt aus; die ſchlechten Zeiten nagen einem an der Spedſeite. immerhin iſt man ein Kerl, der nicht mit ſich ünteing ßt. Man war früher Möbeltransport⸗ arbeiter und hat täalich ſeine fünfzig Zeutner auf dem Buckel gehabt. Das iſt ſchon lange ber, und die Kräfte haben nachgelaſfen äaber ſpyiel traut man ſich immer noch zu, einem Kerl, der ſich einen ſchlechten Witz mii einem borewen Menſchen erlaubt, die Seele aus dem Leib zu oxen.“ — 

    

vAd exeroitium salamandrim ..“ brüllte Rubold. 

Ein wenig blaß wurde der Chirurg bel dieſer Rede 
ſeines Schlachtopfers. Er zoa, den Sperationskittel aus; 
mißmutig ſtiet er das Brotmeſfer in die Tiſchplatte. 

„Mein Namé iſt Rubold!“ ſagte er mit einer ſteifen 
Verbeugung zu Bobby, dem er ſich zum erſten Male in 
aller Form näherte — 

„Bobby!“ antwortete der Angeredete. ——— 
„Sehr angenehm, Herr Bobbhl: Geſtatte mir ein Glas 

auf Ihr Spezielles!“ — —* 
Rubold leerte ſeinen Kelch, kämpfte eine Weile mit leb⸗ 

haften Schluckbeſchwerden, ſetzte ſich neben Bobby auf eine 
Pritſche. Plötzlich kam eine Auwandlung von Schwermut 
über ihn. Mit umdſüſterter Stirn ſprach er auf Bobby ein. 

  

‚ 

DPtan weiß, daß es viele Edelſteine gibt — Diamanten, 
Opale, Smaragde —, die, ihren Beſitzern Unglück Ie ſoche 
haben., Man hat alle möglichen Geſchichten gehört, wie ſolche 
Steine immer wieder in andere Hände übergegangen find, 
und wie ſie immer und üherall Unheil mit ſich führten. Der 
bekannteſte Unglücksſtein iſt der Hope⸗Biamant, Aus jeiner 
Geſchichte weiß man, daß die Prinzefſin Lamballe, die den 
wertvollen Schmuck einige Zeit beiaß, Vimomat worben iſt; 
man weiß auch, daß der ſpautiſche Diplomat Joſeé Ruiz 
u, Mariat, der ihn vordem trüg, von Banditen bel zugerichtet 
worden iſt: und einer ſeiner letzten Beſitzer, der Spquier 
Habib, iſt bei dem Untergange bes Dampfexs „Seine“ bei 
Singapore ertrunken — 

Aehnliches weiß die Fama von dem berühmten Diamanten 
Lohinvor 30 berichten, der bese Müit, 6. die Zierde hder Krone 
der enaliſchen Königin bildet. Nuür, daß diefer Stein allein 
den Männern Unheil bringt, — 
— Frauen bieiben vyn iin verſchont- ö * 

Schou der erſte Beſitzer 5 der Mogul 

  

     

   

Möhammed, wurde vom Unglüchperfölßi, von dem Momeni 
an, als ſich der Stein in ſeitten Beſitz befand. Und ſo oft 
der, Stein in Männerhände kam, ſo vft brachte er ſeinem 
— als Unglück. außtch f * ů Ge⸗ 
„ Cine engliſche Filmgeſellichaft beabſchtigte nun, die 
ichichte dieſes Wuwels, der als Krondiämänt in England be⸗ 

Perſten und in Indien gebreht werden, weil ſich dort die 
Hhauptſächliche Geſchichte des Kohinoor abgeſpiel⸗ hat. Die 
Filmgeſellſchaft'ſandte infolgedeſſen Operateure,-Gilmjchau⸗ 
ſpieler und ⸗ſchanſpielerinnen, unter Leitung⸗des Kapitäns 

Maskelyn, der die techniſche Führung des Unternehmens 

  

    

  

Dampfer betreten, der die Geſeßßſchaft 5 
ſollte, als er ſchwer erkrankte Ind ſofört⸗in ein Londoner   Nrankenhaus gebracht werden ninßie. Die anderen Film⸗ 

ſchanſpieler revoltierten nun, und weigerten ſich, an der 
E 

corpnidt by br. Eyeler & Co. A. C. Doein SW. 6M 
„Das iſt eine Schweinerel, ſage ich Ihnen. Niemand hat mir an der Wiege erzählt, was für eine infame Sache das 

es gewußt hätte. Au einer Windel hätte ich mich aufgehängt oder ich hätte meinen Schnuller verſchluckt oder mich in der 
Badewanne ertränkt, jawohl. Medizinalrat war meln Vater, eine Kapazität in Galleublaſenoperationen. Was bedeutete er gegen mich! Ich war ein Wunderkind, mein Herr, ſo was finden Sie nicht wieder, Mit dreſzehn Jahren 
verfaßte ich ein Drama. Die handelnden Perſonen darin 
waren meine Lehrer; ſie gingen alle an Gift zugrunde oder 
ſtarben durch das Beil. Niemals wurde etwas Ergreifen⸗ 
deres geſchrieben. Aber Sie kennen ja die Welt und ihre 
Misigunſt. Die Theaterdlrektoren, lehnten das Stück ab, 
da es für die Nerven ihres Publikums zu ſtrapazibs wäre. 
Jeßner iu, Berlin ſchlug mir vor, ich ſollte die Tragödie 
ändern; die Lehrer müßten alle das penſionsfähige Alter 
erreichen. Daflr ſollte der Held des Skülckes, ein 
Gymnaſiaſt, im letzten Akt zu fünfundzwanzig Rohrſtock⸗ 
hieben und zu lebenskänglichem Karzer, verurteilt werden. 
Was fagen Sie dazn? Jjt das nicht eine Gemeinheit? 
Wir wollen unſere Gläſer leeren, verehrter Freund. 
Pereat tristitia, pereant professores!“ 

Ste ſtießen ihre Pokale aneinauber und tranken. Bobbus 
Waugen alühten, ſein Kopf war ein Gefäß, durch deſſen 
gläſerue Wände das Feuer unbändiger Heikerkeit leuchtete. 

„Ich babe Medizin ſtudiert, Herr Bobby,“ ſchrie ihm 
Rubold in die Ohren. „Im erſten Semeſter operlerte ich 
ſchon. Ein alter Hanſierer, Zobelſohn bieß er, kam immer 
mit Krageukubpfen und Schuürſenkeln zu mir. Eines 
Fanes klagte, er üoer Vauchſchmerzen, und verlor das 
Bewußtſein. Da babe ich ihm die Milz Wüthiema; Das 
machte ich zu Hauſe auf melner Bude, und niemand hat 
mir dabel geholfen, bedenken Sie, was das heißt. Zobelſohn 
iſt eingegaugen, obgleich die Operakton geglückt war. Er 
halte garnichts an ber Milz gehabt, ſein Leiden betraf die 
Leber. Kein Wort hat der alte Knacker davon geſagt. 
Seine Niedertracht brachte mich um meine Karriere; ich 
mnßte brummen, Herr Boboy, und danach begaun ich das 
Leben eines Vaganten, Ich wurde Matroſe auf einem 
Walfiſchfänger. In der Gegend von Spitzbergen bummelten 
mir herum. Eines Tages ſitzt unſer Kaſten im Eis ſeſt. 
Zu ſiebzehn Mann machen wir uns auf die Beine, um die 
nächſte Tranhändlerſtation zu erreichen. Das war ein 
verdammtes Stlick, Bobby, üluterwens raſten wir in der 
verlaſſenen Hlitte eines Robbenägers. Nachts bricht ein 
Eisbär bei uns ein, knabbert unfern Kapitän an. MAls wir 
erwachen, lieat der Mann mit einer zerſchundenen Haud 
da, Sein, Dachſtuhl brennt lichterloh im Wundfieber. Ich 
ſchlage ſoßortige Ampntation vor und ziehe mein Meſſer. 
Aber in dem Moment, wo ich auſetze, gareift er mit der 
geſunben Pſote nach einer Lalte und zerſchlägt mir das 
Kinn damit. Ich erkläre Ihnen, es hat keinen Sinn, ſich 
um das Wohl ſeiner. Mitmenſchen zu bemüthen; man erntel 
nichts wie Undank dabei.“ ——— 

Mit beiden Häuden hielt er ſein Glas umklammert. Auf 
dem goldblinkenden Spiegel des Weines ſchwamm ſein 

(triüber Blick. Der Jammer überwältigte ihn, ein Schluchzen 
drang aus ſeiner Bruſt, und Tränen rannten über ſeine 
Backen. ů ů ů 

„Was vlmn ich keszts“ klagte er. „Eine Art Meerſchwein, 
au dein Dr. Morton die Wirkſanikeit ſeiner verfluchten 
Mixturen ausprobiert. Wir legen ihn hinein, das iſt wahr. 
Aber es iſt möglich, daß es einmal andert kommt. Was iſt 
dann? Wer wird uns ins Leben aurücktufen? Niemand, 
ich ſchwöre es Ihnen, denn niemand weiß, was ich weiß. 
Ah, Herr Bobby, ich habe einen Kopf, in dem große Dinge 
vorgeben. Ich woiß, wie mau den Tetanus bekämpft. Das 
geſchieht, durchi,, eine Ueberpflanzung der glanduin. 
paratiroidea, mein, Wort darauf. Aber dazu muß man 
einen Affen haben.“ ö u 

„Ich Lente daß es Ihnen daran nicht fehlt,“ bemerkte 
Bobby und ſchob Rubolds Geſicht, bas ihm etwas zu nahe   

ſonderes Intereſße findet, zu verfilmen. Der Film ſollte in. 

hatte, nach dem Oxient. Kapſtäy, Maskelyn hatte⸗kaum den 
ů 3 ich Indien, bringen 

gekommen war, beiſeite. Fortſetzung lorct 

  

Dſr Muumt der Mimen muhell dut. 
Die Geſchichte des Kohinoor⸗ 

Expeditlon teilzunehmen. Sie wollen nichts mehr mit dem 
Kohinoor zu tun beseg deſſen finſtere Kräfte ſie fürchten, 
und ber noch aus der Krone der Königin heraus diejenigen 
Männer trifft, die ſich mit ihm befaſſen. 

Ä* 

ů Abſt der Ehrlichſte. Der ſtellvertretende Polizeitommiſſar 
Piinton, in. M! kabelhhia, der einmal den Ramen des „ehr⸗ 
lichſten Polizeibeamten“ hatte, iſt ſeines Amtes wegen Be⸗ 
ſtechungen im Alloholſchmuggel enthoben worden. 
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Det Möther von Tapiun verheßtet? 
Eine Verbrecherbande unſchüdlich aemacht. 

Aüut Titſit wird, gemeldet: Donnerstag nacht ilt es den 
Vegmten, des Lanbiſacramts Szillen gelüngen, eine lang⸗⸗ 
gefüchté Verbrecherhände,feſtzunehmen, unter ber ſich an 
der wegen Mördes und vieler anderer Straſtaten ſei 

„ Monglen verfolgter Hito Kayſer allas Lleͤtte allas Mandel 
aud Wilkeriſchten befindet. 
„Seit Monaten war bie Bevölkerung der Umgegend, von 

Szlllen durch zablreiche Maublberfälle unb Einhruchsdleb⸗ 
ſtäbieaufe das lebbafteſte beunrnhigt Gelegentlich einer 
Hansſuchung bei, dein Keibler ſeit, Sßepat in unbebimſhan 
ſtellte Oberlandläger, Seibler feſt, da ekei Uunbedingt an 
den Einbruchsbiebſtählen der letzten Zeit betelligt ſein müſſe, 

Bel der Feſtnahme Szepats bemerkte man eine. verbächtige 
Porſon auf dem Hof, deren Ausſeben mit der Beſchrelbung 
des langgeſuchten Mörders Otto Kayſer übereinſtimmte, Die 
Beamten umſtellten darauf bas Haus; als ſie in das Haus 
eindrangen, verſuchte Kayſer durch ein Fenſter zu eutfliehen. 
Vondiägerhauptmaun von Ciſewiki tratsihm jedoch enlgegen. 
Er konnte den gefäbrlichen Verbrecher mit Hilſe der nach⸗ 
dringenden Beamten überwältigen. 

Bel den ſofort vorgenommenen umfangreichen Verneh⸗ 
mungen wurdon, die Feſtgenommenen des Rantbüberfalles 
auf eine⸗Greiſin in Wilteriſchken, ferner des Elnbruchsdſeb⸗ 
abis bei Gaſtwirt Klaus in, Oſtwethen, des Einbruchsdleb⸗ 

  

ſtabls bel dem Gaſtwirt Hoffmann in Fägerkrus, des, Ein⸗ hofftraße entlangſtl rte. Nas die unver⸗ 
bruchsdiebſtabls bei dem Gutsbeliser öhßerſſlr Ackme⸗ 00 Iundengelonimen ſud, Sol per leitende Ingenleur ange⸗ 
niſchten, Und-vieler,anderer igentäiner⸗ überfüührk. Auch die [ivleſen haben, vor dem Hauſe Ar. 73 den Gräben aus beſon⸗ 1 Jahre ite Tochier des Eigenkätners Szepat Vat ſi- Hzum fperen Rücſichten dicht an das Funvament zu legen. Das Ge⸗ 
Teil an den Stxaßfaten beteiligt.. 

Die Verbrecher wurden — die Mänuer gefſeſſelt — unter 
ſtarker Bewachuüng dem Tilfiter Gefängnis zugeftthrt. Die 
Ermittelungen werden ſortgeſetzt. — 

Dieſe Berhaſtung kann von ganz groher, Wichtigkelt ſein. 
Wie unſeren, Leſern noch bekannt ſein dürfte, haben, ſich im 
Lauſe der wochenlangen Fahudungen nach dem Mörder von 
Taplau nnd Krauſſen, ſowie dem Verbrether, der die mehr⸗ 
ſachen Raubüberfülle in der Cranzer Gegend in der zweiten 
Auguſthälſte. un itoMa die Verdachtsmomente immer 
mehr auf dieſen OHttio Kayſer verdichtet, deſſen Feſtnabme 
jetzt gemeldet-wird. Ein ſchlüſſiger Beweis, daß Kayſer wit 
dem bielgefuchten Untätex identiſch iſt, liegt noch nicht vor; 
er wird erſt durch die weiteren Feſtſtellungen zu führen ſein. 
Immerhin iſt durch dieſe Verhaftung das Verfahren in aus⸗ 
ſchlaggebender Weiſe gefördert worden, indem ſich⸗ietzt ein⸗ 
wandjrel. berausſtellen wird, ob Kayſer der Mörder iſt oder 
nicht. Die Möglichreit lieat jedenſalls in hohem Maße vor. 

Großer Aushebungsſtandal in Lodz. 
Verhaftung von Militärärzten und „Vermiitlern“. u 

Seit., Iängerer Zeit liefen beim Unterſuchungsamt ano⸗ 
nyme Schreiben ein, in denen Uber Mißſtände bei der Aus⸗ 
bebung berichtet wurde. Im Infammenhang biermit dauert 
ſeit etpa dret Monaten die Unterſuchnng, die ein außer⸗ 
ordentliches Ergebnis hatte. Es ſtellte ſich beraus, daß in 
Lodz, und der Lodzer Wojewodſchaft eine Bande von Leuten 
Rrafſiert, die zwiſ jen den ilitärärzten und den 
Militärpflichtigen vermitteln, wobei ſie die 
Aerzte mit hohen Summen beſtechen. ů 

Daräuſbin wurden Ergänzungsaushebungskommiſſionen⸗ 
jür alle. Perſonen anneſest, die vom Militärdieuſt befreit 
worden ſind. Dort ſtellte es ſich heraus, daß ein großer 
Teil von ihnen vollkommen geſund und diänſtſähig ist. Ins⸗ 
neſamt ſind in der Lodzer Wojewobſchaft auf dieſe Art über · 
200 Mitlittärpflichtige befreit worden. Auf Grund 
dleſer⸗Ermittelungen wurden die. 200 erſonen vom Unter⸗ 
ſißhüngsrichter vernommen, wobei 40 Perſonen zurückgehal⸗ 
ich und im Arreſt untergebracht wurden. Müttler von dieſen 
bokaunten ſich ſchuldig, mit Hilfe von Vermittlern ſich vom 
Militärdienſt befreit zn haben. Während der weiteren Un⸗ 
terſuchung gelang es der Unterſuchungskommifſion, fünf 
Bermittler aufzudecken. Anuf Grund der Anßſagen dieſer 
Verhafteten nabm die Polizei auch mehrere Verhaftungen 
unter den Militüärärzten vor. 

‚ 

ů Aolunwerdaght in Rumponuſfrritn 
Für die Kreiſe Soldau, Konitz. Karthalis, Berent, Star⸗ 

gard, Dirſchau und Tuchel ſind wegen großer Tollwutgefahr 
beſondere Vorſchriften erlaſſen. Demnach müſſen alle Hunde 
in den genannten Kreiſen, auch vorübergehend ein⸗ 
geführte., dauernd, d. h. Tag und Nacht an einer ſicheren 
Leine gebalten werden, ſowie mit ſicheren Maulkörben ver⸗ 
ſehen ſein, die das Beißen ausſchließen, ſofern die Hunde 
ſich nicht in ſicherem Gewahrſam befinden, ſo daß ſie nicht 
in Berührung mit fremden Menſchen und Tieren kommen. 
Eine Ausnahme, bilben Jagdhunde, Polizel⸗ und Schäfer⸗ 
hunbe, bei Ansübung ihrer Tätigkeit. Hunde, die als Zug⸗ 
liere verwendet werden, müſfen bei der Arbeit einen Maul⸗ 
korb umhaben. Dieienigen Hunde, die one Innehaltung⸗ 
obiger Vorſchriften angetroffen werden, müffen ſoſort oder 
binnen 48 Siunden getötet werden, falls der Beſitzer nicht 
vor Ablauf der 48ſtündigen Friſt beim Staroſten den An⸗ 
trag auf Unterlaſſung der Tötung ſtellt. 

Koumt Bromberg zu Pommerellen? 
Im polniſchen Seim iſt der Antrag geſtellt, ein Geſez⸗ 
projekt über die beabſichtigte Aenderung der Boiewopſchelle⸗ 
Krenze zwiſchen Poſen und Pommerellen nuszuarbeiten. Durch dieſe Aenderung⸗ foll die Stadt Bromberg der Voje⸗ 
wodichaft Pommerellen zngeteilt werden. 
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mird ſch und ſagte: Ich din der Oss 

Lülb Schütentorps. 

Aus dem O 

ber übrigen Arbeitskot 

mungen auf ſeiner 

Swiſchentiter und einige (Wwaltlöſungen in der Handlung, 

  

Lublmer Harn ümann,Gelamann! , Hgeſtorben. ieſem Sies 
rönze, Gine. große Kränzt, bieel —* —* 

Der Geſchäftsinhaber ahlen walt Lelgteſich⸗ Daß'er wne 
len u Zeigte ů 4* 
are rige Blume 

als Her, mächtige Ob 
mß jeſſen! 
keinen Aitgendlt 0 te,, ünb W‚ 
Sufſtme „ſür eine halbe Ctünde“ 
io gui Dauionme der Herr Gberſt no⸗ 
zum Stabikommanbanlen von Lemberg und beſtellte eine 
Kanonenlaſette und eine Kompanie, Solbaten fülr die Be⸗ 
ſuaſles Der Stadtlommandant telegraphierte ſofort te; 
ilefftes Belleid an die Familte und nun zelgte es ſich, daß Her 
„Verſtorbene“ ſich der beſten Cefündheit exfreut. Inzwiſchen 
war aber der „Herr Oberſt“ verſchwunden. n iſt die . zei 
eifrig hinter ihim her. Erwiſcht hat ſte ihn bisher nicht. 

Hauseinſturg in BDromberg. öů 
Geſtern morgen ‚99 9.15 Uhr erelgnete ſich in Brombert 

oln ſchweres 2 79 . Die Frontmauer des einſtöckigen Hauſe 
Bahn eſlerh 76 ftürzte ein und verſchütttete vier Arbeiter, von 
denen einer berelts verſtorben iſt. ö 

Die Firma Grzeztowiak hatte von dem Magiſtrat ven Auf⸗ 
trag erhalten, von dem neuen Elektrizitätswerk ein Kabel nach 
deni alten K* legen, Die Firma war mit 42 Mann beſchäftigt, 
dieſe Arbeit ichtaß dent Dazu mußte ein Graben 880 jen 
werden, der vicht an ben Häuſferfronten der Kielter der n⸗ 

ingaben der Arbeiter, 

nhändler vle 
   

Porgen, Da das Geſt 

  

bäude, das ſchon ſehr alt iſt, war dadurch bebroht, und kurze 
Zeit nachbem der Graben an der ganzen Hausfront vorbei⸗ 
pie cen war, ber Liüin die Front nach. Vler Arbeiter, 

ie gerade an der Einſturzſtelle beſchäftigt waren, wurden zum 
Teil völlig, zum Teil nur teilweiſe erſchüitet. Zwei von ihnen 
konnten ſich augenblicklich ſelbſt befrelen, während die beiden 
andexen erſt burch die Lahen herbeigeeilte Feuerwehr mit Vle 

ſein ausgegraben werden mußten. Die 
Arbeit war keineswegs leicht, da arcße Steinblöcke und Schutt 
beiſelte geſchafft werden mußten, ehe man die Unglücklichen 
befrelen -Jonnte. Der eine der Arbeiter, der Domagalfki heißen 
ſoll, wurde beſinnungslos mit dein Krankenauto forigeſchafft; 
er ſtarb kurz nach der Einlieferuntg ins Krankenhaus. 

Idie „Meheler Ehen. 
Ett m ihre Rechtssültlyreit. 

Laut Geſetz gibt es in Litauen nur kirchliche Trauungen. 
Es waren beretts Anſätze, zur Zivilehe vorhanden, doch 
machte der Wolbemaras⸗Staatsſtreich ſie zunichte. Seither 
etzten em Eberccht getran Memelgebiet ein, wonnoch nach 
eutſchem Eherechtt vetraut wird. Dieſe „Memeler Ehen“ 

gelten als Egätor geſeßlich, umſtritten daß f iſt, vb. die 
Memeler CEhen⸗-Alißh für G⸗ Ausland rechtskräftig ſeien, da 
dat Memelgebiet nicht als Ausland“ gilt. Die litauiſchen 
Behörden erkennen 3. B., wie auch die polniſchen, eine ſtau⸗ 

e nach⸗ ausländiſchem Recht 
Iltaniſche Preſſe tritt dafür ein, 

voila itig ijt Lich auch w⸗ 
vollg ſt, u 

ů Varbeit geſchaffen werde. 
i GOe al⸗ 

daß auf dieſem Gebiet endl 

Kenne Eplelbunß in Menel. 
In der am Dieustag ſtättgcfundenen Stadtverordnelen⸗ 

verſammlung von Memel' thuürde die Magijſtratsvorlage 
über die Errichtung einer.-Sölelbauk abgelehnt. In. der 
Debatte ſührten die Stabtverordneten. Dr. Gaigalat., und 
Roſteck aus, daß Beſtechnnasmanöver verſucht und: 
mißalüickt ſind.. ——— 
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U.⸗T.⸗Lichtſpiele: „Der geheime Lurier“. 

Ein Film, aus der Julirevolution 1830. Die Geſchichte 
eines Bauernjungen, der es vom Maaiſtratsſekretär eines 
franzöſiſchen Kleinſtäbtchens bis zum geheimen Kurier des 
Herzoas von Orlrans, des ſpäteren Bürgerkönigs Lonis 
Bbiltpp. bringt. Die Geſchichte iſt reich an allerlet Aben⸗ 
tenlern, wenngleich auch manche etwas ſehr breit ausge⸗ 
ſponnen ſind. Iwan Mosiukin ſpielt die Titelrolle. Unter. 
den Frauen, die den Aufftieg des Bauerniungen zum Hof⸗ 
mann kreuzen, iſt die von Lil Bagover dargeſtelte Frau des“ 
kleinſtädtiſchen Bür⸗ eiſters die intereſſanteſte Type. Was 
dem Film beſonderen Reik gibt, iſt die Milienſchilderung. 
Die Kleinſtadt um 1890, die Engen Gaffen von Paris. eine 
Poſtkütſchenreiſe von Annh dazumal ſind in ſehr hübichen 
Bildern wiedergegehen- Dadegen hat man Revolutions⸗ 
ſDenen ſchon wirkungsvoller aufgemacht geſehen. Als zweiter 
Schlager läuſt der Elaa⸗Brink⸗Film „Zerbrochene Ebe“, 
eine Geſchichte aus den boben Kreiſen der engliſchen Ge⸗ 
kellſchäft. Auch dork. aibt es Trunkenbolde wie im Pro⸗ 
letariät, nur daß ſie iür Laſter natürlich au verbeimlichen 
ſuchen. Der Film ſchildert nun. wie eine Ebe infolge der 
Trunkenbeit des Ebemannes zerrüttet wird. Der Film iſt 
piocbologiſch ſehr fein beobachtet und auch die Darſtelluna⸗ 
der verſchiedenen Typen. — ders die des trinkſüchtigen 
aräflichen Ebemanns. ſik d jeichnet. 

NatbsäsSihiſbieie: „Die Noihanänas: 
,Die Rothausgaffe iſt der Strich. Der Strich verſchwand. 

die Rythansgaſſe blieb, und in ihr tat ſich ein „Salon“ auf. 
In dieſem Milien w— die kleine Milada auf, deren 
Autter das Geld der Rölbausgaſfe entſprechend verdiente. 
Milada ſoll nicht. „ſo“ werden und Milada wird auch nicht 
ſo, ſondern wird nach mancherlei Hemmungen und Beklem⸗ 

auf ſeiner, Seite, nach alücklicher Beiſeiteſtellung: 
eines väterlichen Freundes auf ihrer Seite, die legitime⸗ 
Frau eines jungen Atates. Das Gänäe in, bis auf die 

   
  

anſtäpdig und fauber gemacht. Grete Mosheim., Oskur 
Somolfa und Guſtäv Fröhlich unterßtreichen dürch 
Askretes Spiel die Meuſchlichkeit des vehandelken Stoffes. 
b Beiprogramm: „Der Polizeiflieger von“ 
Californien“, ein ſpannender, mit allen Effekt 
machter, amerikantſcher Poliserfüm. 

  

  

Odeon⸗ And: GhensTuraler: „Sachmarer- 
Aiie Miliarhurleske,üif Anen aroßen Exfola hal. 

marek — nun er iſt. edeniie Laezmarek⸗“ der k. und PLDT us. Zwiichendurch länft⸗eige-Piebesgeſchichte. Frit 1 als Kaczmarek, Ernit S veübes Halg Bubkes mann⸗ 

  

  

     
     

n Offizier eine Statuliche.A. 
   

  

elnen Einfall. Er ging 

bandelt, im Flamingo⸗Theater. Mit Schärfe und 
im deutſchen Film überraſchen muß, 
iſinnloſe Methode der Gefangenen⸗„Erziehung“ 

   

   

    

Junkermann, 

    

   

St Togal7 
ein hervorragendes Mittel gegen 
lachias, Gripne, MHerven 

ſulgt durch mundermerllcr Wiüttlt 
nicht durch minderwerlige Miitel 

Liqotarieller Zeſtätig. anerkennen über 5000 Alerzte, darun⸗ 
ſer viele bedeutende Prokeſſoren, die gute Wirkung d. Togal. 

Frogen Sie Ohren Arzt. In aulen Apalhek. Preis Mk 1.40 
0% Cüth. 136, Liüts es Aeld.-eei del ad 10 Ah. 
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Rinurſchutz au ber Kuriſchen Nehrung. 
Das Dünengelände nördlich von Pillkoppen im Krelſe 

üiſchhanſen wird zum Naturſchutzgebiet erklärt. Wie Konrad 
Hueck in den „Nachrichten für Naturdenkmalpflesc“ ausführt, 
bandelt es ſich dabei um die Erhaltung wenigſtens eines Ab⸗ 
ſchnittes jener Dünenbildung, durch die die Kuriſche Neh⸗ 
rung beſonders ausgezeichnet iſt. Gibt es doch nicht nur in 
Deutſchlanb, ſondern überhaupt in ganz Europa kein Gebiet, 
bas höhere Diünen aufzuweifen hätte und einen ähnlichen 
Reichtum der Formen erkennen lietße, wie gexade bie Kuri⸗ 
ſche Nehrung. Sie ſteigen bis über 60 Meter Höhe an⸗ 

O1 G die Entſtehung der Dünen läßt ſich an keiner an⸗ 
deren Stelle ſv gut beobachten. Dazu kommt dann noch der 
unvergeßliche, landſchaſtliche Reiz, den dieſe „Wüſte am 
Meer“ auf jeden Befucher ausübt. Die Nehrung beſitzt auch 
cine hohe botaniſche Bedeutung, deun verſchiedene Dünen⸗ 
vpflanzen, wle der behaaxrte Bocksbart und die Stranddiſtel, 
erreichen hler ihre Berbreitungsgrenzen, und die Nehrung 
bietet durch ſtänbige Ueberwehungen von Gehölzen und Ge⸗ 
bitſchen anſchauliche Beiſpiele für das Vergehen und durch 
die natürliche Wieberbeſieblung des Nenlandes mit Pflanzen 
für das Eniſtehen der Pflanzengefellſchaften. 

„Dieſe Dünenzlge ſind aber in neueſter Zeit in immer 
arbßerem Umfange verſchwunden, indem man ſie aus prak⸗ 
tiſchen Gründen auſfſorſtet. Die Notwendigkeit dieſer Maß⸗ 
nahme zur Erhaltung der Nehrung iſt unverkennbar. Aber 
das bis jetzt noch unberührte Gebiet Andn, den menſchlichen 
Sieblungen kaum gefährlich werden, und ſo war es h6⸗ bie 
Zeit, wenn man ein Bild öieſer herrlichen Düulenländſchaft 
für die Nachwelt überhaupt erhalten wollte, einzelne Teile 
zum. Naturſchutzgebirt zu erklären, Die 70 Ailomeier lange 
Wanderdünenkeite, die noch 1860 bie Nehritig bedeckte, war 
ſchon. 1018 auf vier kleine Wandendünengebiete zufammen⸗ 
geichmolzen. Das ietzt als Naturſchutzgebiet erklärte Stück⸗ 
iſt beſonders geeignet wegen ſeiner ungünſtigen Lage, durch 
die es nur ſchwer zu bewixtſchaften iſt. Es iſt dies der ſo⸗ 
genaunte „Grabſche Haken“ mit ſeinem Hinterland, der Ab⸗ 
ſchnitt, E der Grenze zum Memelland und einer be⸗ 
ſtimmten Stelle der Staatsſorſt Roffitten. ——* 

Kaßen und Hurde im Kampf mlit-Katten. 
Im ſtädtiſchen Schlachthof zu Warſchau haben ſich die 

Ratten in ungeheurer Zahl vermehrt. Die Tiere ſind ſo 
ter daß, ſie am hellichten Tage vor den Augen der Schläch⸗ 
ter Fleiſchſtücke von den Bänken rauben. Gegen eine Aus⸗ 
ſtreuung von Gift hat ſich die Sanitätskommiſſton entſchie⸗ 
den ausgeſprochen, weil ſie eine Anſteckung des Fleiſches be⸗ 
fürchtet., Es beſteyt nunmehr der Plan, eine, ganze Arntee 
von Katzen und Foxterriern zur Bekämpfung der Ratten⸗ 
plage anzuwerben. ů 

Ein,Douieſchün ben ehrucger Inder 
Auf der Chauiſſee Heydekrug—Ruß! verlor ein „Herr“ e 

ſeine Eriefteſchreunt 5. Lit. Per ehrliche Flnder, der dem 
rrn die Brieftas üt⸗Jubalt wiebe te, wurde mit ‚ Wiebde ſt 

einem „Dankeſchb 70 
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Ferner gibt es: „Die Republik der Backfiſche“, 
einen deutſchen Film, der nur der entzückenden Käthe von 
Nagy wegen wert iſt, über die Leinwand zu laufen., Aber 
ſie zu ſehen, lohnt ſchon. Sie ſpielt einen Backfiſch mit 
einem Temperament, einem Feuer und einer Jungen⸗ 
haftiakeit — natürlich in Hoſen — daß es eine Luſt und 
eine Freude iſt. Die neue „Emelkg“⸗Wochenſchan bringt 
ansgezeichnete Bilder, u. a. auch Biloberichte aus dem 
neuen Rußland. 

Kammerlichtſpiele: „Kreuzzua des Weibes“. 

Die. Beſeitigung des § 218 des Strafgeſetzbuches iſt ſeit 
langem eines der aktuellſten Probleme und gehört zitzden 
bedeutſamſten Forderungen der Sozialdemokratie. Der 
Re ur Martin Berger hat ſich mit dieſem Film in den 
Dienſt dieſer rein menſchlichen Forderung geſtellt und in 
einer bis ins tieſite erregenden, päckenden Handlung die 
Folgen gezeigt. ſer Paragraph in, werſchiedenen Ge⸗ 
jellſchaltsichichten nach zich zieht. Unterſtützt ruich. Schau⸗ 
zſpieler wie Krauß, Beidt, Liebtt'e und Maln; Del⸗ 
jchaft iſt ein in der Wirkung. nachhaltiger, aufrüttelnder 
Film, eutſtanden, der die Zuſtimmung jedes ſozial empfin⸗ 
denden Menſchen finden muß. Die Wieberaufführung dieſes 
Films, der ein wichtiges Mittel im Dienſt der Aufklärung 
der Allgemeinheit darſtellt, verdient pölle Anexken 
„Venusim Frack“ iſt ein ſehr nettesLuſtſ 
Carmen Boni un eorg Alexander.“ 

** „Geſchlecht in: Fet — 
Von Montag ab läuft dieſer Film, der im Rabmen, einer, 

Spielhandlung die Sexualnot ber Sthiſe ung ihen be⸗ 

Juſti, 
or 

  

     

  

  

  
  

    

     

     
wird der 

  

ugen, 
gehälien. Wilbelm Dieterle ſpielt die Hauptrolle.“ Wir 
würtin nach der Anfführung den Film noch eingehend 
würdigen. SS„„ 

ů Gedania⸗Theater: „Herkules Mayer“. ů 
Dieſer Schünzel⸗Film — voll Humor mit einem Schuß 

Sentimentalikät — ſchildert die Geſchichte einer Ehe. Wie 
in den meiſten ſeiner Filme, ſpielt Sckünzel auch als 
„Chemann die Rolls des Pechvogels. Cläre Rommeriſt ſeine 
ausgezeichnete Partnerin. „Die doppelte Braut“ iſt 
eine amerikaniſche Groteske voll Alkohol und. Eheirrungen. 
Außer der Opel⸗Woche läuft ſodann „Der Schnaps und die 
verbammte Liebe“. Dieſe Grotéske löſt viel Heiterkeit aus: 

— Metrovol⸗Lichtiviele: „Seemannslos“. 
Es gibt in dieſem Programm öwei Filme mit ſta 

  

    

rken, 
ienſationellen“ Handlungen. „Seemannslv's“ behandelt 

eine Hochſee⸗Tragödie. Der Stoff iſt mit amerikaniſchem 
Tempo geſtaltet worden. Lon Chane v. ſpielt meiſterhaſt 
die Hauptrolle. »Eine große ſchauſpieleriſche und artiſtiſche 
Leiſtung. Die KAulnahmen vom Meex find ausgezeichnet ge⸗   

    

    Evi EVaA. Panl- He an⸗ nd die Hanpidarſteller. 
2 —* —— 

    

macht. Fernef Mäuft: „Die Geheimagentin von 
Deuyork“. Der Dilm ſchildert die Abenteuer einer Ichön 
Spionin. 
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Aild itn 2. Kolege Vreiler ‚ Erſtklaſſiae 
wirb vernünftla. 
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Shehert⸗Säem ber Möeiterſuuer. 
Unſere Arbeiterſängerinnen und Arbeiterfänger. die mit 

ibren Kampfgeſängen ſabraus, jahrein die Zuſammenkünfte 
und Feiern der Arbeiterorganiſativnen verſchönen helfen, 
die mit ihren tes it das heilige Feuer ſchüren, die 
Sorgen, die Not des Alltags in den Herzen ihrer Zuhörer⸗ 
ſchaſt Überihnen und auf einige Stunden verheſfen machen, 
die treue Feld und Marſchmuſik der Arbeiterſchaft hat ſeit 
Monaten gerllſtet, um des 100. Todestoges eines ber, ganz 
Großen aus dem Reiche der Muſik zu gedenken: Frand 
Schuberts. ö 

Die Arbeiterſängerſchaft iſt vor, den größten und höchſten 
Aufgaben, die bedeutende Meiſter in der Wiedergabe ibrer 
Werke verlangen, nicht zurückgeſchreckt. Wohl weiß ſie: 
Der Weg (ſt oft ſteinig und ſchwer zu begehen: die Aus⸗ 
übung und Eroberung eines Meiſterwerkes fordert nach 
einem auſtrengenden Arbeitstag abermals Stunden mühbe⸗ 
und liebevoller Hingabe und großer Geduld, bis eine neue, 
ungeahnte Sprache ſich ihrem Verſtändnis, ihrem eigenen 
Nacherleben erſchlietßt. Aber freudig und gern nimmt man, 
alle die Anſtrengungen und harten Arbeitsſtunden in Kauf 
und fühlt die nicht zu beſchreibende Freude vör, die⸗in nach⸗ 
folgenden Feſten, wenn das., Werk erklingt, die Herzen der 
Arbeitsbrüber und ⸗ſchweſtern, die zu unſeren Konzerten 
kommen, erküllen wird.. ö‚ ‚ 

An eüch alle, Genoſſtünen und Genoſſen in Fabriken und 
Werkſtatt, in Stadt und Land, für die wir müſizieren und 
ſingen wollen, wenden wir uns heute; Steht nicht zur Seite, 
wenn die Arbeiterchöre euch xufen! Verlaßt an dieſem 

enh euler enges-Haus! Jhr Jungen und Alten, dief azu 
Kinobeſuch und leichter Unterhaltung itorüche tet entre 
Duuſkucht ne mt, ſtelik einmal Menſa Anfprüche, lebt einmal 
Uhereuch bin jeht Unter: Meuſchen, dis nach des Toges 
Arbeitslaſt ün niſtht noch ſinaen, und ſubeln-können!. 

Vie rei Hangſah, vexanſtaltet 
am Gbeſeah, dem 21.-November (Bußtag), abends 6 Uhr, in 
der Sporthalle Langfuhr, ein Chor⸗Orcheſter⸗Konzert, unter 
Dotthen namhafter Soliſten und der Kavelle der Schutz⸗ 
pollzei. 

Die „Quartettvereininung“ Danzig wartet am Sonn⸗ 
abend, dem 24. November, abends 8 Uor, in der Aula der 
Petrſſchule am Hanfaplatz und am Sonntaa, dem 25, No⸗ 
vember, abends 8 Uhr, im Kurhaus Zoppot (Blauer Saal) 
mit Konzerten auf. Als Soliſten wirken mit: Ella Mertins, 
Konzertpianſſtin, und Alfred Pietſch, Begleitung der Chöre. 

    

  

   

Die Eintrittspreiſe betragen in Wulbene im Vorverkauf 
75 Pfennig, an der, Abendkaſſe 1 Gulden. Die „Quartett⸗ 
faſteein gant Es Jat durchweg 1 Gulben. Die Vereine haben 

aſt., ein ganz 0 
gearbeitel Uund keine Mühe und Mittel. geſcheut, die wunder⸗ 
völlent Werke des großen Tonkilnſtlers der breiten Maſſe 
ds Volkes zu vermitteln.: Au der Dan, und Zoppoter 
Arbeiterfchaft liegt es jeczt, dieſer aufgewendéten Mühe auch 
den Lrch werden zu laſſen. An alle Mitglieder der Partei, 
Gewerl 0 
Rul: Beſucht dieſe Konzerte, die 
Maſſenbeteiligung. ů —— 

CEine Welhnnhhe⸗Berluiß⸗ Meſe — 
Inn Schützenhaus. — Drei Sonderausftellungen. 

Aus dem Beſtreben heraus, auch den kleinen Danziger Ge⸗ 

  

hen Leg einem güten Weihnachtsgeſchäſt zu verhelſen, findet 

0 in, den Tagen vom ſilbernen bis zum goldenen Sonntag in, allen 

Räumen des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes eine⸗große Danziger 

Weihnachts⸗Vorkaufs⸗Meſſe ſtatt, zu der im Anzeigenieil der „Dan⸗ 

  

   
  

Heie ů 
geladen werden. 'e b⸗ 
barm „wie möglit 

zald, zu belegen, d 
am ſtärkſten iſt. Von 

ſten Firmen ſind die Unkoſten ſo 
Lembfiehlt ſich Auch dia⸗Pläße 

räge näaturgemäß in den letzten Wöchen 
n. Firmen wird der Einwand ge⸗ 

macht, daß ſie ſich nicht beleiligen lönnen, weil es ihnen an Ver⸗ 
a u rſona! mangelt. Nun, dieſem Mangel⸗ 

Lan ürklich adgeholfen werden, denn es „hibt 
übergenug weibliche und auch männliche arbeitsloſe Ver⸗ 
kaufsKräfte, die, nur darauf warten, eine Poſition zu, er⸗ 

  

     
   

  

   

   

  

    
halten. Män, ſollte dieſe Aushilfskräfle ſchon jetzt einſtellen, damlt 

ſie ſich einarbeiten können, um dann während der Weihnachtsmeſſe 
Luütteber im Hauntgeſchäft oder auf dem Verkaufsſtand tüchtig 
in wirkenn 

     mdwerk hat in den letzten Jahren in der. am 
'en Gewerbehalle ſeine Weihnachtsmeſſe ab⸗ 
rlsmeiſter haben beſchloſſen, ſich an der Ver⸗ 

Das Danziger 
Hehenten. Die belt 
gehalten. Die Han 
anſtaltung im Schützenhauſe als geſchloſſene Sondergruppe zu be⸗ 

teiligen. ů‚ 
Auch der Danziger Hausjrauenbund hat ſich der. großen, Dan⸗ 

ziger Weihnachtsmeſſe angeſchlöſſen unter Verzicht auf die ſeit 
Jahren übliche eigene⸗Veranſtaltung. Es ſollen in diejer Gruppe. 

rivatſeite angeſertigte Handarbeiten uſw. zum von bedürftiger 
Verkauf geſtellt werden, auch ſonſtige Gegenſtände, die aus der 
Not der it heraus zu Geld gemacht werden müſſen. 

tes Intereſſe dürfte aber die Ausſtellung: „Der Blinde 

ſeine Welt“ finden, die ebenfalls in den Tagen der Weih⸗ 

nachtsmeſſe in den oberen Räumen des Schütze ; VHiladem 

wW5 De Tagesarbeit der B jen Blinden⸗ 

  

      
       

    

   

    

   
     

Autoruf Juns 
Telephon 26888 
Lag- und NMachthetrleb 

    

  

      

  

  

    

D A iü 

8 

einetrdlien. Für Eächer und Wieder- 
verläuler billig abzugeben 

ahr an der Vorbereitung dieſer Konzerte 

ſchaſts⸗, Kultur⸗ und Sportorganiſationen ergeht der 
le enren ſind, durch 

L. Voltsſtimme die in Guttßz kommenden Firmen heuté ein⸗ 
elei 

  

.ch, ganz aus Holz gebaut war, grtjf das Feuer raſend um   
          
   Beitfedern und Daunen 

Atimlette,. e, Beillcneh, ferhißeſPe, Koßli. Ang u. 
Letten, Mesie Mentl, Ainmnhanlusuren K. — 8— ů — E ů 

      

* 

Ui Königstal untergebracht ſind, lol im Rahmen der Aus⸗ 
ſtellung vorgeführt werden. . . ‚ öů 

Ralürlich muß die wenrf ,e Ur die Frauen und Mödchen 
elwas beſonderes bringen. Es iſt diles ein Wetibewerb: „Der ge⸗ 
deckte Kränzchen⸗Tiſch.“ Die Kränzchen⸗Kuffectafeln ſollen in -gro⸗ 
zer Zahl in der Weihnachts⸗Meſie zur Ausſtellung kommen. Die 
ſchönſien, und originellſten werden mit. Geldpreiſen aus⸗ 
gezeichnet werden. Die Bediugungen für die Telinahme an 
dieſem Wettbewerb können vof der Direktion der Weihnachis⸗Meſſe 
abgeholl werden. Alles in D wird die Größe Danziger Weih⸗ 
nachts⸗Meſſe das Ergebnis der Weihnachtswoche werden. 

  

Die Sernzüge in Bötertverhehr. 
Was zu beachten iſt, um Diſſerenzen zu vermeiden. 

Zur Behebung vielfach aufgetauchter Zweljel und Meinungs, 
verſchiedenheiten bezüglich der Benutzung der Perſonen U auf 
den Danziger Vorortſtrecken hat die Eiſenhahndirektion 0 gendes 
angeordurt: ů ů b 

Die im Danziger Vorortverkehr, d. l. auf den Strecken 
Dauzig⸗Hbf.—Zophot, Danzig⸗Obf.—Prauſt und Danzig⸗Obf.— 
Danzig⸗Neufahrwaſſer verkehrenden, Vorortzuge führen nur zwei 
Klaſſen, und zwar eine Polſterklaſſe (2. Wagenklaſſe)⸗und eine 
Holzklaſſe (4. Wagenklaſſe) wit Wagen der 3. und 4. Klaſſe. Die 
Benutzung dieſer Vorortzüge iſt ohne Einſchränkung geſtaftet den 
Reiſenden it EinzeLl fahrkarten (lauch Doppel⸗ odär Rückfahr⸗ 
karten) des Vorortverlehrs oder des Fernverkehrs. Fahrkarlen der 
üi me. des Fernverkehrs gelten in⸗den Vorortzügen in der Holz⸗ 

laſſe. — —— 5 ů 
Die Benutzung der Borortzüge iſt ferner ohne Einſchränkun, 

geſtattet den nieſſenden mit Zeittertey (Monats⸗, Schüler⸗ 
monats⸗ und Wochenlarlen), die nur zur Fahrt zwiſchen Statio⸗ 
nen des Danziger Vorortperkehrs ausgeſtellt ſind. (Auf Zeitbarten, 
die von Danziger nach polniſchen Stationen laufen, 
iſt die Benutzung der Danziger Vororizüne nach wie vor nicht 
geſtattet.) —* S * 

Die die Danziger Vorortſtrecken befahrenden Fernzüge 
lönnen benußtzt. werden, ywen. ſte auf den Vorortſtatiouen fahr⸗ 
planmäßig halten, und zwar die Perſonenzüge mit 
Einselahrtarlen des Fernverbehrs und des Vöorortper⸗ 
kehrs, letziere ohne beſondere Nachzahlung, jedoch mit der Maß⸗ 
gabe, daß die für die Holzklaſſe deß,Vorortverkehrs 
geltenden Fahrlarlen in den Foeruzüßen nur für die 
bierte E gelten. Jeitkarten (Monats⸗, Schüler⸗ 
monats- und 

   

Ee 
enkarten) gellen ebenfalls uneingeſchränkt, wobei 

Kiaffer ber doſzliaßſe in Len Fernzügen nur in der vierten 
klaſſe gelten.. —— 

ur Benutzüng der britten Alaſſe in den Fernzügen innerhalb 
bes Dami r Vutortverlchrs ſind 174 der Holz⸗ 
klaſſe des Vororſverkehrs zu löſen und bei Zeltkärten der Holj⸗ 

klaſſe iſt jedesmal 24 Fahrkarte dieſer Klaſſe nachzulöſen. 

— Sme var bh im ü t vv weſte 
n ung, des tarifmäßigen Schnellzugziü r. die erſte 

une Därihenutere, agaleſe wobei 10 M die Fahrlarten 
der Dſchelaußer Vorortvertehrs ſowie der vierten Klaſſe des 
jernverkehrs außer dem Schneilzugezuſchlag ſtets noch eine halbe 

Bahrkarte der, Holzklaſſe bzw. der vierten Klaſſe nachzulöſen iſt. 

Dazu, iſt zu bemerken, daß die Staatsbahndirektion auch die 

Pflicht hat, kie-Cünhaltung dieſer Vorſchriften zu 

ermöglicheh, Auf der Strecle Damzig—Prauſt fahren 

in den verkehrdreichſten Morgenſtunden. Fernzüge (Fernzüge, 

weil ſie von Hohenſtein kommen!l), die nur, zwei agen 
vierter Klaſſe führen. Töglich ſteigen Dunderte in die 
Wagen dritter, Klaſſe ein und überlreten damit, die vorſtehende 

Verordnung, . L neu iſt. Die * Uud alſo auf das 

b 

    

Wohlwollen der affner angewieſen, die Hn und wieder ſich auf 

dieſe Vorſchrift. ihaft; Fahrkarten fortnehmen, 

weil keine 350 e Veeondum wüxde,Alſo, Staatsbahndirektion, 

jorhſe dafür, däß die Verordnung auch eingehalten werden kann. 
5 ——k—k—„——— — 

. Genßfeuer in Tannſee. 

in Saiſonarbeiterhaus niepeshehrant. — Vier Saifon⸗ 
otar rheller vehhaite. 

Geſtern früh gegen 4 Uhr geriet bei dem Gutsbeſitzer 

Artur Schroedter in Tannſee, Kreis Grotzes Werber, 
ein Salſoarbeiterhaus in Brand. Da das Haus 

eſinnen und maſſenhaf 

   

   

ich. Das Hans wurde vollſtändig in Aſche gelegt. Das 
Feuer entſtand im Schlafraum. Infolge der großen Aus⸗ 

breitung des Brandes kounte die Orisfcuerweht nur das 
Uebergreifen des Feuers auf öig⸗nebenänliegender Gebäude 
verhindern. Der Sachſchaden iſt groß. Eln Teil der im 
Schuppen untergrachten,Wirtſchaßtsgeräte iſt ein Raub der 

Dorrmnie geworden. Aüßerdem iſt einiger Privatbeſitz der 
ort untergebrachten Saiſonarbeiter verhrannt, Als Ur⸗ 

ſache des Brandes kommt ünvorſichtiskeit in Frage: Die 
Saiſonarbeiter hatten die letzte Nacht dazu benußt, ihre 

Sachen zu pacten, weil fie-am andern Tage ihre Arbeits⸗ 
ſtelle verlaſſen-mußten, Wohl infolge unvorſichtiger Hand⸗ 
habung der bei der Arbeit benutzten Lampen iſt das Feuer, 
entſtanden. Vier Saiſonarbeſter wurden von der Krinitnal⸗ 
polizei verbaftet. ‚ ů — ‚ 

  

  

  Sturmmornung von. heute, 840 Upr vermittags, die Ge- 
fahr verſchärft ſich. Signal ändern in Südwettſturm. 

    

  

   
      

      
    

       
         

  

   
Me, . Müleße, et .— 2 an die Erv. 
Gerſon, Fiſchriätt Wüu 

ät 

    

    Vorstüdk. Bralen 51, Holſtr⸗ 

Seben. 1 Satmulampen 
  

    

   

    

  

Sonnia 
ů 22. 0 0 Eel Lſcheiniteßh. Dame 
Perm.„Angeb, unte! 

  

Schirme Man Länsfüheunen, erhalten 
Sis in allen & riümgen⸗-Mur bei 
Willyo Timm, Meilbahn 3 

      

  

  

  

Frimͤa 

EbMPiPMens 

  

Nr. 8710 2c. b. Exp. 
i einfach möbliert 3 ů Seii un 195 

  „Industuie“, gelbſleischig; p. Zeniner 2.25 E 
liefert ab Keller, oder frei Haus 

A-H. G, Stadtgebiet 
ů Telephon 21180505 

  

    

Evextreterw. 

  

  

   
     

  

roße Rün 
Eresun dhiß v 5 

  

     

        

  

   

      

    

    

   

      

     

Wo wird in Ohra gewühlt? 
Am morgigen Sountag ſinben in, Ohra die Gemeinde⸗ 

Kathoöliſche Schule; raitraße Schüihelber Woen, V b „Schitle: raſtraße,“ ufelder⸗Won, Vogel⸗ 
W0 angeliſche Schlle, 6i * é‚ Een onel 

vaugeliſche Schule, Eingaug, Kirchenſelte: Bahuplat, 
Bahuſtraſte, Hauptſtraße, Korinthengaſſe, Madaunchtrahe, 
Weißdfaihangse, ſerghz 
Rathaus, auptſtratze: VLindeuſtraße, 

Nette Weil Schwarzer Weg, Sübirahi, b0 
Evaugeliſche Schule, Eingaug Bahuſelte: 

Hoppenbruch, Kileperdamm, Mottlau 
Nelier Weg, Oſtbahn, Schulſtraße. 

Gaſthaus Schulz, Niederfeld. Hiuterweg, Kreuzwen, 
Mithehleht fi pon eimiſencſe Uhr bia nachmit 

Wablze vonnvormittaas um 9 Uhr bis nathmittans 
6 Uhr. Wewähik wird nur die lozialdemokraliſche „ 

ů Liſte Brill! 

An dit SPD⸗Ortsvereine! 
„Die Vorſläude der SPD.⸗Ortsvereine werden anfgefordert, dafür 

Sorge zu tragen, daß die Ergebniſſe der Gemeindewahlen morgen 
abend nach Schluß der Wahlen der Redaktion der „Dauziger 
Voltsſtimme, telephaniſch übermiitelt werden. Es ſind jolgeude Forn, 
ſprechanichlliſſe für die Uebermittlung freigeſtellt Für den Kreis 
Großes Werder 242 96, für den Kreis Danziger Höhe. 21ö 51, für 
den Rreis Danziger Niederung, 242 07. ů 

    

Marieuſtraße, 

Boltengang, 
und alte Radanne, 

  

HGedwinnauszung 

2.Klaſſe 32, Preußiſch⸗Sülbdeulſche Klaſlen⸗Lollerle. 
Obus Gewäbr Nachdruc verboſen 

Aul lede gezogene Nummer ſind zwel glel 
gefallen, und dwar 1 einer auf ö W 

öů in den beiden Abteilungen I uni 
         ohe Gewinne 

ie Loſe 911 er Nummei 

      
1. Slehungoꝛag 10. November 1928 
dn der Vormittagszlehung wurden Gewinne üder 90 M. cezogen 
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In ber Nachmlttagszlehung wurden Gewinne über 90 M. gezogen 
4 Oeplane in 2000 Ai. 47UUs 187873 

„2 Swinne in 1000. M. 3395ü5 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 17. November 1928. 

    

p geſtern heute geſtern heute 

Thorn ..... ＋0½25 0,38 irſchau .... —0.58 —0,58 
Fordon ＋0%25 ＋0.27 Einlage ..... 2,10 42.10 
Culm..... ＋0,13 ＋0,15 Schiewenhorſt ..L2,38 2 12 

Graudenz ....0,22 ＋0,23 Schönaru 
Kurzebrack ....-Obs 0,09 Galgenberg .46 
Montaueripißze .—0,21 —0 21 Neuhorſterbuſchn. 
Pieckel —031 —0,30 Ampachs 

Krakau ... am 16. 11. —251 am 15. 11. 
Zawichoſt .. am 16. 11. 1.0t am 15. 11.        

     

am 16. 11. 
ah.. 17. 11. 

5am 15. 11. 
3—11H 

  

. Warſchau 
lock ...                

    

   

  

      tli 
den⸗, 

1, Sobhen; fämit, in Da⸗ 
reteu. Nerkäasgeſeilſchaft m b. 

Ur, olittk: Cruß Loogs; für Dangiaer Mach-⸗ 
chei übrigen eil; Weher für, Inſergle 

D3 
8. 

flür Inlerate: 
in Druck, und Verlaß: 
Danzia. Am Svendbautst. 

  

        

  

  

     
2 Siuniih⸗ 

uug! Velsſachen 
Grſthl Aaß W auch Mäntek, Aufer⸗ 215 ſt afſige tinen u. Umarbeit. 

   

  

„ napberdewaseben u. 
ch Möitrusie 

Uasch.A.Plöbtabsbelt 
Pirdeträghe 11 

Schnellbeſohlanſt. preisw. Pubgeſchäft, 

Jede Schuhrcparatur—legengalſe. 12. 
swird fachmänntſch⸗ps 
icnel . öilia ans.00 

4.— — 
flſheraeugen Sie len Paßb5 
Sloi⸗ daun rleilen Eig enbahn⸗ 

ia: EISE! ů 

Dam Hebve 4%⁰ K. bilder und andere 

      
       

   
   

ſerreuſchuhße 4. KAuinabmen 

Leäinderſchre pPhoto-Potreck 

Nur wbeſ. eriileber. Sillevwinkel S8. Lel. 258 S5 
„ Franz Krauſe 0%060%%e 

Stadtgebtet     Voilendang . LHEAEIl 

Weeenee iiir Sit 2 Hun Mß.. 
e Reparatur PMeebeß, · Maſte . 

2 eee 
LSienale 2 E 

aleiegiensgrgmüge: 
Ramei An.⸗Waiche⸗ ů 
fomtie jede Handarb. 
wird ausgetührt 

·ů Seibehriie v0ſſes, 
5IEIber. 1f-EüLei 

lukgrbeiten v. Sofgs 

H9ſ. Tüire 0. 1 . 

   
    

  

   
   

      

  

     

  

  

      
* 

  

  

   



  

  

TFordleuns atläßlicn unssrer eIlbernen ů 
Hochzeit erwiesenen Aulmerksamkei- 
ten sagen Wir allen Verwandten und 
Bekannten ungern hetzlichsten Dank 

Hax Siebert und krm 
(Danig-Broy. 

  

  

   

    

DSAIAAA 
EEüüiüüüüiümüüiütt 

Ur. Habinowiftz, nerrun 

  

      

  

    

  

   

  

TirrilhuhεαπαHμ 

Dr. med. Beutter 
Spozialarzt tur Herz- u. Kervonkranke 

Anbulalorlumt, Dahzig., Ecke Domlaikeell Y 
„-Spiechssundyn 10—1, 3—4., Tel. 22125 

Dehig kr Staudttheater 
General ð Nudolf Schaper. 

Sonnuabend, 17. Nov., abends 7½ Ubr: 

Gleichzeilig Vokftellung für ben 
0 nen⸗ — 

Dauerkarten baben keine Gülltlatelt! 
Preile B (Schanſvlel) 

Fiovian Oeyer 
le Txggödie des Mem Worloſei 
5ß. Atten inlt einem Vorſpſe 

uon Gerhart Hauptmann.— 

Waheb dle Bühne vielhefter! und 1 Szene 
eſeb ßt pyn ipnmbi D26 8 nigeu Clann onadt. ů 

V 

Düferkhioni Emſf erhier 
Eude 10Hα Ubr. U 

ltag, 18, Noy., ngchmittags, • ubra 
WöoihelMns iuür Bie „rele:- Woikssuhne- 
(Serle C). VN Ubr: 
Souniag. Nov,, abends, 71 

hſerr n Wpabeit keine Gülti, Vie Ubir. 
eullabierif Preiſe B 1Over). 

5 waeß 

    

     

   

    

lontas, 190. Nov., abends 
Sistenn, Wever. Dänerkarten Serte 
Vrelie B (Schauſpiel). 

Freie Volksbühne 
Danzig 

Geſchäftsſtelle: Jopenggſie, 65, varterre. 
doshtsl Vernruf Mis 

Im »Stadttheater. 
Spielplan für November 
Sonntes. den 25, Nov, nachm, 2%½ Uhr: 

Serie ö. — 

Die Macht der Finſternis 
Drama in LU Bildern von Leo Tolſtot. 

Ausloſuugen für die Serie c 
Ausloſung für die bSS bD am Freltag 

Und, Soungbeud vor der⸗ übiäbne⸗ eh⸗ 
im Bürv der Freien Pahr übhne. Vöbe 
9llö 65, von h bis 1 lihr und 3˙½ bis 

r. 
Dekeir Woltsbiis ů0 ulch Wa Mliro der 

Rreien Volksbüübrie. Vovenuaſf, e G3. 

——— 2 

XP.M B. Bozirk (Miauerstauh9 ,? 
— 
E, 
—2 
— 

Sonnabend. 17. Nov. 1928, im klotel 
Werdertur Unh. Schnelder) Kneipab 26 

  

   

   

  

   

       

   

  

— Antang & Unr 

—.— 

Weihnachte⸗-Merse Welss iee, 
E des ů‚ 

Danxiger H.nvlrauenbunder 2—— Handwerks Tuh 

   
  

  

Tägiü im Parketi-Saal, TANZ2 
tav, Prouwm. Wecbarl 

anziger 

— 
SSuene, 

Schlegels Bler-Palast 

  

Funl Herbstyanügen 
f! bestehend in 

2 Konnart, Thenter, Grsang. Tombola usw. 

Unwirxende S. A. J. Burgerwiesen 

0ů ů TARN2 

    
       

   

  

  

  

SHansa-Restaurant 
iüeiiiee IP. Damm 18 unmmminuininn 

Das gut bürgerliche Lokal 
(Täglich Konzert — bis 4 Uhr gectthnet 
  

   Antang 7 Uhr Unkostendeckung 50P 
Der Bezirksvorstand f! 

EEEEEeeeeEe 

Konxertaventur Hermann Lau 
Schlitzenhaus 

Sonntas, 18. MüVAMber, ahrnII S UEr AH 

Einmaliger Tanzahend 
Vvonne Georgi 

mil ihrer — 11s Peronen 

  

       
   

  

MAAI 

IEGale Hürpergartan 2 
Kurthuurer Stwage 2 // Telephon —— 

Girober Täanzheirieb 

MAIAAA 

Mt. Stappuhn 

ueden sonntag: 

Antant 4 Uhr 
Sverluckte Kapelle & Ueberrasch, 

  

    

  

   
   

   

   

         

   
    

  

  

  

Harald Kfeutzbern 
„Huuen arsus 

hi 200 iun]S 
Siler 100 Pe MsLamssl 

Grobe Danziger 
Welhnachts-Verkaufs-Messe 

vom 16. bis 28. Dezember ů öů 

in vämtlichen Räumen des FrloadrichWilheim- Schützenhauses 

Ausstellung: Der Bnade und 20in 
DDDDDe ber-Stuntilchen Elindeuanstalt 

öů Ausstellung: 
ausgestellt vom 

Danziger Firmon, die Welhnachtz- u, Gerchenhartikel eller- Art L0‚ der Welhnachts- 

Messe verkauſen wollen, beiegen Ausstellungspintze bei der 

DIREKTION DER WEIHNACHTS- MESSE 
Raiſieinenbaus, Zimmer 419, Telephon 256 9/ 

   

Mauft in Danzig! Vergröhen den Umuagtrt 

Wilhelm-Theater vnnüen neupebauer 'äit ößetehmten 
Täglich 

z, „UHU“ & 
037. wWoltstadtrevue mii 

MAUD HANSERH 
Deutsch-amerik. Revue-Star vom Metropel-Theater, Berlin, als Gast 

Buronen Miunietta von 800ftt 

Nascfiüiscft 

in ihrer, 
neueslep Schöplung 

Splel und Kampt mit ainer 
lehenden Rlesénschlanget 

Aus dem Inhalt: 

Lump nis chllüünchuühlüäniar- Sulome I Uan Leiate BPil. Bett 
Imheisni ln nar Pünh Syrinen I achiäiie Aus En „ülten Fratsr? 

Vorverkaut für 3 Tage Loeser & Wortf 

An Sonn- und Felertaflen auch un 
der Thesterkässe von 11—1 Uhr 

   
   

   

   
   

    deutsche Mlenkenra. 
zu bllligster Prelsen 
Fahrradieile, 
Latetnen uv, 

eilzahlung 

  

  

     

  

—— Siosne 
Aee————— 

    

    Türten uls Würtscheft! 

Eine Freude 
it es, re e 12 

25 —— 
Miarlen „PAmwi, 

     

   

  

   

  

„0l 4225 Ert.„ 

g 92 , 5 

ben beim Dachnani 
Sune BDethe 

Schlelkerel 
Alulisb- Verpen 16 
an der Markthalle. 

D 

wöchentlt 
t Salde 2. 

Abzahlun⸗ 
ie Atiiwar     

Mahler7 

        

       
   
   

     
J. DOL 4 und 
MA 

— 

     Beque 

Zigarroen · 
Zisaretten 
Müuchesban 
Kautabak 
Schmupftabak 

empſiablt hestens 

KarlRöblitz 
Sobicheugesse 16 

93635 1 
e⸗Einnal e 

Lzn E Treul g. IbE-tüm A 

  

      

aa 

Ouertettyereinigung Danzig 

  

Sonnabend, den 14. November 1925, abends 8 Uhr. 
in der Auls der Patrischule, am Hansaplatr 

Schubert-Abend 
Dem Audenker Frabz Schuberis rehhm (1797.-1828) 

Miüwükende: Ule Merine, Kopzertpisuls 

Der K 
O. He 

Für 1 Gulden one 

Hortho, Mortido, Lebenrht. 
Letrt Fin ich chanet obi 
Bun uunn ich mich moddern — 
Denn datar sorht mein,-Mion- Ber lin· 
Tratais, Tnfais, Trrisis-u 
Mein Anrut lut ichen d2a. 

Flüellus 

Srobe Auswahl in eleganten 

Juilpes, Diletſts 
Lamen- D8t Hrren-Mänteis 
Prima Stot e für feine Maßurbeit 
ArAAMZO S Jacken,. Hüte 

Mützen, Strümpfe usw. 

Slllassiyr Gehude 
Iüur Haun, 0%0 Selon und 8 u. 
Wue man enorm * im Kni 

Bekleidunga- 8. m. b. HM. 

Abt.: Mesnehause F, Wallgasse 13/16 
Owolbyrbaltertelle, Padbraebeipe Werden varndtei 

uptbhl.) 

f. beste 

        
       

  

    
      

Husikkapelle Freundsdialt 
empfleblt aich zu allen Feslllebkallen 

Möaner, Danvig, MUNHerG. 87. ů 
     
   

   
    
   

  

   

  

Mitalied des D. A. S. B. 

    

      
  

  

    
Die Betleliung der 
Chorleitung: Baalt Müifaff 

Dzertfügel Grotrian-Steinweg int aus dem Magazin 
Hriebsdorfl. Kassenöfinpng 7½ Uhr. Eintrittepreis 

1.G. Vorverkauf in der Buchhattdlimg der Volksstimme 
erhalung ten Henrerts fuutt 2h. Zounte 

       

        
en-. 

D 1825, sbends ö „Uhr, Iim Mumnus 
blauer 

    

Mattenbuden 10 5 ———— 
  

er au nderer 
tennghe U ein Neu füir Danaigl 

  

   

      

      wagen ſeß 
Vextauten. Bpel at. 
LubolleKEuln⸗-Weg1s 

heunisbsewoin 
Flaſche 1.50, G. 

ltit. 

  

raben 111. 

  

  

  

DercPeniner umomier Speeth 
geunnyt „der deuische Faitiy“ 
Dos Unlkum, 3320 Pfund schwer 

küllleh, ab 2 Uhr abends, in der 

„Germanla- 
au gerden der Lleblipgdes Denziger 

Robert Nesemann 
und das Weitere Künstlerprogramm 

bal kleinen Preinen 
Jeden Sonptas 

am holisbie 5.Uhr-Tunt· Uy. 
mit vollem 

       

  

    

„ Han Lanse 110 

20 10 Uür abende 
das glänzende 

novembör⸗ 
Kocht- 

programm 
und Uafon V. Koll 
Mr , allen 

    

   
               

  

    

        
       

    

   
undegAse 27/28 

    
        Publikuws 

       

  

       
    

    

   
      

     stlerprogramm 

Elchhorn 

  

der neꝛte, fesseinde Roman, 
beginnt soeben in der 

DahnZigen, Hausfrau 
irtinrisun EEEininn 

Pöchentlich 00 Gld. 

Celt-GdbeseKASerhot 22 
Honrert „ Tanz * KHubarett-Einlanen 

Frotramm 8 Uuhr & 

    

  

    

    

  

Tel. 

Sonntage ffnet von & Uhr 
*RRis 4 Uhr trun 

  

mit Schniitbogen Gdõ G-d. 

  

    

———̃ —̃ꝑ — 

Ueberall erhältlichl 
      

  

  

  

     
  

  

Cafẽ Deutscher Hof 
Bohnhotstraße 10 OTIVXA Ecke Danziger Straße 
  

Ronditorei Erörtnung Romereile 
Sonnabend. den 17. November 1928 

   

     

       sSröhte Lobaluikten Onvos 

      
    Eindend Dausiber Stradlee 

Gediegen und vornehm 
Dautsertalieis Wiume E 

  

  

     

  

        

  

  

Delz-Neuheiten 
in Kragen, Krawatten, 
Fellen. Jaclten und Mänteln 

2 ae Platsch 

   
  

  
 


